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POLITIK 


Flucht Den Aufenthalt ihres 
Fährschiffes JPoioeraiiia“ in Tra- 
vemQnde haben zu Weihnachten 
U2 Polen zur flucht in den We- 
sten geputzt Damit hat . sich die 
Zahl polnischer Touristen, die in 
. diesem Jahr in Travemünde nj^hr 
mehr an Bord ihrer Fahr- oder 
Kreuzfahrtschiffe zurückkehrten , 
auf mehr als 900 erhöht 

Selbstmorde: Von einer „schoc- 
kierenden“ Selbstmordrate in Po- 
len seit Verhängung des Kriegs- 
rechts 1881 berichtet die Zeit- 
schrift „Tu i teraz“. Die Zahl von 
Selbstmorden vor altem junger 
Menschen sei um . 27 Prozent ge- 
stiegen. (S. 8) 

Grüne: Scharfe Kritik unter den 
Grünen Baden-Wüzttembergs hat 
die Erklärung des grünen Land- 
tagsabgeordneten Rezzo Schlauch 
ausgelöst, er halt» eine Zusam- 
menarbeit mit der CDU nach der 
Landtagswahl 1988 durchaus für 
möglich- (S. 4) 

Obstvenuchtnng: ln der EG wer- 
den in den kommenden Monaten 
nach Angaben der Arbeitsgemein- 
schaft der Verbraucher (Bonn) 
mehr als eine Million Tonnen Ta- 
felobst vernichtet, um das Markt- 
angebot zu verringern und niedri- 
gere Preise zu verhindern. Die Ak- 
tion weide rund KO Millionen 
Mark kosten. 


Afghanistan: Als ein „schwerwie- 
gendes Hindernis* für bessere Be- 
ziehungen zwischen den USA und 
der Sowjetunion, betrachtet Präsi- 
dent Reagan die andauernde Be- 
setzung Afghanistans durch so- 
wjetische Truppen, Dieser „bruta- 
le Konflikt“ müsse rasch beendet 
werden. Gestern j ährte sich zum 
fünften Mal der Tag der sowjeti- 
schen Invasion. (S. 8) 

Rüstungskontrolle: Die für An- 
fang Januar angesetzten sowje- 
tisch-amerikanischen Außenmini- 
stergespräche stellen nach An- 
sicht des sowjetischen Politikers 
Sagladin noch keinen Wen- 
depunkt in den Beziehungen der 
Supermächte dar. Es bandele sich 
lediglich um Sondierungen, nicht 
um Verhandlungen. (S. 4) 

Opec: Die Vereinigten Arabischen 
Emirate drohen mit einem Ot- 
preiskrieg, falls sich die Ölmim- 
ster auf ihrer gestern fortgesetzten 
Genfer Konferenz nicht auf ein 
System zur Kontrolle von FÖrder- 
quoten und Preisen wnigen kön- 
nen, (S. 4) 

Nahost: Ein Wiederaufleben der 
israelisch-ägyptischen Beziehun- 
gen ist in Sicht, nachdem sich bei- 
de Säten auf die Grundzüge einer 
Zwischenlösung für das umstrit- 
tene Taba-Gebiet am Roten Meer 
geeinigt haben. (S. 8) 


ZITAT DES TAGES 


99 Wir können es uns nicht lei- 
sten, dem Ausverkauf der deut- 
schen Spitzen-Forschung weiter- 
hin tatenlos zuzusehen 99 


tauber in rfnpm AF-Gespräch, in dem er 
bessere Arbeitsbedingungen für die deut- 
schen -S pf f »TilcflTvjig tf», um de- 

ren Abwanderung ins Ausland zu stoppen 
CS. 4) FOTO: SVBd SfMON 


WIRTSCHAFT 


Treffen 

mit US-Prasident Reagan am 
kommenden Mittwoch in Los An- 
geles eine weitere Öffnung des 
japanischen Marktes versprechen. 
Erwartet wird außerdem eine Zu- 
sage, die niehttarifären Handels- 
schranken abzubauen. (S. 9) 

Baugewerbe: Nach einer Abnah- 
me der Beschäftigtenzahl des 
Bauhauptgewerbes in diesem 
Jahr um 60 000 muß für 1985 mit 
einer noch größeren Freisetzung 
gerechnet werden, (S. 9) 

China: Erstmals in ihrer 
35jährigen Geschichte bat die 
Volksrepublik einen Emteüber- 
schuß erzielt Insgesamt wurden 


.387,28 Millionen Tonnen Getreide 
dngefahren- 9,2 Prozent mehr als 
im Vorjahr. 

Autoindustrie: Die Neuzulassun- 
gen von Kfz werden 1984 bedingt 
durch die Arbeitskampfe im Som- 
mer voraussichtlich unter dem 
Voijahresergebnis bleiben. (S. 9) 

Börse; Bei ruhigem Geschäft 
fühlten Auslandsorders zu stei- 
genden Kursen an den deutschen 
Aktienmärkten. D er Ren ten markt 
war uneinheitlich. WELT-Aktien- 
Index 162,2 (160,7). BHF-Renten- 
Index 102JJ51 (102^62). Perform- 
ance-Index 112,682 (112,630). Dol- 
larmittelkurs 3,1375 @,1240) Marie. 
Goldpreis pro Fanunze 310,25 
(31UJ0) Dollar. 


KULTUR 


Picasso: Einen gründlichen Ein- 
blick in die stürmische Jugend- 
entwicklung Picassos gibt eine 
Austeilung im Kunstmuseum 
Bern. Vierzig Leihgeber aus Eu- 
ropa und Ubersee laben rund 200 
Gemälde, Zeichnungen und 
Skulpturen zur Verfügung ge- 
stellt (5. 15) 


Dirigent: Erst vor sechs Jahren 
gab er sein Debüt mit der „Car- 
men 1 ' am Göteborger Opernhaus. 
Jetzt wurde der Engländer Jeffrey 
Tate, der nie eine musikalische 
Fachausbfldungerhaitec hat, zum 
Ersten Dirigenten des Königli- 
chen Operhauses Covent Garden 
in London ernannt (S. 15) 


SPORT 


Spörthüfe: Die Stiftung Deutsche 
Sporthilfe hat 1984 rund 2800 Ath- 
letöl mit insgesamt 15 Millionen 
Marie unterstützt Der bereits ver- 
abschiedete Etat für 1985 u m f a ßt 
17,6 Millionen Mark. (S. 7) 


Schach: Auch die 35. Partie der 
Weltmeisterschaft in Moskau zwi- 
schen Anatoü Karpow und Gani 
Kasparow endete mit einem Re- 
mis - bereits nach 17 Zügen aus 
dem Theoriebuch. (S. 7) 


AUS ALLER WELT 


Unterirdisches Krankenhaus: Im 

Hilfskrankenhaus Vohringen im 
Landkreis Neu-Ulm wird in Kürze 
für den Notfall geprobt Im Kata- 
strophen- oder Vert e idi g u n gsfell 
soll die medizinis che Versorgung 
der Region unter die Erde verlegt 
werden. (S. 16) 

Lebenserwartung: Um mehr als 


die Hälfte ist die Lebenserwar- 
tung der Bevölkerung der Volks- 
republik China in den vergange- 
nen drei Jahrzehnten gestiegen. 
1950 - ein Jahr nach der Machter- 
greifung der Kommunisten - be- 
trug sie 32 Jahre, heute sind es 69. 

Wetter. Trüb, kaum Niederschlag. 
0 bis 2 Grad 
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Meinungen: Omnibus mit Schlag- Fernsehen: Gute Geschäfte mit 
seite - Leitartikel zu Spaniens Furstens ch i cks a l e n - Romy m der 
EG-Beätrittsbemühuagen S.2 „Sissy“-Trilogie S.8 


Jubiläum: Augsburg - die Stadt, 
die Kaiser kaufte, wird 2000 Jahre 
alt- Von Peter Schmalz S.3 

Grüne in Israel: Proteste gegen 
ungebetene Besucher - Handge- 
menge in der Knesset S.4 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.6 


Umweltschutz: Kein eindeutiger 
Beschäftigungseffekt - Kritik an 
staatlichen Programmen & 9 

Stn dienplatztanschbörse: 226 
Tauschwünsche Pharmazie, Juris- 
prudenz, Medizin S. 14 

Wien Festival: Heimkehr mit Tri- 
umph -Schreker, Zemlinsky und 
Schnittke S.I5 


Boxern Häftling Chaifly Graf- Ein Glücksspiel: Sudrt od» nur pro- 
Boxer auf der langen Suche nach blemaüsches Verhalten? - Unter- 
sich selbst S.7 suchung veröffentlicht S.I6 


Mörder Popielu^os^taubten 
an Geheimoefehl von ganz oben 

Prozeß begann / Täter nennt Obersten im Innenministerium als Hintermann 


DER KOMMENTAR 


wg. Landtagswahl 

ENNO v. LOEWENSTERN 


DW. Thora 

Polizeihauptmann Grzegorz Pio- 
trowski, der als Haupttäter bei der 
Ermordung des Priesters Jeny Po- 
pieluszko gilt, hat bei seiner Verneh- 
mung ausgesagt, er sei sicher gewe- 
sen, daß sein Vorgesetzter, Oberst 
Adam Pietruszka vom Warschauer 
Innenministerium, die Tat billigte. 
Der Oberst habe ihm zugesichert, 
sein Vorgehen werde nie aufjgedeckt 
Diese Aussagen Piotrowskis sind in 
der Anklageschrift enthalten, die ge- 
stern zu Beginn des Prozesses vor 
dem Bezirksgericht Thom verlesen 
wurde. 

Das Gerichtsgebäude war durch 
ein starkes Polizeiaufgebot gesichert. 
Drei der vier Angeklagten - Pio- 
trowski (33), Oberleutnant Waldemar 
Chmietewski (29) und Oberleutnant 
Leszek Pekala (32) - haben die Tat im 
Verhör gestanden. Pietruszka (47), 
der direkte Vorgesetzte diese- Poli- 
zeioffiziere, ist der Anstiftung und 
Beihilfe zum Mord an geklagt Er be- 
streitet jegliche Beteiligung. 

Piotrowksi sagte weiter aus, den 
Mord habe er „im Zustand des Has- 
ses" und aus „beruflicher Frustra- 
tion“ begangen. Die Tat sei keine po- 
litische Provokation gewesen. Er sei 
dienstlich für die „Eindämmung der 

a n ti ste atlic hen, antisn rifllig tisi-hgn 

und rechtswidrigen Aktivitäten eini- 
ger Geistlicher, darunter von Pfarrer 
Popieluszko“ verantwortlich gewe- 
sen. Alle seine Bemühungen seien je- 
doch erfolglos geblieben. Er habe mit 
seiner Tat die Haltung der anderen 
Geistlichen beeinflussen und den 
Episkopat zu einer Änderung seiner 


Politik bewegen wollen. Chmielewski 
und Pekala versicherten laut Ankla- 
geschrift, sie hätten auf Befehl gehan- 
delt Piotrowski habe ihnen gesagt, 
dies sei eine .Geheimmission auf Be- 
fehl von ganz oben“. Die Anklage 
wirft den drei unmittelbaren Tätern 
vor, Popieluszko in der Nacht zum 20. 
Oktober entführt, geschlagen, gekne- 
belt, gefesselt und ermordet zu ha- 
ben. Außerdem hätten sie zugleich 
versucht auch den Fahrer des Prie- 
sters, Waldemar Chrostowski, umzu- 
bringen. Vorausgegangen sei ein er- 
ster Mordversuch an Popieluszko am 
13. Oktober auf der Straße Danzig- 
Warschau. 

Den aus der Hauptstadt nach 
Thom überführten Angeklagten dro- 
hen Strafen von acht Jahren Ge- 
fängnis bis zur Todesstrafe. Das Ur- 
teil soll am 21. Januar gefallt werden. 
Nur sechs westliche Journalisten dür- 
fen dem Prozeß beiwohnen. 

Die Sicherheits-B ezirkskomman - 
dantur Thom, die führend an den 
Voruntersuchungen beteiligt war, gilt 
als Wiege der Geheimdienst-Kid- 
napper-Schwadronen „Organisation 
Anti-SolidamoSc“ (OAS). Der Ankla- 
gevertreter Biakwicz stellte sogar 
Untersuchungen gegen Beamte ein, 
die von entführten, mißhandelten 
und später frei gelassenen Opfern ein- 
wandfrei als Kidnapper identifiziert 
worden waren. Richter Artur Kujawa 
ist für drakonische Urteile gegen 
oppositionelle Studenten berüchtigt 
RUDOLF CANNE, Warschau 

Die unübersehbaren Transparente 
am eisernen Kirchhofzaun mit der 
schwungvollen Aufschrift „Solidar- 


no zeigen deutlicher als viele 
Worte: Polizei und Geheimdienst ha- 
ben in der Stanislaw-Kostka-Kirche 
inmitten der Hauptstadt des kommu- 
nistischen Polen keine Macht. Jri der 
Kirche unseres Arbeiterkaplans ha- 
ben sie nichts zu suchen", bekräftigt 
ein Arbeiter der Warschauer Hütten- 
werke, der hier mit vi elen anderen in 
seiner Freischicht hilft „Mit dem Gu- 
ten das Böse überwinden“, dieses 
Thema der letzten Predigt Jerzy Po- 
pieluszkos steht mit rinwn Bild des 
jungen Priesters groß auf dem An- 
stecker, der ihn als Ordner auswdst 

Täglich kommen aus ganz Polen 
Tausende, an den Wochenenden weit 
über zehntausend Menschen, um am 
Grab des ermordeten „Märtyrers des 
freien Polen“ zu beten. 400 000 Polen 
gaben hier Popieluszko das letzte Ge- 
leit Jetzt stehen die Menschen in lan- 
gen Schlangen vor Popieluszkos 
Grab, das unter Bogen von Blumen, 
Krän-wm und weiß-roten Schiofen 
verborgen ist. Eine Aufschri ft lautet: 
„Die Solidarität wird leben, weil Du 
für sie gestorben bist" Kerzen und 
ewige Lichter flackern davor im kal- 
ten Wind. Zusammen mit den Emble- 
men vieler U nter grundgruppen der 
Gewerkschaft und Kohlebrodten aus 
den Bergwerken bilden sie ein großes 
V-Zeicheo: Victory, wir werden sie- 
gen. Auf einer unscheinbaren Grab- 
platte steht geschrieben: „Hier ruht 
Jerzy Popieluszko, Schutzpatron der 
freien Gewerkschaft .Solidarität*. Er 
wurde am 19. Oktober 1984 von Offi- 
zieren des fip jipimriipngtf*; entführt 
und ermordet“ 


Krankenkassen sehen Teuerungsspirale 

„Ohne wirksame Kostensteaerung im Medizinbetrieb werden Beitragssätze weiter steigen“ 


PETER JENTSCH, München 

Die Beitragssätze in der gesetzli- 
chen Krankenversicherung werden 
bis 1990 von heute durchschnittlich 
zwölf auf 16 bis 17 Prozent des Brut- 
tolohnes steigen, wenn keine wirksa- 
me Kostensteuerung im Medizin be- 
trieb entwickelt wird. Das machte der 
Vorsitzende des Bundesverbandes 
der Ortskrankenkassen (BdO), Wil- 
helm Heitrer, in einem Gespräch mit 
der WELT deutlich. 

Heitrer führt diese ..Entwicklung 
insbesondere auf die Ärzteschwem- 
me zurück: „Es sind immer mehr 
Leute dabei, an immer weniger Pati- 
enten herumzudoktem.“ Allein bis 
1990 nehme die Zahl der Arzte bei 
weiter ungebremster Niederlassungs- 
freiheit um 30 000 zu. Jeder einzelne 
Arzt verursache der Krankenversi- 
cherung durchschnittliche Kosten 
von L5 Millionen Mark im Jahr. Dar- 
aus erg eb e sich e»™*- jährliche Mehr- 
belastung von 45 Milliarden Mark, die 

Schriftsteller 
Appeü an Moskau 

DW. Hamburg 

Namhafte deutsche Schriftsteller 
haben an die sowjetische Führung 
appelliert, den in einem Straflager 
schwer erkrankten ukrainischen 
Dichter und Bürgerrechtler Wassü 
Stils aus der Halt zu entlassen, ln 
einem Telegramm an Staats- und Par- 
teichef Tschemenko und Minister- 
präsident Tichonow wiesen Heinrich 
Bö 11, Siegfried Lenz und Hans-Wer- 
ner Richter darauf hin, daß der seit 
zwölf Jahren Inhaftierte „schwer- 
stens erkrankt" sei Der Dichter leide 
an Tuberkulose und einer Herzer- 
krankung. „Exzellenzen, wir bitten 
Sie um Erbarmen und Großherzig- 
keit“, heißt es in dem Telegramm. 
Stus befinde sich im Straflager 
Perm-Kutschino 36- L 


nur über entsprechende Beitragser- 
höhungen aufgefangen werden kön- 
ne. 

Diese Beitragsspizale. die noch 
durch den Kostenboom im Arznei- 
mittelsektor, durch innere Struktur- 
veränderungen in den Krankenhäu- 
sern sowie durch abnehmende Lohn- 
zuwachsraten angeheizt werde, führe 
letztlich, verstärkt auch durch sich 
ab zeichnende weitere Beitragslasten 
in der Rentenversicherung, zu einer 
„Enteignung der Lohnempfänger“. 
Sollte aufgrund dieser Entwicklung 
das Nettoeinkommen der Arbeitneh- 
mer unter eine Marke von 62 bis 65 
Prozent absinken, dann, so betonte 
Heitzer, werde der Gesetzgeber „das 
soziale System ohne Rücksicht auf 
Verluste ändern“. In dieser Bezie- 
hung traue er der christlich-liberalen 
Koalition wesentlich mehr Durchset- 
zungsvermögen zu als etwa einer 
SPD-gefuhrten Bundesregierung. 

Da das Problem der Ärzteschwem- 

Enge Kooperation 
Tokio-Washington 

DW. Tokio 

Japan und die Vereinigten Staaten 
wollen ihre Logistik für gemeinsame 
militäri sche Operationen ausbauen. 
Ein Sprecher des japanischen Vertei- 

stern in Tokio, daß beide Seiten eine 
Studie über eine entsprechende Zu- 
sammenarbeit im Falle einer Invasion 
Japans unterzeichnet haben. Der 
Sprecher sagte, Japans Generalstabs- 
chef Keitaro Watanabe und der Ober- 
kommandierende derUS-Streitkräfte 
in Japan, Edward Tixier, hätten ihre 
Unterschriften unter die Studie ge- 
setzt Watanabe habe die Studie als 
„epochal“ für die zukünftige mili- 
tärische Zusammenarbeit beider 
Staaten gewürdigt Über den Inhalt 
wurde nichts bekannt 


me nur langfristig zu lösen sei und 
auch die soeben auf den Weg ge- 
brachte Reform der Krankenhausfi- 
nanzierung keine große Kostenbrem- 

gung wnnirt pn lawp, miisgp man lniTZ- 

fristig im Arzneimittelbereich vier 
Milliarden Mark einsparen. Nur so lie- 
ße sich der 100-MiBiarden-Haushalt 
der Krankenversicherung - und da- 
mit die Beitragsbelastung der Versi- 
cherten - bei steigenden Ärztezahlen 
zunächst stabü halten. 

Als kurzfristig wirksame Möglich- 
keit fordert Heitzer „die Einführung 
einer Arzneimittel-Transparenzliste, 
die Preisvergleiche erlaubt und re- 
greßfähig ist gegenüber dem verord- 
nenden Arzt“. Mittelfristig müßte mit 
der Pharmaindustrie eine kartell- 
rechtliche Losung wie etwa bei den 
Ärzten angestrebt werden, zum Bei- 
spiel in Form eines privatrechtlichen 
Vereins, die PreSsverhandlungen 
möglich mache. 

Stützen Anschläge 
den Hungerstreik? 

DW. Karlsruhe 

Die Bundesanwaltschaft sieht zwi- 
schen der jüngsten Serie von Spreng- 
stoff- und Brandanschlägen und dem 
Anfang Dezember begonnenen Hun- 
gerstreik von 39 inhaftierten mut- 
maßlichen Mitgliedern der „Rote Ar- 
mee Fraktion“ (RAF) einen Zusam- 
menhang. Ein Sprecher der Behörde 
teilte gestern in Karlsruhe weiter mit, 
pim» käm pfen d e Einheit Gudiun 
Ensslin“ habe sich in einem beim 
„Reutlinger Generalanzeiger“ einge- 
gangenen Brief zu dem am ersten 
Weihnachtsfeiertag verübten Spreng- 
stoffanschlag auf das Regionale Re- 
chenzentrum in Reutli n gen bekannt 
Die Bundesanwaltschaft habe die Er- 
mittlungen zu diesem und zwei ande- 
ren Anschlägen übernommen. 


M an versteht Jürgen 
Schmude, auch wenn man 
seiner Diagnose nicht zustimmt 
Der stellvertretende SPD-Frak- 
tionsvorsitzende im Bundestag 
fordert, eventuelle Zeugen aus 
der Landesregierung von Nord- 
rhein- Westfeien entweder sofort 
vor den Flick-Ausschuß zu la- 
den oder sie gar nicht erst zu 
„belästigen“. Er verbindet das 
mit der Vermutung, daß die 
Union wohl mit dem Ruf nach 
Rau u. a. die SPD zu einem 
schnelleren Abschluß nötigen 
möchte. Aber er betont tugend- 
sam, daß die SPD unbeirrt für 
ordnungsgemäße Beendigung 
der Ausschußarbeit sorgen wer- 
de. 

Arme SPD. Mit parlamenta- 
rischen Untersuchungsaus- 
schüssen nämlich ist es wie mit 
jedem schweren Geschütz: man 
weiß nie, wann es na ch hinten 
losgeht Und so drängt sich die 
Vermutung auf, daß die Union 
keineswegs das von Schmude 
vermutete Interesse daran hat, 
den Ausschuß recht bald abzu- 
würgen. Im Gegenteil, sie konn- 
te Geschmack an diesem inter- 
essanten Instrument gewonnen 
haben. 

Die SPD und ihre heimlichen 
oder unheimlichen Hilfs- 
truppen von gewissen Hambur- 
ger Redaktionsetagen bis ins 
grüne Wö lkenkuckucksheim 
hatten ihre große Zeit heiliger 
Unschuld und erhobenen Zei- 


SPD-Mitglieder 
„im Wahlkampf 
nicht anhören* 

DW.Bonn 

Die SPD will sich nach den Worten 
ihres stellvertretenden Fraktionsvor- 
sitzenden Jürgen Schmude dagegen 
wehren, daß Mitglieder der sozialde- 
mokratischen Landesregierung von 
Nordrhein-Westfalen im bevorstehen- 
den Landtagswahlkampf als Zeugen 
vor den Flick-Untersuchungsaus- 
schuß des Bundestages geladen wer- 
den. Schmude sagte gestern in Bonn, 
entweder müßten diese Politiker so- 
fort angehört werden oder die Ver- 
nehmung müsse unterbleiben. Die 
Union hatte erwogen, unter anderem 
auch den NRW-Mmisterpräsidenten 
Johannes Rau zu vernehmen. Die 
Landtagswahlen sind am 17. Mai 
nächsten Jahres. 

Schmude vermutete, CDU/CSU 
und FDP wollten die Sozialdemokra- 
ten mit solchen Zeugenvernehmun- 
gen „belästigen“, um sie dazu zu be- 
wegen, einer schnellen Beendigung 
der Ausschußaibeit zuzustimmen. 
Die SPD werde jedoch dafür sorgen, 
daß der Ausschuß seine Arbeit ord- 
nungsgemäß zu Ende bringe. Dies be- 
deute aber auchnicht, daß das Gremi- 
um zu einer Brücke für den Grünen- 
Abgeordneten Otto Schily werde, die 
er beschreiten könne, um der Rota- 
tion zu entgehen. Schmude wandte 
sich dagegen, daß der Untersu- 
chungsausschuß wahllos noch zu- 
sätzliche Akten anfordert, ohne zu 
wissen, ob für seinen Untersuchungs- 
auftrag etwas Relevantes darin ent- 
haften ist Er spielte damit auf be- 
schlagnahmte Akten des Flick-Kon- 
zerns an, die auch persönliche Anga- 
ben über Politiker enthalten sollen. 


gefmgers bis zum Tage des Bar- 
zel-Stuizes. Dann kamen Kohl 
und Strauß, und dann warts mit 
der Gaudi aus. Zeitweise schien 
es, als habe der Ausschuß nur 
noch die Funktion, einem Abge- 
ordneten namens Schily den 
Abschied vom Ramp enlic ht ZU 
ersparen. Doch dann tauchten 
wundersame Notizen aus der 
Düsseldorfer Konzernzentrale 
über die benachbarte Landesre- 
gierung ans Tageslicht, und nun 
wandelte das leidgeprüfte Re- 
gferungslager die staatsbürger- 
liche Pflicht an, seinerseits für 
ordnungsgemäße Ausschußar- 
beit zu sorgen. 

W ar es nicht der unüber- 
bietbare Lafontaine, der 
den Segen des Flick-Ausschus- 
ses auf seinen Wahlkampf her- 
abflehte durch die feinsinnige 
Floskel, die SPD dürfe nicht mit 
den „Flick-Parteien“ koalieren? 
Schon hat ihn sein Partei- 
schatzmeister Halstenberg dar- 
ob gerüffelt Nun droht ein ge- 
nüßliches Millionen-Aufräu- 
men an Rhein und Ruhr bis in 
die lieblichen Frühlingstage, 
mit Ausstrahlung an die Saar. 
Und niemand kann’s verliin- 
dem. Denn dummerweise ge- 
stattet die Geschäftsordnung 
nicht daß die Erfinder eines 
Ausschusses beim ersten An- 
zeichen eines Rohrkrepierers 
die Feuereinstellung befehlen. 
Wirklich sehr, sehr lästig. 


Tarifparteien 
sollen sich 
zusammensetzen 

AP/DW.Bonn 

Angesichts des sechswöchigen Ar- 
beitskampfes in diesem Jahr und des 
Ja des Bundesarbeitsgerichts zu 
Warnstreiks hat sich der Hauptge- 
schäftsführer des Arbeitgeberverban- 
des Gesamtmetall, Dieter Kirchner, 
dafür ausgesprochen, gemeinsam mit 
der IG Metall „die Ordnung der Be- 
ziehungen zwischen den Tarifver- 
tragsparteien“ selbst zu regeln und 
dies nicht allein dem Gesetzgeber zu 
überlassen. Kirchner sagte in einem 
Gespräch mit der Nachrichtenagen- 
tur AP, ein solches Thema „wäre es 
wert, die abgerissenen Gesprächsfa- 
den wieder zusammenzubringen". 

Ziel der Gespräche solle es sein, 
„den sozialen Frieden besser zu si- 
chern“. Der Hauptgeschäftsführer er- 
läuterte: „Das umfaßt Regelungen 
über den Beginn der Auseinanderset- 
zungen, über Warnstreiks, über den 
Zwang zur Schlichtung, über Ver- 
mittlungsbemühungen.“ Zu einem 
solchen Paket könnte auch gehören, 
über Bemühungen zu sprechen, den 
„großen Streik“ auf dem letzten Rang 
der Auseinandersetzungen zurückzu- 
führen. Die Tarifparteien sollten dar- 
über nachdenken, ob es zu schaffen 
sei, einen Verhaltenskodex zu entwic- 
keln, „der vielleicht mehr enthält als 
das Schieds- und Schlichtungsab- 
kommen“. Die Gewerkschaften müß- 
ten sich darüber im klaren sein, daß 
der Gesetzgeber eingreifen werde, 
wenn die Organisationen von Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern keine Lö- 
sungen anböten. „Was vom Gesetzge- 
ber verordnet wird, hat nicht unbe- 
dingt die gleiche Qualität wie eine 
Übereinkunft der Parteien.“ 


■ Anzeige 


Begräbnis - ein stiller Protest gegen Rom 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Italien gedachte gestern bei Trauer- 
feiem in Bologna und Neapel der 15 
Todesopfer und zwei Vermißten des 
vorweihnachtlichen Bombenatten- 
tats auf den D-Zug Neapel-Mailand. 
Während jedoch der kommunistische 
Bürgermeister von Bologna, Enzo 
Lmbeni, bei der Gedenkfeier auf der 
Piazza Maggiore offen den „neofa- 
schistischen Terrorismus“ der Tat be- 
schuldigte und dem „schwachen 
Staat“ indirekt eine Mitverant- 
wortung anlastete, gab der christde- 
mokratische Innenminister Oscar 
Scalfaro in einem Interview zu verste- 
hen, daß Indizien auf eine „inter- 
nationale Spur“ weisen. 

Zum erst» Mal haben nach einen 
Massenmord dieser Art die Angehöri- 
gen der Opfer nicht ihre Zustimmung 
zu dem geplanten Staatsbegräbnis 
gegeben. Offensichtlich aus stillem 
Protest gegen einen Staat, dessen Or- 
gane vorangegangene Massaker bis- 
her nicht aufzuklären vermochten, 
haben sie ihre Toten direkt auf den 


heimatlichen Friedhöfen beisetzen 
lassen. Weder bei dar Totenmesse in 
der Kathedrale von Bologna, an der 
Staatspräsident Pertim teilnahm, 
noch in Neapel unter Teilnahme Mi- 
nisterpräsident Craxis waren Särge 
mit den sterblichen Überresten der 
Ermordeten aufgestellt 

Craxi bekundete in einer Rede die 
Entschlossenheit der Regierung, die 
E rmittlungen zur Aufklärung des 
Verbrechens mit aller Entschieden- 
heit voranzutreiben. In Bologna for- 
derte Bürgermeister lmbeni die Ein- 
setzung eines parlamentarischen Un- 
tersuchungsausschusses zur Aufdek- 
kung angeblicher Verbindungen zwi- 
schen dem „schwanen Terror“, Ge- 
heimdienstorganen und Kreisen der 
verbotenen P-2-Loge. Seine Forde- 
rung fand ihr Echo in „P-2, P-2“ 
Spreefachören der Menge. 

Innenminister Scalfaro warnte ln 
einem Interview mit „La Repubbli- 
ca", sich von einer vorgefaßten Mei- 
nung leiten zu lassen. „Es ist wich- 
tig“, sagte er, „das ganze Spektrum 


der formulierbaren Hypothesen vor 
Augen zu haben.“ Als Täterkreis kön- 
ne man weder den eigenen „roten 
oder schwarzen“ noch den internatio- 
nalen Terrorismus ausschließen, der 
sich vielleicht inländischer Werkzeu- 
ge bedient habe. Zunächst müsse 
man fragen, was die Mörder und ihre 
Auftraggeber mit diesem Verbrechen 
bewirken wollten. „Sicherlich war ihr 
Ziel die Destabilisierung unserer De- 
mokratie. Dasselbe Ziel verfolgten 
auch die Verantwortlichen für die an- 
deren Blutbäder.“ 

Auf die angebliche Komplizen- 
schaft staatlicher Organe bei vorange- 
gangenen Attentaten angesprochen, 
antwortete der Minister: Jch schlie- 
ße gar nichts aus. Es gibt Kombina- 
tionen: Der internationale Tenoris- 
mus kann sich einheimischer Ele- 
mente bedient haben. Die internatio- 
nale Verbrecherwelt kann hiesige 
Werkzeuge benutzt haben. Und auch 
okkulte Kräfte können eine Rolle ge- 
spielt haben.“ 

Seite 2 : Die Schnellverurteüer 


Die »Berlin« kommt zurück: 
Rund um die halbe Welt, durch den 
Indischen Ozean und 
den Suez-Kanal nach Venedig. 
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Nach zwEphng&n Kreurfahrteodienä in 
fernöstlichen Gewässern kehrt die iBertin« auf 
einer goEaitigen Reiseroute zuröcfc von Singa- 
pur unter anderen nach Penang. zu den 
Andamanei, nach Sri Lanka, Cochin, Bombay, 
Djibouti, Jemen. Arpha, Shann-etStrakh, 
Safaga, Athen und \fenedig. 

Es ist vielleicht kene Jun^eroreise, aber eine 
Kreuzfahrt, die ein Datum in de deutschen 
KreuzfahrttradMon markiert: schließlich kehrt 

ein SdäffdieseQuaEßtimd dieses Anspruches 

nicht aBe läge nach Europa zuiöck. 
DieReseded)er!HH,35 , &ge,abDM6.700 l '- I 
kann auch in zwei Segmenten gebucht weiden: 
gmcap ir-Bomhav- 16 läge, vom &-242J985, 
ab DM 4890»-; Bombay-tenafig, 21 Tilge, 
vom 221-15K1985 ab DM4390,-. 


Im nächsten Jahr wird die »Berfin« in den 
beliebten Fahrtgebieten des Mfretraeeres, des 
Schwane n Meeres , der Norwegischen Fjorde 
und der Ostsee während der dorf jßmögsten 
klimatischen Bedirgungen kreuzen. 
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Hanois Offensive 


Von Herbert Kremp 


D as Fernsehen übertrug zu Weihnachten die Bild»: Un- 
überschaubare Kolonnen flüchtender Menschen, bepackt 
mit Kindern und Bündeln, schiebend und stolpernd, in Panik. 
Eine Flutwelle - das Geschöpf geht in der Masse unter, im 
Formlosen. Mehr als sechzigtausend Kambodschaner waren 
es, die nach dem Sturmangriff vietnamesischer Truppen auf 
den Stutzpunkt der kambodschanischen Be&eiungsüont 
Nong Samet über Dschungelpfede und Flüsse Thailand zu 
erreichen suchten. Nur eines der Massenflucht-Bilder aus der 
afrikanis chen und asiatis chen Serie des Jahres 1984, aber das 
Gewaltigste, das uns vor Augen kam. „Weihnachtsoffensive“ - 
so heißt die Aktion, die Hanoi seit 1978, seit der Annexion 
Kambodschas, alle Jahre wieder unternimmt 
Sie steht im Zusammenhang mit einem Guerrilla-Krieg, der 
den Vietnamesen genauso zu schaffen macht wie den Sowjets 
der afghan ische.' Sie gehen immer wieder vor, kommen aber 
nicht voran. Drei einhalb Millionen Afghanen flüchteten seit 
1979 nach Pakistan. Da können die Kambodschaner nicht 
inithalten, denn seit das linkszelotische Pol-Pot-Regime etwa 
zwei Millionen seiner Landsleute unter Feuer, Hunger und 
Seuchen enden ließ, leben an beiden Ufern des Mekong kaum 
mehr so viele Menschen, wie Afghane n ihr Land verließen. 
Große Zahlen vermag die Vorstellungskraft nicht zu erfassen. 
Und in Europa ist es vierzig Jahre her, seit die Millionenflut der 
Flüchtlinge sich von Ost nach West wälzte. Hier verschwimmt 
die Vorstellung in der Zeit 

Der vietnamesische Angriff verfolgt freilich ein Ziel ohne 
Zeit-Philosophie, aber mit Methode: Wenn immer es den An- 
schein hat - wie im Augenblick China und die sowjetische 
Patronatsmacht Hanois könnten einander um einige Millime- 
ter nahprkommen, schlägt Vie tnam in Kambodscha oder an 
der Nordgrenze zum Reich der Mitte los, um Gegenaktionen 
Pekings zu provozieren. Hanoi, drittstarkste Militärmacht Ost- 
asiens, will Moskau auf diesem Wege an den Freundschafts- 
und Kooperationsvertrag aus dem Jahre 1978 erinnern, der 
eine - gegen China gerichtete - Beistandsklausel enthalt Pe- 
king laßt sich dadurch nicht beeindrucken, es behalt sich 
„Strafaktionen“ vor. Und den Sowjets ist der strategische Wert 
des Verbündeten in Südostasien teuer. Aber die vietnamesi- 
schen Führer sind mißtrauische Leute. Deshalb veranstalten 
sie Krieg als Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln. 


Die Schnellverurteiler 

Von Friedrich Meichsner 


N ach dem vorweihnachtlichen Blutbad im Apenninentun- 
nel greift in Italien wieder ohnmächtiger Zorn um sich. 
Das Land, seit Jahren unter der Geißel von Terrorismus und 
Kriminalität, bäumt sich verzweifelt auf gegen diesen jüngsten 
Schlag. Von Mailand üb» Brescia bis Bologna sind seit 1969 
hundertvierzig Morde dies» Art ungesühnt geblieben. 

Wer sind die Verantwortlichen dies» Verbrechen, die gan? 
offensichtlich auf die Destabilisierung der italienischen De- 
mokratie abzielen? Polizei und Justiz haben bisher keine Ant- 
wort Wo es zu Indizienprozessen g ekommen ist, lautete das 
Urteil immer auf Freispruch aus Mangel an Beweisen. Die 
Folge ist, daß in d» Bevölkerung mit jedem neuen Massaker 
und jedem neuen Freispruch d» Verdacht d unkl er Machen- 
schaften weit» um sich greift 
Die extreme L i nke hat schon vor Jahren das Schlagwort 
„strage di stato“ (von Staats wegen verursachtes Blutbad) in 
Umlauf gebracht Sie unterstellt eine imterirdische Verbin- 
dung zwischen Geheimdienst, okkulten Kräften nach dem 
Must» der P2-Loge und neofaschistischen Bombenlegem. 
Daß dunkle Kräfte am Werke sind, steht auß» Zweifel. Daß 

. i Tr i i i i 


zu ihr» Enttarnung politische Vorurteile kein brauchbares 
n. hat jedoch schon mehr als ein Ennittlungs- und 


Mittel liefern, hat j< 

Hauptverfahren gezeigt Vorurteile verführen dazu, zu Gun- 
sten d» einen Hypothese andere zu v pmaphiäggjgen Zu Recht 
weigert sich d» christdemokratische Innenminis ter Oscar 
Scalfaro, bei d» Fahndung nach den Mördern und Mordauf- 
traggebem des Apenninenblutbades nur in eine Richtung vor- 
zugehen. K a nn man doch nicht einmal sich» sein, ob noch 
eine klare Scheidung zwischen „schwarzem“, „rotem“, gemein 
kriminellem (Mafia) und internationalem Terrorismus besteht 
W» ab» allein nach flüchtigen Indizien eine spekulative 
Anklage konstruiert, um daraus politisches Kapital zu schla- 
gen; wer den Staat, den verteidigen zu wollen » vorgibt, gar 
der Mordbeihilfe beschuldigt, betreibt damit indirekt die 
Sache d» Mord», die diesen Staat zerstören wollen. 


Und nun Guadeloupe 

Von Günter Friedländer 


A ls vor wenigen Tagen in Point ä Pitre der Prozeß gegen 
sechs Terroristen beginnen sollte, die vor dreizehn Mona- 
ten Frankreichs internationale karibische Rundfunkstation in 
Guadeloupe mit Bomben angegriffen hatten, kam es zu Stra- 
ßenunruhen. Sie wurden mit Tränengas unterdrückt Bomben- 
attentate häufen sich seit zwei Jahren, wurden ab» von den 
Miedien meist mit Stillschweigen, übergangen. 

Martinique und Guadeloupe in d» Karibik sind mit Franzö- 
sisch-Guyana im nördlichen Südamerika die amerikanischen 
Reste des einstig en französischen Kolonialreiches. Die Insein 
sind ebenso wie Grenada von groß» strategisch» Bedeutung 
für den Westen, denn an ihnen führt d» Seeweg d» venezola- 
nischen und mexikanischen Erdölexporte vorbei. 

Der Ruf nach Unabhängigkeit wurde vor vier Jahren laut 
Man nannte ihn damals in Frankreich „verfrüht“, wohl weil 
man glaubte, daß die Rolle der KP in der französischen Politik 
F rankr eich vor Castro schützen werde. Das erwies sich als 
Irrtum, als Castro von den drei Departements als französischen 
Kolonien sprach, die abzuschaffen seien. 

Ab» Frankreich zeigte sich als wichtig» Bundesgenosse 
d» Rebellen in Mittelamerika, besonders in Nicaragua. Wahr- 
scheinlich deshalb blieb es bei Worten. Dennoch schossen 
kleine Unabhängigkeitsbewegungen aus dem Boden. Bish» 
hatten sie nur lokale Bedeutung. Die Separatistenbewegung in 
Neukaledonien scheint das zu ändern. 

In Guadeloupe sprechen die Separatisten nun davon, daß sie 
Lehren aus dem Boykott gegen die neukaledonischen Wahlen 
des November riehen wollen, d» den Südseekonflikt ins Be- 
wußtsein d» Weltöffentlichkeit rückte. Die Rebellen d» kari- 
bischen Departements und Französisch-Guyanas haben für 
den kommenden April eine Tagung von Vertretern all» Unab- 
hängigkeitsbewegungen französischer Departements und Ter- 
ritorien in Ubersee einberufen. Sie wollen offenbar Vorteile 
gewinnen, solange sie mit der Sympathie ein» sozialistischen 
Regierung in Paris rechnen können 



IM GESPRÄCH Hans-H, Büchhölz 





Von Stefan Heydeck 


Vom Winde geweht 


KLAUS BÖHLE 


Omnibus mit 



Von Heinz Barth 


M it der „goldhaarigen Harmo- 
nie“, die Euripides den Athe- 
nern nachrühmte, ist das Verhält- 
nis des heutigen Griechenland zu 
EG und NATO gewiß nicht zutref- 
fend beschrieb». Stellt man ihm 
als Kontrast die langmütige Gelas- 
senheit gegenüber, mit der Spanien 
die Mühsal sfiinw Bewerbun g 11m 
Aufnahme in die Europäische Ge- 
meinschaft ertragt, dann drängen 
sich dem Betrachter Vergleiche 


nem der Bpgipnmgarhp fs der Ge- 
meinschaft annähernd so schwer- 
gemacht wird wie von dem griechi- 
schen Genossen Andreas Papan- 
dreou. Dieser, demnächst willkom- 
mener Grast in Moskau, macht bei 
jeder Gelegenheit deutlich, daß er 
sich sein anti-spanisches Veto von 
der Gemeinschaft um einen gesal- 
zenen Preis abkaufen lassen möch- 
te. 


auf. 


Vergleiche zwischen zwei Län- 
dern der Süderweiterung, von de- 
nen das eine alle Vorrechte (ein- 
schließlich des Veto-Rechtes) der 

BG -MitglieHyhaft gppipfitnnri Hie. 

se bedenklos ausnützt, während 
das andere sich eines überan- 
strengten Wohlverhaltens beflei- 
ßigt, um seine europäische Kandi- 
datur nicht noch mehr zu belasten. 
Felipe Gonzalez, Spaniens sozia- 
listischer Ministerpräsident, der in 
seinen zwei Regierungsj ähren Hel- 
mut Schmidt immer ähnlicher und 
seinem ehemaligen Protektor Willy 
Brandt immer unähnlicher wurde, 
übt sich im Dienst an der Europas 
sierung Spaniens nicht nur in der 
unspflnisrhen Tugend der Geduld. 
Er hatte darüber hinaus die Zivil- 
courage, das Steuer sein» ur- 
prünglich gegen die NATO gerich- 
teten Politik, mit der » 1982 die 
absolute Mehrheit gewann, um 
hundertachtzig Grad henimzuwer- 
fen. 

Obwohl durchaus nicht sicher 
ist, ob die Masse der Spanier- von 
seiner eigenen Partei zu schweigen 
- bereit ist, ihm auf diesem Weg zu 
folgen, fand » dafür auf dem so- 
eben beendeten Madrid» Soziali- 
stenkongreß eine Unterstützung, 


Der Ausgleich, den Griechen- 
land für seine durch den Beitritt 
Spaniens und Portugals drohenden 
Agrareinbußen fordert, würde dem 
strapazierten T-sgrtfer EG in den 
nächs ten fünf Jahren Kosten von 
weiteren 3,6 Milliarden Dollar auf- 
laden. Ein stattliches Lösegeld - 
selbst wenn sich» wäre, daß die 
Befreiung d» iberischen T ender 
aus der griechischen Quarantäne 
die Geschlossenheit der Euro- 
päischen Gemeinschaft fontem 
und die Ver teidig un g Europas 
starken würde. Nach den Erfahrun- 
gen, die Europas Industrienationen 

bish» fnit Griechenland machten, ' 

ist von e i ne r nochmaligen Süder- 
weiterung des Marktes jedoch eher 
das Gegenteil zu befurchten. Schon 
jetzt „haben wir wenig» Gemein- 
samen Markt als vor 7ehn Jahren“, 
wie Helmut Schmidt auf d» römi- 
schen Tagung des Bergedorfer 
Kreises ernüchtert feststellte. 


NATO-AQiierten Türkei liege. Ab» 
der Gegensatzzwischen dem bund- 
nisfeindlichen Befragen der 
NATO-integrierten Griechen und 
dem bündniskonfbrmen V erhalten 
d» nicht-integrierten S panier 
mahnt zur Vorsicht Die Sorge ist 
berechtigt, daß sich ein Europa der 
Zwölf als ein weniger handliches , 

wenn nicht ga r als «chnimp f e n- 

des Europa erweisen könnte. Es 
wird immer mehr zu einem Europa 
mit Zweigang-Getriebe, bei dem 

die Industrienatirmen von den Ent- 
wi cklungsländern der Gemein- 
schaft unter dem Druck des Veto- 

Rechteg g emaRr egpl tund finanziell 

ausgenützt werden. Was könnte die 
jetzt noch durch die Selbstsucht 
Griechenlands blockierten Spani» 

und Portu giesen daran hindern, 
diesem unerfreulich»! Beispiel zu 
folgen sobald sie selbst Mit glieder 
d» EG geworden sind? * 


S eit dem 29. Novemb» 1983 hat* : 

sich der Vorsitzende der 7. Gro- 
ßen S trafkammer des Bonn» Land- 
gerichts , Bans-Henning Buchhofe*;: 
durch Berge von Papier durchgeak- . 
kerfc, in denen immer wieder das Kür- t 
zel „wg.“ auftaucht Buchhofe und 
seine Beisita» Christoph Bau» und 
Roidiard.Thiestney» berieten sich - 
auf den am 10. Januar um neun Uhr' 
beginnenden Prozeß gegen den ehe- . 
maligen Plipk-Managpr Khprhard von 
Brauchitsch sowie die früheren Wirt- 
schaftsminister Hans Friderichs und 
Otto Graf Lambsdorff wegen „Beste- 
chung pp” vor. Ungeklärt ist heute 
noch, ob das Gericht sieb auch aüf die 
von der Staatsanwaltschäft ahge- 
strebte Erweiterung d» Anldage um 
den Vorwurf d» Steuerhinteniehimg 
angesichts von weiteren achtzehntau- 
send Aktenseiten vorbereiten konnte. 

Fest steht dagegen, daß der 48jähr 
rige Vorsitzende sich nicht um das . 
spektakuläre Verfahren gerissen hat 
Es wurde nach dem Geschäftsplan 
des Landgerichts und efen Vorlagen 
der Staatsanwaltschaft sein»' und, 
nicht einer der zwei anderen Wirt- 
s chaftskammem übertragen. • 

D» gebürtige Berliner ist seit acht- 
zehn Jahren Richter in Bonn, nach- 
dem er mit hervorragenden übtnmma 
1966 promoviert wurde und seitdem 
genauso hervorragende Beurteilun- 
gen erhielt Privat ist der hochge- 
wachsene, schlanke Mann mit den 
glatten ynrnrkgykSmTnten dunklen 
Haaren sehr zurückhaltend; Jfch bin 
doch eine ziemlich uninteressante 
Persönlichkeit“ Das meint Ver. so 
ernst, daß er fart vom Fbhrrad. gefal- 
len wäre, als er sich vor »nem Foto- 
grafen mit ein» vors Gesicht gehalte- 
nen Akteötasdie tarnen wollte.' • 
Trotzdem, oder vielleicht deshalb, 
genießt er in d» Bonner Ozfordstra-- 
ße Ansehen als emec, der sich vöin: 

niemandem hmeinrnripn Iqgsp So 

hatte er si ch mm Beispiel zunächst 
dem Antrag des Flick-Ausschusses 
auf Herausgabe aller Ermittlungsak- 
ten widersetzt Und auch jetzt gärt er 
mehr als himd wi /.u »i nrig Ordner 
nicht frei, weü d iese nicht s mit dem 
Untersuchungsauftrag zu tun hätten. 



Vorsftz im 
Buchhob 


tambsdorff-ProzeB: 

' ; FOTO; MICHAEL EBNER. 
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Graf Lambsdorff der die Bonner 
Staatsanwaltschaft sehr kritisch be- _ \ 

urteilt, hat kein abfälliges Wort üb» 

. das Landgericht geäußert . ' 

Der Kamznervorsitzende hat kei- 1 
nen leichten Lebensweg hinter sich. . * 
Eingeschuitt; wurde der Junge aus- : ■* 
Dahlem - im ostpreufli sehen Augs- 
burg in der Nähe von Hitlers ^Wolfis- 
schanze“, wo sein Vater BfeHizBuch- 
hofeals Stenograph arbeitete und mit 
Glück unverletzt das Attentat vom 
2Ü. JÜE 1944 überlebte. 1950 kam » 
auf -ein Gymnasium in West-Berlin 
und machte dann 1955 in Ost-Berlin 
sein Abitur, weil -sein: Vat» bis ana 
Wechsel in den Bundestag, 1956, Ste- 
nograph in der „DDR “-Volkskammer, 
war. Hans-Henning Buchhofe be- 
stand 1957 in West-Berlin emeEzgän- 
zungsprüfong für „Ost-Abiturienten“ 
und nahm an der 'F reien Universität 
(FO) das Jura-Studium auf, ein Jahr 
später zog er nach Westdeutschland. 

Und nun das ilutlichL Seine Kam- 
in» muß wegen des Verfahrens vom 
zu kleinen Saal 212 in den großen 
Sc hwurgeri chtssaal nmriehen, um; 
dort knapp sechzig' per Los ansge- 
wählten von hundertdreißig ange-' 
meldeten Journalisten aus all» Welt 
und etwa zwanzig »die Öffentlichkeit 
herstellenden“ Zuschauern die Mög- 
lichkeit zur Beobachtung des Verfah- 
rens zu geben. 




Zwar ist Felipe Gonzalez kein 
Papandreou, d» seine Tmpf>en 
von d» bulgarischen an die tür- 
kische Grenze verlegte, weü die ei- 
gentliche Gefahr für Griechenland 
nicht im Ostblock, sondern beim 


die Anhänger wie i 


maßen beeindruckte. Sie 
daß es in der sozialistischen Spitze 
zur Zeit keine Alternative zu die- 
sem jungen pragmatischen Partei- 
chef gibt, dem sich d» finke Flügel 
und die Gewerkschaften nur grol- 
lend unterordnen. 

Gonzalez nahm das doppelte Ri- 
siko eines Parteizwistes und des 
versprochenen Volksentscheides 
üb» das Verbleiben Spaniens im 
Atlantikpakt auf sich, den » ohne 
die Stimmen des bürgerlichen La- 
gers kaum gewinnen dürfte. Er 
weiß, daß » den radikalen Kurs- 
wechsel in der Bündnisfrage als 
Eintrittskarte für den gemein- 
samen Markt braucht Das Merk- 
würdige an dieser Situation ist daß 
ihm d» Zugang zur EG von kei- 



Es fallt jedenfalls a uf, Haft Spa- 
niens bish» eh» schwierig» Au- 
ßenminister Fernando Moran nach , 
dem letzten Brüsseler Gespräch 
mit seinem ECr-Kollegen plötzlich 
Optimismus v»brextete, obgleich 
in den beiden wichtigsten Streitfra- 
gen - Wein- und Fischereirechte — 
keine Fortschritte »zielt wurden 
und d» 1. Januar 1986 als Aufhah- 
mefcermin für Spanien imm» unge- 
wisser wird. Auf allen Seiten 
nimmt die Bereitschaft zu, sich mit 
geschlossenen Augen in die Süder- 
weiterung zu stürzen: Europa in 
der Hoffnung auf die geostrate- 
gische Bedeutung Iberiens und 
Spanien in d» Ho ffnung , daß sich 
seine wirtschaftliche Modernisie- 
rung mit europäisch» Assistenz 
beschleunigen wird. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


1 M il a — » AA 

dam flatai.MiMtv4 
ÜtwftaUa «rf Afchkirfsteii 


Qjctoflsowstonpost 


Hatten die zum Planen nagenden 
Sowjets einen Fünfiahresplan zur Er- 
oberung Afghanistans, als sie in das 
Land im Dezember 1979 emfieten? 
Wenn ja, dann haben sie ihn nicht 
erfüllt Wed» durch ihreeigenen bru- 
talen Anstrengungen noch mit HBfe 
ihrer wenigen afghanischen Rekruten 
ist es ihnen gelungen, einen tapferen 
Widerstand in die Knie zu zwingen. 


experten nur ein paar Jahre: fünf Jah- 
re später sind die afghanis chen Wi- 
r. derstandakämpfer aber immer mach 
da. Trotz ihrer Schwierigkeiten iahd 
ihrer Uneinigkeit haben sie die So- 
wjetunion dazu gezwungen, die Zahl 
ihr» Soldaten und ihr WaffenpofeiK 
tial beträchtlich zu »höhen.. Heute 
hat d» Widerstand begriffen, daß'» 
allein ist und von den wesffichen 
Ländern wenig zu erwarten hat Ef 
• bereitet sich auf einen Hundertjähri- 
gen -Krieg vor, wie es kürzlich in 
Pesbawar Abdul Haq for m u liert e, ei- 
ner der „Kommandanten“ von Ostaf- - 
ghanistan. • ■ 
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Sabotiert vom Süd-Genossen in 
Athen: Gonzalez foto:AP 


Ob diese Zuversicht berechtigt 
ist, bleibt abzuwarten. Die Ver- 
handlungen haben sich so lange 
hingezogen, daß auf beiden Seiten 
die Staatsmann», um keinen Fehl- 
schlag eingestehen zu müssen, in 
Gefahr sind, sich auf eine äußerst 
problematische Losung 22 z einigen. 
Europas Einheit ist auf keinen Fall 
gedient, wenn die Gemeinschaft zu 
eipem zweistöckigen Omnibus 
wird, in dessen oberer Etage es sich 
die wenig» entwickelten Land» 
bequem machen dürfen. Es ist ein 
Alarmsignal für die Abwertung d» 
EG im internationalen Ansehen, 
daß sich neuerdings sogar Marok- 
ko für die Aufnahm e in den Mar kt 
interessiert 


Sechsmal haben die Vereinten Na- 
tionen die Invasion verurteilt und den 
Ahzug d» sowjetischen Truppen ver- 
langt, und einige andere fruchtlose 
Bemühungen mit dem Ziel, die so- 
wjetische Führung zu da» Kursän- 
derung zu bewegen, smd ebenfalls 
mißachtet worden. Vielleicht gibt es 
im Kreml einige Leute, die die politi- 
schen und psychologischen Nachteile 
eines fortdauernden sowjetischen En- 
gagements erkennen können, ab» 
man hat bish» von ihnen noch nichts 
gehört (London) 
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Nach dem „Putsch von Kabul“ am 
27. Dezember 1979 gaben ihnen das 
Pentagon und westliche Müitär- 


D» Vietnamkrieg wurde zum er- 
sten Krieg, d» nicht militärisch .ent- 
schieden wurde, sondern durch die 
öffentliche Meinung. Ist nun derFde-, 
de dank ihrer auch in Afghanistan in 
Sichtweite? Nichte der gleich en 
öfifenfliche Meinung bat Sendepause. 

Sehen wir von den Pflichtübungen 
einig» Regierungen ab, wie jetzt der 
Bundeaegierung, so , herrscht • 
Schweigen im Walde. Schweigen vor 
allem dort, wo öffentliche Menning 
sonst angestoßen, erzeugt, multipK- v- 
ziert wird: in der Intelli genz, m <frr kj 
jungen Generation. Dort übägSsfat' V ■ 
man Afghanistan, hat sich längst Ni-' 
caragua zugewandt, wo man das lieb- ^ 

gewordene Feindbild weiter pfleg t ~ ‘ .fcs® 
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Trotz des Gromyko-Paktes blieb Indien 


Die Geschichte einer wechselhaften Beziehung / Von Gerd Linde 
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M oskaus Beziehungen zu Indien 
waren wechselhaft. Bis zum To- 
de Stalins genoß d» indische Frei- 
heitskampf kein sowjetisches Wohl- 
wollen, denn die darnaic vertretene 
„Zwei-Lager-Theorie“ leugnete die 
Existenz einer „Dritten Welt“. Seine 
Nachfolger waren flexibler. 


Inzwischen waren Japan, Pakistan 
und Thailand in das US-Bündnissy- 
stem integriert Die Sowjetunion kon- 
zentrierte daher ihre Auiznerksam- 
keit auf Indien als den größten und 
volkreichsten der blockfreien Staa- 
ten. Anti-westliche Ressentiments 
und „Antikolonialismus“ konnten 
umso leichter mobilisiert werden, als 
Indiens Ministerpräsident Nehru ein . 
Anhänger der „Meerwassertheorie“ 
war. Das heißt, er definierte nur über- 
seeische Besitzungen als Kolnm»™ 
wahrend er die Sowjetunion höch- 
stens für „expansiv“ hielt Während 
des Koreakrieges und der Genfer In- 
dochina-Konferenz 1954 wurde In- 
dien durch seine Vermittlungen zu 
einem wichtigen Partner der Sowjet- 
union. 1955 folgte das Abkommen 
üb» sowjetische Unterstützung beim 
Bau des Stahlwerks Bhflai. 


Nehru war der erste Regierungs- 
chef eines ni^htlcnin mnn jst ischen 
Landes, der (im Juni 1955) öffentlich 
zu Sowjetbürgern sprechen durfte. 
Ein halbes Jahr später erwüterte 
Chruschtschow seinen Besuch- Seine 
Unterstützung der indischen Ansprü- 
che auf Kashmir und Goa war wichtig 
für Nehru, der zum Dank Moskaus 
Argumente für die Intervaition in 
Ungarn 1956 von seiner UNO-Delega- 
tion übernehmen ließ, während die 
Kritik bis in die Kommunistische 
Partei Indiens (CPD reichte. . 

Die sowjetisch-indischen Bezie- 
hungen wurden um so eng», je mehr 
der sowjetisch-chinesische Bruch 
sich vertiefte und Grenzkonflikte das 
ehineCTsrh. inri wh«* Verhältnis bela- 
steten. 1961 wurden die ersten sowje- 
tischen Waffen nach Indien geliefert, 
darunter zwei Staffeln der damals 
hochmodernen M1G 2L Wenig spät» 
erhielt Indien die Lizenz zum Bau 
dies» Maschinen, als erstes „nichtso- 
zialistisches“ Land. Von 1963 an wur- 
de die indische Stahl- und Elekfro-In. 
dustrie und der Maschinenbau mit 
sowjetisch» Hüffe ausgebaut, auch 
bei d» Nutzung d» Kernenergie ar- 
beitete man zusammen. 


Nehru starb im Mai 1961 Im Ok- 
tober wurde Chruschtschow gestürzt 
Im Spätsommer 1965 brach der 
Kashmirkrieg zwischen Indien und 
Pakistan aus. Die UdSSR konnte als 
„ehrlich» Makler“ auftreten: Beim 
Treffen von Taschkent nahm en ein 
blockfrei» Staat und ein Verbünde- 
ter der USA die Vermitthmgsdienste 
der führenden 

Macht in Anspruch, und tatsärhifrh 
wurde der Friede wiederhergestellt. 

Die Reise Indira Gandhis im Juni 
1966 in die UdSSR war allerdings 
kein Erfolg. Dem Hinweis Kossygins, 
wachsender sowjetisch» EmfluB in 
Pakistan sei für Indien von Nutzen, 
begegneten die Ind» mit Mißtrauen. 
Auch im Innern nahm die Polemik 
der indischen KP gegen Indira zu. 
Das neue Kabinett Indiras (März 
1967) wurde in Moskau als „Koalition 
aus rechten und zentristischen Ele- 
menten” eingestuft. Danach trübte 
die Flucht d» Stalin-Tochter Swet- 
lana üb» Indien die Beziehungen 
weiter, und als im Sommer 1968 so- 
wjetische Waffenlieferungen nach 
Pakistan bekannt wurden, war man 
in Indien bestürzt Anfang 1971 kul- 
minierten die Spannungen' zwischen 


West- und Ostpakistan (Ostbengalen) 
in einem blutigen Bürgerkrieg, der 
mit der Bildung des neuen Staates 
Bangladesch end et e, Amu>o 

und ihre sowjetischen Waffen hatten 
daran entscheidenden Anteil Der 

Kreml beobachtete dies eh» besorgt 

Doch als dem überraschenden Be- 
such G-romykos in Neu-Delhi der 
Freundschaftsveitrag vom 9. August 
1971 folgte, war, auch wenn er äußer- ■ 
lieh kaum mehr als die Fixierung der 
ohnehin bestehenden Beziehungen 
bedeutete, immerhin zu vermeiken,' . 
daß Indien zum »stea Mal einen for- 
malen Freundschaftsvertag mit einer 
anderen Macht schloß - und dann 
stellte es rieh trotz gegenteiliger Be- 
teuerungen beider Partner heraus, 
daß es sich auch um einm Vertödi- 
gungspakt handelte. Im Spätherbst 
wurde das bestätigt 

Indiens kurz» Feldzug gegen Paki- 
stan endete mit einem klaren Sieg, 
nachdem Moskau Indien nicht nur 
mit Waffen beliefert, sondern Paki- 
stan auch mit drohenden Noten be- 
dacht und mit seinem Veto im Sich». 

heitsrat alle Versuche blockiert hatte, 
den Krieg za beenden. In der Folge- 
zeit versuchten die Sowjets jedoch 


vergeblich, den Anrainern des Indi- 
schen Ozeans ein „kollektives Sich»- 
heitssystem für Asien” schmackhaft 
Kampagne hieltliia 


versranams für die v 
durch Frau Gandhi (1975) undihr 

nehmend dfleteter^k^, 


ummwoscoej HAgwnp 

em pfahl sog» eine Zusämmenart 
*™ben der Kangfegpartei und < 
CrL 

■ -wirtsdiaftlfeher ma 

sehe ZusamntenariJrit zwischen t 
den Staatai hielt an. Dergwo tr 
nerteauch, daß Indien Mäte dersi 
^er | Jahre.F5M» na<£cSa:aus 
sfredren ^begann. : Indira wteden 
hrt me . die* sowjetische Invasion 
."Stoarastan vewrttilt Vergfic r 


Fmöi, m Syrien öd» auf Kuba je: 
doch haben diepdläisCheir Irivestitio- 
nm^ries . Krenfe in Indien wemg 


JfapövrioiS^keö^belrftk Sfe- 


liT T , — waien oewe 
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Zahlen waren falsch, aber 
loch leuchtet das Licht 
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Rechnungen aus den siebziger 
Jahren ober den steigenden 
Stromverbrauch sind nicht 
angegangen. Steigende 
Ölpreise, Energie- 
sparprogrammennd 
KonjnnktnreinbrBche hat>e]n 
alle Zahlen über den Hänfen 
geworfen. Daraus den Schluß zu 
stehen, man könne auf 
Kernenergie verachten, wäre 
aber falsch. . 

Von HEINZ HECK 

A uch in Zukunft muß mit einer 

ZA eibeblichen Steigerung der 
Jl A. F . nergien a chfra ge in der Bun- 
desrepublik Daitschland gerechnet 
werden. Nach Schätzungen wird sich 
der Primärenergieverbrauch von 
heute ca. 340 Millionen Tonnen 
Steinkohleeinheiten (1971) auf rund 
600 Millionen Tonnen SKE im Jahre 
1985 erhöhen. Überproportional zum 
Primärenergieverbrauch wird sch 
die EJektnzitätsnachfra ge entwik- 
keln. Innerhalb von zehn Jahren muß 
eine Verdoppelung erwartet werden. 
Die Elektrizität gewinnt dami t für die 
Energieversorgung ständig an Be- 
deutung:“ 

Dieses Zitat stammt nicht von ei- 
nem Vertreter der Stromwirtschaft 
oder des Kohle bergbaus, auch nicht 
von einem „energiebesessenen 14 Uni- 
onspolitiker. Es handelt sich um eine 
Äußerung des - in Energiefragen - 
ganz und gar unverdächtigen SFD- 
Politikers Klaus von Dohnanyi, da- 
mals Bildung»- und W issgnsrhaftsnii- 
nister der Regierung Brandt, heute 
Hamburgs Regierender Bürgermei- 
ster. 

Damals, das war am 14. Juli 1972, 
als er die zitierte Antwort auf eine 
Kieme Anfrage dar Bonner Unions- 
fraktion gab. Damals, das war noch 
vor Ausbruch der ersten Ölkrise im 
Herbst 1973, als man noch dazu neig- 
te, Zuwachsraten der Vergangenheit 
mit geringen Abstrichen in die Zu- 
kunft fortzuschreiben. Das galt für 
Regierung wie Wirtschaft gleicherma- 
ßen. Und die Zuwachsraten der Ver- 
gangenheit waren in der Tat beein- 
druckend; Im Zeichen des Wirt, 
schaftswunders war die Stromazeu- 
gung im öffentlichen Netz in den gol- 
denen Fünfiägem im Jahresdurch- 
schnitt um übe- zehn Prozent gestie- 
gen (das bedeutet eine Verdoppelung 
_jn nur sieben Jahren), in den sechzi- 


ger Jahren immerhin noch um 83 
Prozent 

Doch die beiden Ölpreisexplosio- 
nen von 1073/74 und 1979/80 warfen 
alle überkommenen Vorstellungen 
über den Haufen. Von 1973 bis 1983 
stieg da ölpreis auf das Siebenfache, 
die Preise der meisten anderen Ener- 
gieträger im Gefolge in ähnlichem 
Ausmaß. Mit mehr oder weniger gro- 
ßen Verzögerungen losten diese Ver- 
änderungen einen Wachstumsein- 
bruch aus, der natürlich auch den 
Energieverbrauch drosselte. 

Zusätzlich setzte eine Spar welle 
ein, die äße Erwartungen übertraf. 
Ausschlaggebend hierfür war zwar 
der gewaltige Preisanstieg Er wurde 
jedoch durch flankierende Maßnah- 
men in Form von Verordnungen (zum 
Beispiel über Wärmedämmung in 
Gebäuden) unterstützt Angesichts 
der vor allem politisch bedingten Un- 
sicherheiten in der Ölversorgung 
(Opec) zielten die Regierungsmaß- 
nahmen nicht nur auf Energiesparen, 
sondern auch auf Ölsubstitution so- 
wie Erschließung neuer OBieferquel- 
lexL 

Ein Jahrzehnt nach Ausbruch der 
ersten Ölkrise bleibt festzuhalten: 
1983 wurde mit dergleichen Energie- 
menge wie 1973 ein um gut 17 Prozent 
höheres Bruttosozialprodukt (real) er- 
wirtschaftet Zugleich ist der Ölanteil 
am Primärenergieverbrauch von da- 
mals 55 auf nahezu 40 Prozent zu- 
rückgegangen (bei sinkendem Opec- 
Anteil an der Gesamtölversorgung). 

Vor diesem Hintergrund ist auch 
speziell die Entwicklung der Elektri- 
zitätswirtschaft zu sehen: Die siebzi- 
ger Jahre brachten nur noch einen 
d iim h ^Hrnftli/'hgn Anstieg der 
Stromerzeugung von 63 Prozent in 
der Öffentlichen Versorgung (also Ge- 
samterzeugung ohne die der Indu- 
strie und der Bundesbahn; auf diese 
beiden en tfiel 1983 rund ein Sechstel 
der Erzeugung). 

Mit den immer wieder korrigierten 
Bedarfsschätzungen wurden zwar 
auch die Kraftwerksplanungen her- 
untergefahren. Denn die Stromwirt- 
schaft baut keine Kraftwerke, die 
nicht gebraucht werden, meint Horst 
Magert Geschäftsführer der Vereini- 
gung Deutscher Elektrizitätswerke 
(VDEW) in Frankfurt 

Doch der Ausbau hielt gerade in 
siebziger Jahren nicht einmal mit 
dem verminderten Bedarfszuwachs 
Schritt Wenn dennoch die sprich- 


wörtlichen Lichter nicht aus gin g en , 
so vor allem deshalb, weil Kraftwerke 
länger am Netz gehalten wurden, als 
es energie- und umweltschutzpoli- 
tisch geboten erschien. Die zum Teil 
erheblichen Verzögerungen (infolge 
von Einsprüchen, Demonstrationen 
und einer insgesamt immer unsiche- 
rer wadenden Genehmigungspraxis) 
haben sich in erster Linie in einer 
Schieflage des Kraftwerksparks nie- 
dergeschlagen. 

Und damit ist man bei der Kosten- 
frage. Die Kraftwerkskapazität sollte 
sieb nach den Berechnungen der In- 
dustrie aufgrund der Kostenstruktur 
etwa je zur Hälfte aus Grundlast- (im 
wesentlichen Laufwasser, Braunkoh- 
le und Kernenergie) sowie Mittel- und 
Spitzenlastkraftwerken (Steinkohle, 
Öl und Gas) zusammensetzen 

Von dieser Idealrelation ist man je- 
doch weit entfernt Bei einer Erzeu- 
gungskapazität von gut 76 000 Mega- 
watt (MW) Ende 1983 fehlten immer- 
hin etwa 10 000 bis 11 000 MW in der 
Grundlast Da das Förderpotential 
der Braunkohle nicht zu steigern ist 
bleibt praktisch nur die Kernenergie 
für den Zubau. 

Gerade hier zeigen sich die Ver- 
säumnisse der siebziger Jahre am 
deutlichsten. Bedenkt man nämlich, 
daß die Mehrkosten der Stromerzeu- 
gung aus Steinkohle (die wegen des 
Kapazitätsdefizits auch in der Grund- 
last eingesetzt werden muß) nach ver- 
schiedenen Berechnungen bereits bis 
zu fünf Pfennig je Kilowattstunde be- 
tragen, so gewinnt man eine Vorstel- 
lung von den Milliarden betragen, die 
die Volkswirtschaft völlig unnötig be- 
lasten. Ein rechtzeitiger stärkerer 
Ausbau der Kernenergie hätte diese 
Belastungen vermieden. 

Nicht nur unter Kosten-, auch un- 
ter Energiegesichtspunkten erscheint 
dieser Ausbau geboten: „Trotz der in 
letzter Zeit verschärften Kritik wird 
die Kernenergie sich weltweit durch- 
setzen. Der Grund ist einfach: Sie 
wird gebraucht Es wäre eine Illusion 
zu glauben, man könne ohne sie aus- 
kommen, etwa auf Sonnen-, Wind- 
und Gezeitenenergie oder die Erd- 
wärmenutzung ausw eichen und bis 
zur technischen Reife dieser Ressour- 
cen die reichlich vorhandenen Kohle- 
und die weniger reichlich vorhande- 
nen Ölvorräte auftehren.“ So der 
Spiegel 1979 in seiner Verlagsreihe 
„Märkte im Wandel: Energie/Kem- 
energie“. 
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FOTO: KEYSTONE 

Augsburg - die Stadt, die Kaiser kaufte 


Trier, Neuß, Bonn und Worms - 
sie alle kokettieren mit ihrer 
2000jährigen Geschichte. Da 
will die alte Römer- und 
Fugger-Stadt Augsburg nicht 
nachstehen. Auch wenn alles 
nicht so klar bewiesen ist: 1985 
feiert die Stadt ihren 2000. 
Geburtstag. 

Von PETER SCHMALZ 

N och einmal ziehen römische 
Legionäre über die Alpen 
nach Norden: Mit genagelten 
Riemen Sandalen an den Füßen, ein 
Kettenhemd aus 30 000 Eisenringen 
am Leib, das römische Kurzschwert 
und den berüchtigten Dolch am Gür- 
tel, schließlich den Helm mit Wan- 
genschutz und Federbüschel auf dem 
Haupt werden im Mai zehn Deutsche 
unter der Führung des Historikers 
Marcus Junkelmann in Italien aufbre- 
chen und in Tagesetappen zu je 25 
Kilometern gen Augsburg marschie- 
ren. 

Sie wollen damit an den Feldzug 
erinnern, den Kaiser Augustus 15 vor 
Christi seinen Stiefsöhnen Drusus 
und Tiberius zur Niederwerfung der 
rätischen Alpenbewohner und der 
Kelten befohlen hatte, und der am 
Zusammenfluß von Lech und Wer- 
tach zum Bau eines Militärlagers 
führte, aus dem die Römerstadt Au- 
gusta Vincelicum entstand, die für 
ein halbes Jahrtausend die Haupt- 
stadt der Provinz Rätien bleiben soll- 
te. 

Zwanzig Jahrhunderte sind seit 
dem Befehl des Kaisers in Rom ver- 
gangen, was einige Unterschiede der 


beiden Alpenüberquerungen unver- 
meidlich erscheinen läßt 

So waren Drusus und Tiberius 
wohl mit mehr als nur zwei Handvoll 
Legionären aufgebrochen, mußten 
aber auf die Begleitung von Funk und 
Fernsehen verzichten. Gravierender 
aber dürfte der Umstand yi", daß 
Junkelmanns Mini-Trupp bei i yfrugn 
Eintreffen in Augsburg mit Tag und 
-Stunde genau registriert und in die 
Annalen der Schwabenstadt einge- 
ben wird. Die historischen Römer da- 
gegen waren weit nachlässiger und 
hinterließen nicht einmal einen Stein 
mit d em ein gewyi Reiten Datum der 
Lagergründung. Waris schon 15 vor 
Christi Geburt oder einige Jahre spä- 
ter? 

„Keinesfalls“, so schreibt Professor 
Günther Gottlieb, Inhaber des Lehr- 
stuhls für Alte Geschichte an der Uni- 
versität Augsburg, in der von ihm 
herausgegebenen voluminösen „Ge- 
schichte der Stadt Augsburg 44 , „ist 
Augsburg im Jahr 15 v. Chr. gegrün- 
det worden. Es hat auch in jenem 
Jahr keine irgendwie gearteten An- 
fänge einer Siedlung gegeben.“ Ein 
Gelehrtenwort, an dem zu rütteln 
auch in Augsburg niemand wagt, und 
das geeignet ist, zumindest dem Slo- 
gan, mit dem Bayerns drittgrößte 
Stadt von Neujahr an zwölf Monate 
Geburtstag feiern möchte, den Boden 
zu entziehen. Denn die For mulierung 
„2000 Jahre lebendige Stadt“ ist wohl 
eine kleine H nrhstap elei, da aber 
Trier und Neuß. Bonn und Worms 
ebenfalls mit dem Alter von zwei 
Jahrtausenden kokettier en und dag 
nahe Kempten schon gar 1950 seine 
2000-Jahr-Feier absolvierte, wollte 


Kr machte die „NZZ“ vom Auflagen-Zwerg zum Einfluß-Riesen 


Von HORST STEIN 


D eutlich die eigene Meinung 
vertreten, für die Diskussion 
aber offenbleiben: Mit dieser 
Maxime hat Fred Luchsinger als 
Chefredakteur das Ansehen der 
„Neuen Zürcher Zeitung“ gemehrt 
Jetzt gebt er in den Ruhestand. 

Das Fieber der heißen Nachricht 
war seine Sache nie, obwohl er doch, 
sozusagen, zeitlebens für eine Tages- 
zeitung geschrieben hat Schon das 
Arbeitezimmer im „NZZ“-Haus an 
der Zürcher Falkenstraße, Korridore 
weit von allem Redaktionsgetose ent- 
fernt, offenbart dies. Das ist kein 
Feldherrnhügel da erinnert nichts an 
ein Blattmacher-Hauptquaitie 1 , auch 
von Kommandobrücke kein Hauch. 

Ho lztäfelung , Bücher, im Winkel 
gar eh Schlummersessel - wohldo- 
tierte Romanciers leben so. „Zum Le- 
sen und Nachdenken“, sagt Luchsin- 
ger lächelnd und deutet auf den Ses- 
sel. Hinte: dem Schreibtisch wirkt 
der massige Mann wie ein Pfeiler, an 
ripm sich die Wasser teilen; die Wirbel 
der pigdialpn Flut sich beru h ig en . 

So auch, so untypisch fast, hat Fred 
Luchsinger — seit 1949 bei der „Neuen 
Zürcher“ und seit 17 Jahren deren 
Chefredakteur seine Aufgabe als 
Journalist und die Funktion einer Ta- 
geszeitung immer aufgefaßt. Er hat 
oftmals über seine „Philosophie 44 ge- 
schrieben, und er spricht noch heute 
gern darüber, weil er davon über- 
zeugt ist, daß man dem Leser nur mit 
einem „dfe-Dinge ins Relief setzen- 
den Bild der Gegenwart“ dienen kön- 


ne Die Nachricht, heißt das, verlangt 
nach ein ordnend er Deutung, die zu 
erhellen sucht, warum was wie ge- 
schieht und worauf es am Ende hin- 
aus wüL 

Gewiß ist es ein Verdienst der Ära 
Luchsinger, daß die „Neue Zürcher 
Zeitung“ in die Spitzengruppe der 
deutschsprachigen Blätter aufrücken 
konnte. Umfassend und seriös, maß- 
voll im Ton, den „Proportionen der 
Wirklichkeit 44 verpflichtet, hat sich 
der Auflagen-Zwerg ans der „Haupt- 
stadt der Gnome“ (knapp 140000 
Exemplare täglich) zu ei nem Ein- 
fluß-Riesen gemausert Kontinuität 


die absolute Unabhängigkeit der Re- 
daktion und ein weitgespanntes Netz 
selbständig operierender Korrespon- 
denten trugen mit dazu bei. 

Das einstmals spröde alte Fräulein 
„NZZ“, Jahrgang 1780, kommt heute 
so an, ohne daß einer sagen könnt e, 
da habe jemand zuviel Rouge aufge- 
legt oder die Rocksäume ungebühr- 
lich hoch geschürzt 

Denn das Blatt offeriert bei alle- 
dem nicht etwa einen „Meinungs- 
cocktail“ (Luchsinger), um seinen Le- 
sern zu gefallen. Im Gegenteil, am 
Standort der „Neuen Zürcher“ hat es 
nie Zweifel gegeben: Sie steht dem 
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Schweizer Freisinn nahe, also den Li- 
beralen; und sie fühlt sich einer de- 
mokratischen Wirtschafte- und Ge- 
sellschaftsordnung verpflichtet Dar- 
an wird auch Luchsingers Nachfolger 
Hugo Bütler nichts ändern wollen. 

äfft entern Meinungskampf schließ- 
lich, mehr nnrh- mit einem Feldzug 
wider die Appeasement-Politik der 
Westmächte gegenüber Hitler und 
später dann dem Moskauer Totalita- 
rismus hat die internationale Reputa- 
tion der „Neuen Zürcher“ überhaupt 
erst begonnen. 

Damals im übrigen hat die „NZZ“ 
ihr Thema gefunden: Europa und die 
Machte, die sein Schicksal bestim- 
men. Als Fred Luchsinger 1955 für 
acht Jahre zum Korrespondenten sei- > 
ner Zeitung im Bonn Adenauers er-' 
nannt wurde, hat er diese Linie fort- 
gesetzt Seither auch ist er vom The- 
ma „Deutschland und seine Nach- 
barn“ okkupiert und noch heute 
macht sich der lange Schatten des 
Kanzlers aus Rhöndorf in seinen Er- 
innerungen breit: „Ich habe Ade- 
nauer in vielen Oszillationen erlebt, 
und ich bin heute selbst erstaunt, wie 
oft ich bei ihm gewesen bin.“ Wie oft, 
dies ist Luchsinger erst jetzt durch 
die Herausgeber von Adenauers 
„Tee-Gesprächen 41 wieder deutlich 
gemacht worden. Der alte Kanzler 
und der junge Korrespondent waren 
damals einand er nützlich: Der Jour- 
nalist b ekam glanzende Informatio- 
nen, und der Regierungschef konnte 
gegenüber der eigenen Öffentlichkeit 
häufig behaupten, eine bedeutende 


ausländische Zeitung sei auch seiner 
Meinung. Luchringer hätte „nie ge- 
dacht“, wie er versichert, „daß das 
demokratische Experime n t mit den 
Deutschen so gut gehen würde.“ Im- 
merhin sei die Bundesrepublik „heu- 
te das Land in Europa mit der stärk- 
sten Demokratie“. Aber er macht 
auch keinen Hehl aus seiner Sorge, 
daß Deutschland - und damit Europa 
-wieder ins Rutschen kommen könn- 
te. Er sieht, etwa im grün-alternativen 
Bereich, „ganze Sektoren aus der 
Staatsgesinnung auswandem - ganz 
im Unterschied zu Frankreich 44 . Er 
denkt an die Neigung der Deutschar, 
alles zu Übetreiben, „auch die guten 
Dinge - etwa die soziale Gerechtig- 
keit“. 

Der scheidende „NZZ"-Chefredak- 
teur stand nie im Verdacht, ein Opti- 
mist zu sein. Deshalb nimmt es auch 
nicht wunder, daß er einen „Über- 
schlag“ des „endemischen Anti-Ame- 
rikanismus der Franzosen“ auf die 
Bundesrepublik zu furchten scheint, 
denn „niemand ist gerne dankbar“. 
Ob die unumgängliche Revitalisie- 
rung der NATO gelinge, stehe denn 
auch dahin. Abo: Luchsinger weigert 
sich, Prognosen zu stellen oder gmr 
Ratschläge zu erteilen: die calvini- 
stisebe Nüchternheit des Schweizers 
straube sich gegen die Zumutung, 
„um die Ecke zu schielen“. „Das 
kann“, meint er, „nicht die Sache des 
Journalisten sein.“ Seine biriangletz- 
te Sammlung von Leitartikeln trägt 
denn auch den programmatischen Ti- 
tel „Realitäten und Illusionen“. 


man sich in der einstigen Fuggerstadt 
von historischen Petitessen den Spaß 
nicht verderben lassen. 

So wird 1985 mit dem Bundespräsi- 
dent und Ministerpräsidenten, mit ei- 
nem Fußball-Länderspiel und einer 
Kanu-Weltmeisterschaft, mit histori- 
sdien Bürgerfesten und glanzvollen 
Ausstellungen ein Geburtstag gefei- 
ert, den es eigentlich nicht gibt, für 
den aber selbst der Wissenschaftler 
Gottlieb doch noch eine Rechtferti- 
gung findet: Man müsse das Jubi- 
läum „stärker von Augsburgs zentra- 
ler Funktion als späterem Verwal- 
tungsmittdpunkt ein»: ganzen Land- 
schaft her verstehen als von einer 
nicht aufs Jahr nachweisbaren und 
erst in das erste nachchristliche Jahr- 
hundert gehörenden Stadtwerdung 44 . 

Im Rathaus hat man flexibel auf 
den ungesicherten historischen Un- 
terbau reagiert und verkündet, es gä- 
be Grund genug für Augsburg, sich 
anläßlich des Jubiläums „auf seinen 
römischen Ursprung zu besinnen“. 
Doch hinter dom Aufruf zur Rückbe- 
sinnung steht die Hoffnung, Hank der 
Feier künftig eine lebenswertere und 
attraktivere Stadt zu erleben. „Wir 
wollen“, werden die Ziele der Feier in 
vierfacher Wiederholung g enannt 
„das Bürgerbewußtsein vertiefen und 
das Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Augsburger aktivieren. Wir wol- 
len, daß die Bürger stolz sein können 
auf ihre Stadt und sich mit ihr identi- 
fizieren. Wir wollen mit dem Jubi- 
läum auch Urbanität und Lebensqua- 
lität fordern. Wir wollen schließlich 
auch, daß unsere 2000-Jahr-Feier eine 
gute, überregionale Werbung für 
Augsburg wird.“ 

Zum letzten Punkt gibt der seit 14 
Jahren amtierende SPD-Oberbürger- 
meister Hans Breuer ungeniert zu, die 
40 Millionen Mark für den Geburtstag 
sollten eine Art Weheetat für ein bes- 
seres Image der 260 000-Einwohner- 
Stadt sein. Sein sehnlichster Wunsch 
ist nach 1985 gehöre der böse, aber 
nicht seltene Satz, das Beste an Augs- 
burg sei der Zug nach München, end- 
gültig der Vergangenheit an. 

Das Rennen der beiden Stadlriva- 
len ist längst Tiignnsten Münchens 
entschieden, das rieh mehr und mehr 
zum deutschen Mekka der technolo- 
gischen und wirtschaftlichen Zu- 
kunft mausert Diese Erkenntnis 
schmerzt in dem nur 40 Autobahn-Ki- 
lometer entfernten Augsburg, und so 
wird das kommende Jahr willkom- 
mener Anlaß, der neureichen Landes- 
hauptstadt vorzuführen, welch hi- 
storischer Kümmerling der Konkur- 
rent an der Isar ist 

War es nicht der „Augsburger 
Schied“, mit dem Kaiser Barbarossa 
am 14. Juni 1158 in der Schwaben- 
stadt die Griindungsurkunde Mün- 
chens Unterzeichnete und die armse- 
ligen Hütten am Isarufer erstmals 
schriftlicher Erwähnung wert waren? 
Und waren damals nicht schon 200 
Jahre den Lech hinabgeflossen, seit 
Bischof Ulrich, heute einer der bei- 
den Stadtheiligen, im Sommer 955 
die ungarischen Reiterhorden vor 
den Mauern Augsburgs so lange auf- 
gehalten hatte, bis König Otto mit 
dem Reichsheer herangerückt war 
und die Gefahr aus dem Osten in der 
Schlacht auf dem Lechfeld bannen 
konnte? Und wer in München weiß 
schon von den fünf ältesten Glasfen- 
stem der Welt, die aus dem 1L Jahr- 
hundert stammen und in der Süd- 
wand des Augsdoms leuchten? 

Die Geschichte hat Augsburg ver- 


wöhnt Noch bevor Kolumbus Ame- 
rika entdeckte, schwärmte der späte- 
re Papst Pius EL über das „Goldene 
Augsburg“ des ausklingenden Mittel- 
alters: „Es ist schwer, etwas zu fin- 
den, worin Augsburg von einer ande- 
ren Stadt übertroffen werden könn- 
te.“ Und der Kirchenmann sah es glit- 
zern an schönen Hälsen: „Wo ist die 
Frau, ich sage nicht vom Adel, son- 
dern eine bürgerliche, die nicht von 
Golde glänzt“ 

Wenige Jahrzehnte später begann 
der Aufstieg des geschäftstüchtigen 
Jakob Fugger, „der Reiche“ genannt, 
das Gesamtsteuervermögen der Bür- 
ger stieg von 1470 bis zur Jahrhun- 
dertwende um das Vierfache, die 
Kaufmannsfamilie Welser kam mit 
dem Gewürzhandel zu Reichtum, 
Fugger mit Bergwerken, Erzhandel 
und Bankgeschäften. 

Theodor Heuss empfand es als die 
erstaunlichste Geschichtsanekdote, 
„daß von dieser Binnenstadt Augs- 
burg aus, nicht von den an den Mee- 
ren gelegenen Hansestädten, der Zug 
in die Welt ging“. 

Es war die Zeit, als Fugger wegen 
Kaiser Maximilian L erhebliche Gul- 
denvermögen verlieh und mit 
Schmiergold dessen Enkel Karl auf 
den Kaiserthron hievte. Im Fugger- 
haus verweigerte Martin Luther den 
Widerruf auf seine Kritik am Ablaß- 
geschäft, im Rathaussaal wurde 1555 
der Religionsfriede verkündet, der 
die „Augsburger Konfession“ gleich- 
berechtigt neben die römisch-katho- 
lische stellte, weshalb noch heute in 
der Stadt Kirchen beider Konfessio- 
nen dicht nebeneinander stehen. 

An diese goldenen Jahrhunderte, 
als der geniale Baum eister Elias HoD 
mit dem Rasthaus, das zur Feier in 
frischem Putz strahlt, den prächtig- 
sten Renaissancebau nördlich der 
Alpen schuf soll das kommende Jahr 
vor allem erinnern. Schon über 1000 
Augsburger haben bei der Festkom- 
mission Schnittmuster geholt, um 
Kleidung aus dieser glorreichen Zeit 
zu schneidern und somit kostümiert 
zu sein für das wochenlange Bürger- 
fest im Juli, zu dem die herrschaft- 
liche Maximiliansstraße noch einmal 
eintaucht in den Glanz, als rieh die 
Stadt Könige und Kaiser kaufte. 

Historiker beraten die Bürger- 
groppen für die Handwerksstätten 
und Märkte. Ein findiger Gastronom 
bietet bereits „Essen wie zur Elias- 
Holl-Zeit“ an, von der Sauren Brot- 
supp’n über die Weißen Kapaunen 
bis zu den Pfaffenhütlein aus Man- 
deln. 

Und weil das Feiern versöhnlich 
stimmt, wird man auch mit einem 
Berühmten der Stadt Frieden schlie- 
ßen und ihm eine Gedenkstätte wid- 
men, obwohl dieser Bert Brecht über 
seine Geburtsstadt so wenig schmei- 
chelhafte Worte wie „diese Scheiß- 
stadt“ gefunden hatte. Aber da hat 
wiederum die ortsansässige Uni- 
versität rechtzeitig zum Jubiläum ei- 
ne Erklärung gefunden, die den 
Augsburgern Vergebung für des 
Dichters Entgleisungen ermöglicht 
Wenn Brecht, so die Professoren, 
über Augsburg wetterte, dann meinte 
er eigentlich das Reich. „Augsburg 
wurde seit 1941 für Brecht zur Chiffre 
für Deutschland“, sagte der Literatur- 
wissenschaftler Albrecht Weber. 

So kann man zumindest mit ausge- 
streckten Armen auch einen Brecht 
an die Brust drücken und ihn ein- 
schließen in die Feier eines Ge- 
burtstages, den es nicht gibt 
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40 Prozent aller Schadstoffe in der 
Berliner Luft kommen aus der „DDR“ 


Umwelt-Senator Vetter drangt Bonn auf den Abschluß eines Abkommens mit Ost-Berlin 

Untersuchung des Deutschen Insti- Braunkohle - zu entschwefeln und zu 
tute für Wirtschaftsforschimg jetzt „entsticken' 
schon jährlich fünf Millionen Tonnen „Da dies die andere Seite allein 


hrk, Berlin 

Die Berliner Luft hängt voller 
Schwefeldioxid: 40 Prozent der ge- 
samten Schmutz-, Rauch- und Staub- 
belastung über Berlin stammt aus 
„DDR“-Kraftwerken. Berlins Ura- 
weltschutzsenator Horst Vetter {FDP} 
appelliert jetzt erneut an Minister 
Zimmermann: „Die Bundesregierung 
drängt meiner Meinung nach nicht 
energisch genug auf ein Luftrem- 
halte-Abkommen mit der DDR. Hier 
muh endlich etwas geschehen!“ Vet- 
ter sieht Ressortchef Friedlich Zizn- 
mermann beim nächsten Treffen der 
Fachminister am 24725. Januar ver- 
mutlich in Würzburg. 

Zur WELT sagte Vetter zu diesem 
Thema: „Die Bundesregierung strebt 
ein solches Abkommen sicherlich an, 
aber sie versieht es anscheinend nicht 
mit hoher Priorität Es gab erste Kon- 
takte mit der DDR, man hat sich 
Kraftwerke und Entschwefelungsan- 
lagen angeschaut und jetzt will man 
auf beiden Seiten erst einmal nach- 
denken!“ Dazu bliebe jedoch „nicht 
mehr viel Zeit Denn die Bäume ster- 
ben, ohne auf Terminkalender zu 
blicken.“ Schon jetzt seien 70 Prozent 
der Berliner Kiefern - die Stadt be- 
steht zu einem Viertel aus Wald und 
Wasser - „in irgendeiner Form“ ge- 
schädigt 

Vetters Verwaltung hält eindrucks- 
volle Beispiele für die Belastung der 
Berliner Luft mit „DDR“-Schwefel 
bereit: 

• Die kaum entschwefelten 
„ DDR “ -Kraftwerke jagen nach einer 


Schwefeldioxid in den Äther, Eine 
Zunahme ist zu befürchten. 

• Allein das Kraftwerk Boxberg, das 
größte Braunkohlekraftwerk der 
Welt, stößt jährlich 500 000 Tonnen 
SO. aus. 

• In der Nähe von Cottbus steht das 
Kraftwerk Jänschwalde, das bis 1986 
auf eine Leistung von 3000 Megawatt 
ausgelegt wird. Zum bisherigen Jah- 
res-Ausstoß von 200000 Tonnen 
Schwefeldioxid kamen dann weitere 
200 000 Tonnen. 

• Zum Vergleich: West-Berlins 
Kraftweike besitzen eine Stromlei- 
stung von insgesamt 2200 Megawatt 
Aber alle diese Anlagen zusammen 
„produzieren“ lediglich 53 700 Ton- 
nen Schwefeldioxid und werden in- 
nerhalb der nächsten zehn Jahre 
durch den Einbau teurer Filter (Ko- 
sten: über eine Milliarde Mark) 1993 
nur noch 13 000 Tonnen in die Luft 
abgeben. 

• Ein vergleichbares „DDR“ -Kraft- 
werk produziert zur Zeit viermal so- 
viel SO ; wie ein Westberliner Werk. 
Nach der Modemisierungswelle in 
West-Berlin werden die „DDR“- 
Werte sogar 15mal höher liegen. 

• Nach Berechnungen von Vetters 
Fachleuten müßte die „DDR“ in den 
nächsten Jahren rund 10 Milliarden 
D-Mark ausgeben, um Ihre Riesen- 
kraftwerke - sie verfeuern zudem 
überwiegend nur minderwertige 


nicht schafft - aus wirtschaftlichen 
Gründen und sicherlich ohne bösen 
Willen ist eine Hilfestellung der 
Bundesrepublik nach meinem Dafür- 
halten unumgänglich“, sagte Vetter 
zur WELT. 

Zugleich wies der Senator dabei 
auf sein „privates“, nichtoffizielles 
Gespräch mit Ost-Berlins Umwelt- 
schutzminister Hans Reichelt (Bau- 
ernpartei) am Bande der Münchener 
Umweltkonferenz hin: „Dabei habe 
ich ihn auch auf die Berliner Pro- 
blemlage angesprochen. Aber Tech- 
nik und Finanzen stellen die DDR 
eben vor erhebliche Schwierigkeiten, 
hier mit für Abhilfe zu sorgen.“ 

Den FDP-Senator macht vor allem 
besorgt, daß alle Problemlösungen, 
die West-Berlin für teures Geld vor- 
nmim t, nichts nützen, wenn die 
Schadstoffe aus dem Berliner 
„DDKMJmland weiter heranfliegen. 
Aber auch West-Berlins Eigenanteil 
an der miserablen Luft, soll in den 
kommenden Jahren kräftig herabge- 
setzt werden: Noch immer werden 
nur 13 Prozent aller 'West-Wohnungen 
mit Gas beheizt Wenn -von 1986 an 
sibirisches Erdgas in den Westteil 
Berlins strömt, soll diese Quote be- 
trächtlich steigen. Dann kann auch 
endlich der Anteil kohlebeheizter Alt- 
bauwohnungen sinken - noch immpr 
wird jedes dritte alte Haus nicht mit 
Ol, Gas oder Strom, sondern Kohle 
befeuert 


GdP bestimmt Kurs beim BGS mit 


Vorgezogene Wahlen zum Hauptpersonalrat brachten die absolute Mehrheit 


BERND HUMMEL, Eschwege 

Beim Bundesgrenzschutz haben 
vorgezogene Wahlen zum Hauptper- 
sonalrat der Gewerkschaft der Polizei 
(GdP) die absolute Mehrheit ge- 
bracht Die dem Deutschen Gewerk- 
schaftsbund (DGB) angehörende Be- 
rufsvertretung wird jetzt 17 von ins- 
gesamt 31 Mitgliedern dieses Gre- 
miums stellen und kann somit für die 
nächsten drei Jahre nicht unwe- 
sentlich den Kurs der Polizeitruppe 
des Bundes mitbestimmen. Doch be- 
reits vor der konstituierenden Sit- 
zung zweifelten Personal Vertreter des 
BGS daran, daß der Hauptpersonal- 
rat die volle Dauer seiner Amtszeit 
übersteht. 

Die GdP erreichte kurz vor Jahres- 
ende vor dem Verwaltungsgericht in 
Köln einen Beschluß, der ihr die an- 
gestrebten Neuwahlen ermöglichte. 
Hintergrund: Die GdP-Mitglieder des 
zuvor amtierenden Gremiums hatten 
im Frühjahr nach anderthalbjähriger 
Tätigkeit ihre Ämter medergelegt, 
weil ein GdP-Personal Vertreter die 
Fronten wechselte und damit eine 
Mehrheit des Bundesgrenzschutzver- 
bandes (BGV) gemeinsam mit einer 
„freien Liste" herbeigeführt hatte. 
Beschluß des Verwaltungsgerichts: 
Die Gründe für die Amtsniederle- 
gung seien unerheblich, die Gründe 
für eine Neuwahl des Hauptpersonal- 
rats damit gegeben. 

Beim BGV, der im neuen Haupt- 


personalrat mit 13 Sitzen vertreten 
sein wird, bezweifelt man nicht die 
Rechtmäßigkeit der jüngsten Wahl, 
allerdings - so Bundesvorsitzender 
Helmut Pfeffer - „von einer Chancen- 
gleichheit der konkurrierenden Be- 
rufs Vertretungen im BGS kann keine 
Rede mehr sein, weil die GdP deut- 
lich begünstigt wird“. Eine These, für 
die sich besonders in Hessen, wo die 
GdP ihre höchsten Stimmgewinne er- 
zielte, innerhalb des BGS Belege fin- 
den lassen. 


Beispiel: Der Kommandeur der 
BGS-Abteilung Bad Hersfeld, Poli- 
zeidirektor Hermann Casd, untersag- 
te am 1 November 1984 schriftlich 
dem Vorsitzenden des örtlichen Per- 
sonalrats, Kail-Heinz Eckardt (GdP), 
das Aufsuchen von BGS-Bedienste- 
ten am Arbeitsplatz ohne Genehmi- 
gung des Abteüungskoznmandeurs. 
Eine Anordnung, die auf ein Urteil 
des Oberverwaltungsgerichts Saar- 
brücken (Aktenzeichen VI, W 15/75 - 
LPK 608/74) vom 30. 7. 1975 zurück- 
geht Doch der Chef des BGS-Kom- 
mandos Mitte in Kassel, Komman- 
deur L BGS Egon Schug, reagierte in 
einer vertraulichen Personalsache 
unter dem Aktenzeichen „F2 - AZ 
52/70/7303“ bereits vier Tage später 
auf ungewöhnliche Weise: Er hob die 
Anordnung seines Hersfelder Abtei- 
lungskommandeurs auf. Polizeidirek- 
tor Casel hat daraufhin beim Bundes- 


innenministerium „ umfassend e 
Dienstaufsichtsbesch werde“ gegen 
Kommandeur Schug angekündigt 

Unterstützung erfährt die GdP 
auch auf Bonner Ebene. Als GdP- 
Bundesvorsätzender Günther Schrö- 
der kürzlich in der Hersfelder BGS- 
Unterkunft angeblich den GdP- 
Kreisgruppenvorsitzenden besuchen 
wollte, ordnete Polizeidirektor Pod- 
dig vom Innenministerium über das 
Kommando in Kassel an, daß Schrö- 
der „höflichst zu empfangen“ sei 
Daß der GdP-Bundesvorsitzende in 
der BGS-Kaseme jedoch keinen pri- 
vaten Besuch abstattete, sondern rieh 
dort mit Funktionären, auch aus an- 
deren Standorten, traf, entnahm der 
Abteüungskommandeur kurz darauf 
der Tagespresse. 


Dem Bundesvorsitzenden des 
BGS, Helmut Pfeffer, der 1980 die 
hessischen BGS-Standorte besuchen 
wollte, waren Kontakte mit den Be- 
amten während der Arbeitszeit mini- 
steriell untersagt worden. In einem 
Schreiben unter „P H 1 -630 223-2/1“, 
in dem auf das Personalvertretungs- 
gesetz Bezug genommen wird, heißt 
es: „Ein darüber hinausgehendes all- 
gemeines Zutrittsrecht zur Dienst- 
stelle oder gar zu den einzelnen Be- 
schäftigten besteht - auch ira Rah- 
men bloßer Informationsbesuche - 
nach dem Personalvertretungsgesetz 
nicht“ 


Kohl: 1985 wird 
Schlüsseljahr für 
den Bau Europas 


hey,Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
Außenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher haben für 1984 eine positive 
Bilanz gezogen und ihren Wülen zum 
Festhalten an der Koalition der Mit- 
te“ bekräftigt Gleichzeitig hoben sie 
ihre Bereitschaft hervor, als Beitrag 
zum Frieden in Europa die Beziehun- 
gen zur „DDR“ fortzuentwickeln. 

In der Illustrierten „Quick“ 
schreibt Kohl, daß 1985 ein „Schlüs- 
seljahr für den Bau der Vereinigten 
Staaten von Europa“ sein werde. 
Nach den Worten des FDP-Vorsitzen- 
den wird im kf)7T UT | ^ n de ti Jahr „für 
jeden einzelnen EG-Staat die Stunde 
der Wahrheit für seine Haltung zu 
einer Europäischen Union kommen“. 
Weiter betonen beide, daß die Wirt- 
schaft die Talsohle durchschritten ha- 
be und es wieder aufwärts gehe. Dies 
ist, so Kohl, eine „wesentliche Vor- 
aussetzung“ zur Bewältigung des 
„größten Problems“, der „immer 
noch sehr hohen Arbeitslosigkeit“. 
Um sie nachhaltig abzubauen, meinte 
Genscher, mußten alle Kräfte auf den 
Ausbau der wirtschaftlichen und 
technologischen Spitzenposition der 
Bundesrepublik Deutschland „kon- 
zentriert“ werden. Dabei müsse der 
Subventionsabbau Vorrang bekom- 
men und mit der Privatisierung „end- 
lich angefangen“ werden. 


Bündnis mit CDU? 
Streit bei Grünen 


KUO, Stuttgart 

Der grüne Landtagsabgeordnete 
Rezzo Schlauch (Stuttgart) halt eine 
Zusammenarbeit auch mit der CDU 
nach der nächsten Landtagswahl 
1988 für durchaus möglich. Dies bat 
zu scharfen Reaktionen innerhalb der 
baden-würtbexnbergjschen Grünen 
geführt Schlauch, einer der wenigen 
Reformisten innerhalb des radikaler 
gewordenen Landesverbandes, hatte 
erklärt, wenn die Grünen mit einer 
CDU ohne absolute Mehrheit „unsere 
Positionen umsetzen können, würde 
ich persönlich sogar bereit sein, in 
dem einen oder anderen Bereich eine 
Kröte zu schlucken“. 

Die Sprecherinnen des Landesvor- 
standes, Barbara Wais und Manon- 
Maren Grisebach, konterten, diese 
Äußerung Schlauchs ließe jeglichen 
Ansatz einer realistischen Analyse 
der industriefreundlichen , Umwelt- 
politik' vermissen“. Ein Bündnis sei 
schon deshalb „nicht vorstellbar“, 
weil die Union die Grünen „in infam- 
ster Weise mit Totalitäts- und Fa- 
schismusvorwürfen überhäuft“ habe. 




Die braunen Grünen raus 





* 


in Israel gegen 

Handg emeng e in der Knesset / Regierung mißt der 



E. LAHAV, Jerusalem 
- Die Abordnung der Grünen, die zur 
Zeit Israel besucht wurde gestern 
vom stellvertretenden Unterstaalsse- 
kretär für europäische Angelegenhei- 
ten im Außenministerium, Yeshay- 
hau Anug, zu einein Gespräch emp- 
fangen. Aufgrund eines 'Regierungs- 
beschlusses war mit Absicht ein 
zweitrangiger Beamter mit dieser 
Aufgabe betraut worden. 


Im Plenarsaal des Parlaments, der 
Knesset war zuvor wegen der Grü- 
nen ein Handgemeng e zwischen Ab- 
geordneten ausgebrochen - zum er- 
stenmal in der Geschichte der Knes- 
set Als die Delegation der Grünen 
auf der Besuchergalerie erschien, hol- . 
ten zwei Abgeordnete der nationali- 
stischen Techiya-Fraktion ein vorbe- 
reitetes Plakat hervor mit der Auf- 
schrift „Die braunen Grünen - zaus“. 
Der arabische kommunis tische Abge- 
ordnete Tufik Tubi, der neben den 
beiden saß, versuchte, ihnen das Pla- 
kat zu entreißen. Das gelang ihm zwar 

nicht doch ließ er auch nicht los. Erst 
als Polizeimimst«- Claim Barlev mit 
mehreren Knesset-Ordnern eingrift 
wurde die Ruhe wiederhergestellt 
Nach der Knessetsatzung ist das Zei- 
gen von Plakaten im Plenarsaal ver- 
boten. 

Vorher hatten sich die Grünen im 
Knessetgebäude zu einem Gespräch 
mit der ihnen nahestehenden Frak- 
tion der „Fortschrittlichen Partei für 
Frieden“ getroffen. Das ist eine nomi- 
nell jüdisch-arabische Partei, doch 
die Mehrheit ihrer Wähler sind Ara- 


ber. Listenführer der Partei ist Pro- 
fessor Math Peled, ein ehemaliger Ge- 
neral der israelischen Armee, der seit 
seinem. Absdned' faktisch zur Gegen- 
seite übergegangen ist, die Anerken- 
nung der PLQ und. die Errichtung 
rinftg palästinensischen Staates for- 
dert Ein Knessetbeaznter sagte, die 
Delegation der Grünen sei nicht von 
der Knesset eingeladen und empfan- 
gen sondern von der „Fortschrittli- 
chen Partei“ privat eingeladen wor- 
den. 

Ein Abgeordneter des Likud- 
THnrT«, Yehoshua Maazza, hatte ein 
Verbot für die Grunen-Delegation, 
die Knesset zu betreten, gefordert. 
Knessetpiäsident Shlomo HUM (Ar- 
beiterpartei) lähnte jedoch mit der 
Begründung ab, dies sei satzungswid- 
rig. Die Fraktion der „Fortschrittli- 
chen Partei“ selbst behauptet*- sie sei : 
nur in der Knesset die Gastgeberin 
der Grünen. Für den Besuch der De- 
legation in Israel sei sie in keiner Wer- ' 
se verantwortlich, sie habe ihn auch, 
nicht vorbereitet . .. - 

Tatsächlich war am Dienstag bei ; 
der Ankunft der Grünen an der Allen- ' 
by-Brücke über den Jordanfluß kein' 
Vertreter einer politischen Partei er- ^ 
■ yhiwtfn. Tfingig linri allein stand dort ' 

der arabische Rechtsanwatfcaus Ost- 
jerusalem, Siad Abu' Siad, ehemaliger - 
Chefredakteur der Osfleniaalemer 
Zeitung .Al Fajr“. Doch auch er sei, 
so Siad, in rein privater Eigenschaft 
erschienen. Er. habe bei tfoppm Tte. 
sudi m Frankfurt vot ednem halben 
Jahr nur ganz infonneQ zoft eini^ 


Führern der Grünen einen Besuch in • 

Isräeli&fcesprochiäi.. ' ' 

Das Tel Avivet Massenblatt # Ye*. 
diot Achronot“ schrieb darauf in ei- 
nem Leitartikel,' es sei „einer unserer 
schwersten .ps^ofogiscbem Fehler 
gewesen, den Grün» die Einreisezu.- 
ertauben. Denn damit laben wir sie 
in Deutschland und Inder Welt aufge- 
wertet Das ist vergleichbar mit einer 

TWnlaänn g- an Khfldhafi. seiber her- 

zukommen, ümdie angebÜdtehVer- < 
brechen zu erforschen, dle 'eriins an- 
lastet w..“D^FönflehenbrE^te ei- 
nen anKf rihrfichari Bericht aus der 
Bundesrepublik, über die Grünen, in 
dem diese als Gegner der parilamenta- 
. rischen Demokratie beschrieben wür- 
den. Dennoch bemühten .sich die 
deutschen Sdziakiemokrate^um die 
Unterstützung der Grünen in Landta- 

- gen oder Städtratenzu bekommen". •" 

Der Leiter derGnmen Delegation, 

der Bundestagsabgeordnete Jürgen . 

Reents, hatinmehrereh Stellungnah- ^ 
men auf Befragen durch' die Presse 

- das Einreiseverbot ftirdfe als Terrori- 
stenhelferin ' verurteilte Brigitte 
Heimlich Verurteilt Er sagte an der 
Allenby-Brückey „dieses Gebiet ist 
'nicht israelisch,: sondern von Israel 
besetzt, daher bat Israel kein Recht, 
jemandem die Einreise zu verbieten“. . 

Er behauptete anch, daß die Grüben 
kein Vorurteil : gegen Israel hatten, 
sondern „gewisse Anschauungen, 
wk sfe jedermann hat ... auch wem* 
einer in die Sowjetunion fahrt, bat er 
gewisse Anw-hammg en vorher und, 
nachher*'. • (SAD) 


Ankara verstärkt Handel mit Moskau 


Abkommen anterzekhiiet /Tichonow beendet Besuch / Strenge Kriterien, für Binnen 


Förderplan für 
Spitzenforschung 


Mit Puppen in die Export-Offensive 


Von H.-R. KARUTZ 


O hne das waldduftende Bäum- 
chen im Topf oder Stander 
stellt sich bei den Deutschen hüben 
und drüben eben kein Weihnachts- 
gefühl ein: 17 Millionen Tannen und 
Fichten, schätzen Fachleute, 
schmückten die Nord-, West- und 
Süddeutschen. Das FDJ-Blatt „Jun- 
ge Welt“ nannte die „DDR “-Zahl 3,3 
Millionen mal kappten die Motorsä- 
gen von Mecklenburg bis zum Renn- 
steig ein Bäumchen. Während die 
Deutsch«! hier rund 25 Mark pro 
Festsymbol aus gaben, sind die Rei- 
se drüben seit 30 Jahren stabil - 1,60 
bis sechs Mark für die üppige Edel- 
tanne. 

Auch die Weihnachtsbäume drü- 
ben müssen nach Plan wachsen: Ei- 
ne staatliche „Schmuckbaum TGL“ 
regelt was wegen seiner „gleichmä- 
ßigen Benadelung und Beastung“ 
noch bis Neujahr in den mitteldeut- 
schen guten Stuben stehen darfl 

In den Printmedien weihnachtete 
es in diesem Jahr, nimmt man alles 
in altem, besonders intensiv und 
ausführlich. Aber, wie immer, ist - 
nicht vom Christkind, sondern von 
Bräuchen und besonders vom Fest 
abhängigen Branchen die Rede. Im 
„Morgen“, dem Blatt der Liberalde- 
mo kraten, erläutert dabei nolens vo . 
lens eine Reportage über die größte 
IT DDR“-Puppenfabrik, weshalb Pri- 
vatinitiative, Mitdenken und Ein- 
satzbereitschaft einer Unterneh- 
merpersonlichkeit noch immer den 
Plandirektiven aus dem fernen Ost- 
Berlin überiegen sind. 

Betriebsdirektor Horst Stein- . 
mann, bis Anfang der siebziger Jah- 
re offenbar noch Eigentümer, nennt 
Zahlen, von denen mancher Kombi- 
natschef nur träumen kann: 85 Pro- 
zent der Produktion werden expor- 
tiert, überwiegend in den Westen, 
und bei einer jährlichen Produk- 
tionssteigerung um sechs bis sieben 


Prozent werden alljährlich bis zu 40 
Prozent des Sortiments erneuert". 

Der Betriebserfolg beweist zu- 
gleich, woran mitteldeutsche 
Exportoffensiven trotz enormer 
Dumpingpreise immer wieder schei- 
tern; Es fehlt an Flexibilität, Phanta- 
sie, Urastefiungärfähigkext Da tan- 
zen die Puppen in Königsee anders. 
Ehefrau Lore Steinmann, Absatz-Di- 
rektorin, schildert das Erfolgsge- 
heimnis: „Der Kunde, der uns auf 
der Leipziger Miesse besucht, 
kommt mit bestimmten Vorstellun- 
gen zu uns. Er weiß, was bei ihm zu 
Hause Mode ist, was die Puppen- 
mütter an ihren Lieblingen sehen 
wollen.“ Binnen sechs Wochen kön- 
ne man dann die Wunsch-Kinder lie- 
fern, inklusive „Philipp, dem 
Export-Spitzenbaby der letzten Jah- 
re“. In 15 Jahren bekam die Firma 
eine einzige Reklamation - da weht 
ein Hauch von sächsisch-thüringi- 
scher Akkuratesse und Wertbestän- 
digkeit „Made in Germany“. 


sie doch auf dem Papier „gleichbe- 
rechtigt und gleichgeachtet“ sein 
sollen, Repräsentanten der beiden 
christlichen Kirchen. Auch die hät- 
ten wohl, am Maß stab der ausgiebi- 
gen westlichen Diskussion gemes- 
sen, zu diesem Thema einige we- 
sentliche Feststellungen über „hu- 
manistische Prinzipien" (Bayer) zu 
treffen. Aber für Fragen aus und an 
die Gesellschaft besitzt man, 
scheint’ s, ja eigens seine gleichnami- 
gen (Partei-) Wissenschaftler. 


Die alte „DDR“-Erfahrung, daß 
im Kreise der Genossen sehr viel 
konkreter, ehrlicher und weniger 
„geschönt“ als nach draußen üblich 
gesprochen wird, lehrte die jüngste 
Parteiaktiv-Tagung der SED-Mit- 
glieder im Verteidigungsministeri- 
um. Die „Volksarmee“ druckte die 
Rede von Minister Heinz Hoffmann 
in Auszügen ab. Auch in der Kurz- 
fassung war Hoffmanns Text nicht 
geeignet, Weihnachtsruhe in die Ge- 
müter der führenden Stäbe und Ka- 
der der NVA zu senken. 


Aus der Presse 
von drüben 


Mit leibhaftigen. Babys, die der 
Zwischenstation „Retorte“ bedür- 
fen, beschäftigt sich nun auch die 
Partei Obermedizmalrat . Hans 
Bayer, Chef der Frauenklinik in der 
weiterhin zu den führend«! For- 
schungsstätten Deutschlands zäh- 
lenden Charite in Ost-Beriin, gab 
darüber der „Wochenpost“ Aus- 
kunft: „Was die moralischen Fragen 
betrifft, die sich in der Perspektive 
dieser Forschungen ergeben könn- 
ten, so ist in der DDR eine Groppe 
von Wissenschaftlern intensiv damit 
befaßt. Dazu gehören außer Frauen- 
ärzten, Genetikern, Soziologen, Phi- 
losophen, Juristen unter anderen 
Gesellschaftswissenschaftler.“ 

In der Aufaählung fehlen, obwohl 


Denn Hoffmann konstatierte 
recht nüchtern die überzeugenden 
Leistungen der NATO-Herbstmano- 
ver. Sie hätten bestätigt, daß die 
„Vorbereitungen des Paktes zur 
kurzfristigen Verstärkung ihrer 
Streitkräfte, zur Schaffung von 
Stoßgrupp ierungen sowie zur über- 
raschenden Eröffnung eines auf Eu- 
ropa begrenzten Krieges einen ho- 
hen Stand erreicht haben“. Ihm lag 
offenbar auch daran, das „enge Zu- 
sammenwirken der Teilstreitkräfte 
und NATO-Kontingente" lobend 
hervorzuheben - vielleicht weil dies 
zwischen NVA und Roter Armee 
noch intensiver werden soll 


Den Tmppenfuhrem kündigte 
Hoffmann noch mehr Arbeit Ein- 
satz und Agitation am Es sei „unum- 
gänglich“, die neuesten Er- 
rungenschaften mehrerer Wissen- 
schaften gleichzeitig anzuwenden. 


AP, Bonn 

Mit einem unbürokratischen und 
finanziell großzügig ausgestatteten 
Sonderprogramm will Forsch ungs- 
minister Heinz Riesenhuber zusam- 
men mit den Ländern dazu beitragen, 
die zunehmende Abwanderung deut- 
scher Spitzenwissenschaftler ins Aus- 
land zu stoppen. Zwar, so der Mini- 
ster, werde man auch künftig Wissen- 
schaftlern keine Sondergehälter zah- 
len können. Dafür aber soll es ab 1985 
möglich sein, Spitzenforschem mit 
einer Summe bis zu drei Millionen 
Mark für den Zeitraum von fünf Jah- 
ren optimale Arbeitsbedingungen zu 
bieten. Die Auswahl der Geförderten 
soll der Deutschen Forschungs- 
gemeinschaft (DFG) übertragen wer- 
den. Für das Programm seien zu- 
nächst 150 Millionen Mark für einen 
Zeitraum von neun Jahren vorge- 
sehen, die vom Bund und den Län- 
dern gemeinsam aufgebracht werden: 
„Ich hoffe, daß wir pro Jahr etwa 
zehn Forscher oder Forschergruppen 
in die Förderung aufhehmen kön- 
nen.“ 


E ANTON AROS, Athen 

Der Ausbau der Wutschafts- und 
Handelsbeziehungen zwischen der 
Türlrei und der Sowjetunion stand izn 
Mittelpunkt der zweitägigen Beratun- 
gen des sowjetischen Ministerpräsi- 
denten Nikolai Tichonow mit der 
türkischen Regierung. Abgeschlos- 
sen wurden die Gespräche mit der 
Unterzeichnung eines neuen fünfjäh- 
rigen Hanrie?-«a h knmmpn« t das narh 

Darstellung der Istanbuler Presse 
den Export vontüikischen Gutem in 
großen Mengen in die Sowjetunion in 
Aussicht steUt 

Tichonow, der auch von dem türki- 
schen Präsidenten Kenan Evren 
empfangen worden ist, ist gestern 
nach Moskau zurückgekehrt Im poli- 
tischen Teil seiner Gespräche mit der 
türkischen Führung ging es nach An- 
sicht von Beobachtern vor allem um 
das Zypern-Problem und die Ausein- 
andersetzungen zwischen jäer Türkei 
und Griechenland in der Ägäisfrage. 

Das von Tichonow und Özal Unter- 
zeichnete Funf-Jahres-Abkommen, 
dessen Einzelheiten bereits im Sep- 
tember von einer türkischen Delega- 
tion in Moskau ausgehandelt worden 
waren, soll 1986 in Kraft treten. Inden 
fünf Jahren bis 1990 soll das Gesamt- 
volumen des türkisch-sowjetischen 
Handelsgeschäfts nach Angaben der 
offiziösen Nachrichtenagentur Ana- 
dolu sechs Milliarden Dollar betra- 
gen. Für 1985 ist eine Verdoppelung 


des Handelsvolumens vorgesehen: 
Die Sowjetunion soll Waren im Wert 
von 290 Millionen Dollar - vor allem 
Weizen, Baumwolle und Obst - im- 
portieren und Exportgüter in Höhe 
von 280 Millionen Dollar an die Tür- 
ken liefern.. 


Darüber hinan« eb enfalls 

unterzdehnetes zehnjähriges Wirt- 
scbaftspitJtokofl den Ausbau der 
Wirtschaftsbeztehungen in fast allen 
Bereichen vor. In den sechziger und 
siebziger Jahren hatten die Sowjets 
unter anderem den Bau von Stahl- 
werken und Aluminiumhütten in der 
Südtürkei finanziert. Auch jetzt wild 
nicht ausgeschlossen, daß sich Mos- 
kau auf ähnliche Art und Weise enga- 
gieren könnte. 


Wichtiger ist jedoch für die T ürken 
die Lieferung von sowjetischem Erd- 
gas. Ein in diesem Jahr unterzeichne- 
tes Abkommen mit einer Laufzeit von 
25 Jahren sieht bis Ende des Jahr- 
zehnts die Lieferung von jährlich 1,5 
K u b i km etern Erdgas an die Türkei . 
vor. Diese Menge soll später auf jähr- 
lich etwa fünf Millionen erhöht wer- 
den. Darüber hinaus ist der Bad von 
zwei Erdgas-Pipelines geplant Die 
Türken wollen die Lieferungen mit 
landwirtschaftlichen Produkten be- 
zahlen. Durch die Erdgaslieferong 
wül die Türkei ihre Abhängigkeit von 
den Erdöllieferungen verringern und 
dadurch ihre Devisenkasse entlasten 


Die Handelsbeziehungen der Tür- 
kei mit. dem Ostblock werden aller- 
din g s von einer 

die nach Ansicht der Sowjets-’und 
ihrer . Verbündeten dureb ' das Verität 
ten der Türken ausgelÖst worden js£ 
Anfang des Jahres hattedertüikiäcbe 
Premier Özal beschlossen, daß nur 

Ttn cV» Wito ptv Trift PiTipm UZDSatzVGäu- 

men in der Höhe von.mmdestens SÖ 

MTTKnnAn flnTlar .j ährl i ch im" Export- 
geschäft mit dem Ostbiock tät^ rein 
dürfen. Diese Voraossetzung vöÄif. 
nur noch von 20 Gra ßfirmen erfpt 
So wurden kleinere Rnnen Jääfjjgs 
schaltet, die seit vielen Jahraehtden 
Geschäfte mit der ' Spwjeteröon' 
machten und ihnen vertraut waren. 
Ein Rückgang der Ostblock-Aus- 
fuhren in. die Türkei war die Folge: 
hatten sie 1983 802 Mmionen Dollar 
betragen, so erreichten die Türkei in 
den ercten acht Monaten dieses Jah- 
res nur noch Waren un Wert von 490 
MHionenDollar. V 




Trotz der Beschwerden Moskaus 
zeigt Ozal jedoch keine Neigung, die 
strengen Auswahlkriterien zu revidie- 
ren, weü er den Überblick röcht var- 
iieren wüL zahlreiche Firmen,diefrü- 
here Geschäfte mit den Sotojefe äfc ... 
wickelten, haben früher im Ruif ge-;- 
standeo, im 'Auftrag des Ostblocks 
auch mit Waffen gehandelt zu haben. 


(SAD) 


Emirate drohen 
mit Ölpreiskrieg 


rtr.Genf 

Die Vereinigten Arabischen Emira- 
te haben mit einem Ölpreiskrieg ge- 
droht Der Ölminister des Landes, 
Mana Said al-Oteiba, erklärte in Genf; 
wenn Ölminister der Organisation 
erdölexportierender Länder (Opec) 
sich auf ihrem jetzigen Treffen röcht 
über die Gesamtheit der Probleme 
einigen könnten, würden sich die 


Sender „Freies 
Afghanistan“ 


Vereinigten Arabischen Emirate für 
«inen Ölpre 


xhk. Stuttgart 
In Bonn haben gestern mehrere 
hundert Afghanen gegen die Beset- 
zung ihres Landes mit einem Protest 
marsch vor der sowjetischen Bot- 
schaft friedlich demonstriert. Auch in 
Baden-Württemberg wurde zum 5. 
Jahrestag der sowjetischen Invasion 
der Millionen Toten und Flüchtlinge 
gedacht Der Vorsitzende der Gesell- 
schaft für Menschenwürde, Befrei- 
ung und Humanität Major Erik 
Kothny, teilte auf einer Kundgebung 
vor dem Stuttgarter Rathaus mit daß 
der von dieser Organisation finanzier- 
te „Sender Freies Afghanistan“ bereit 
sei, im besetzten Land den Sendebe- 
trieb zu beginnen. Am 30. Dezember 
reist Major Kothny nach Asien, um 
die Einzelheiten der Installierung des 
Senders mit den „afghanischen 
Freunden“ zu erörtern. Die erste Sen- 
dung des aus Spenden finanzierten 
Rundfunk-Containers soll am 27. 
April 1985 in der Schwabenlandballe 
in Fellbach bei Stuttgart einer größe- 
ren Öffentlichkeit vorgestellt werden. 
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einen Olpreiskrieg entscheiden. Eine 
solche Gesamtlösung müsse die 
Überwachung der im Kartell verein- 
barten Fördermengen und Preisdiffe- 
renzen zum Inhalt haben. 

Oteiba war gefragt worden, ob die 
Vereinigten Arabischen Emirate den 
Vorschlägen einer Überwachung der 
Föitiermengen zustimmen würden, 
wenn über die Preisunterschiede der 
verschiedenen Ölqualitäten keine Ei- 
nigung erreicht werden könnte. Dar- 
auf erwiderte der Ministen „Wie kann 
man Entscheidungen haben, sie aus- 
führen und übenrächen, wenn solch 
große (Preis-) Differenzen bestehen? 
Diesmal sind wir für eine Lösung al- 
ler Probleme gekommen, andernfalls 
werden wir einen Preiskrieg starten.“ 

Der kuweitische Ölminister 
Scheich Ali al-Chalifa al-Sabah hatte 
zuvor erklärt, ohne Selbstkontrolle 
würde die Lage am Ölmarkt noch 
schlimmer. Falls jedoch die Überwa- 
chung gebilligt werde, würde sich die 
Lage für das Kartell dramatisch ver- 
bessern, sagte Sabah der Nachrich- 
tenagentur der Ver einigten Arabi- 
schen Emirate (WAM). Er warnte er- 
neut Großbritannien und Norwegen 
vor Preissenkungen, die sich für sie 
nur nachteilig auswirken könnten. 

Ein Opec-Ausschuß hatte in Vorbe- 
reitung des gestern begonnenen Tref- 
fens angeregt, die Preise für leichte 
Öle um 25 Cents je Barrel zu reduzie- 
ren und die für schwere um 50 Cents 
zu erhöhen. Die Vereinigten Arabi- 
schen Emirate, die überwiegend 
leichte Oie fördern, hoffen auf höhere. 
Preise bei schweren Ölen. 


Moskau dämpft 
Erwartungen 


DW. Moskau 


Die bevorstehende Begegnung der 
Außenminister von USA und UdSSR 
in Genf wird röcht zwangsläufig Ab- 
rüstungsveihandlungen nach . sich 
ziehen. Das machte gestern einer der 
Kreml-Sprecher, Vadim Sagladin, in 


einem ausführlichen Beitrag der Zei- 
tung „Sowjetskaja Rossija" deutlich. 
Er betonte, das Treffen zwischen 
George Shultz und Andrej Gromyko 
bedeute „noch keine Eröffhung von 
Abriistungsgesprächen“, sondern 
solle einer Einigung über „Inhalt, Art 
und Ziel möglicher neuer Gespräche“ 
dienen. Er rief in Erinnerung, daß die 
UdSSR „zuerst für einen Schutz vor 
einer Militarisierung des. Weltraums 
und eine Verringerung und spätere 
Beseitigung der Nuklearwaffen“ sei, 
wozu es jedoch „des Willens beider 
Seiten“ bedürfe. Sagladin gab zu ver- 
stehen, daß sein Land einen solchen 
Willen bei den Vereinigten Staaten, 
nicht festzustellen vermöge, wo sich, 
gegenwärtig die Verfechter einer 
Jmegstreibenden" Politik und An- 
hänger des „Realismus“ einen 
„Kampf über die Instruktrönem für 
George Shultz in Genf 1 lieferten. 


Der Kreml-Sprecher versicherte, 
Washington habe „den sowjetischen 
Vorschlag“ über die Genfer Begeg- 
nung „annehmen müssen“. Denn zu 
seiner Wiederwahl habe Präsiden! 
Ronald Reagan sich „ein friedlieben- - 
des Vokabular“ zulegen müssen. Ei- 
nen Wandel -in der amerikaröschen. 
Politik sieht Sagladin nicht Im abge- 
laufenen Jahr hätten die USA „kei- 
nen Schritt auf die Beendigung des 
Wettrüstens hin“ getan. Das neue 
Jahr werde zagen, ob Washington auf. 

„Konfrontationskurs“ bleibe oder ei- 
ne „Rückkehr zu normalen Beziehun- 
gen zwischen Staaten' mit unter-, ■ 
schiedlichen Gesellschaftssystemen“ 
anstrebe. 1964 war für Sagladm von. ' 
der Aufstellung amerikanischer Per- 
shing-2 und- Marschflugkörper in'- 
Westeuropa g ekennzeichne t. 


Zahl der Opfer 
in Indien steigt 


.. pW.NeB^-pelhf 

Mindestens 25 Menschen smdhach 
einer 'Meldung der indischen Nach- 

• TTTTTT Uf.1 T .11 _• 


richtenagentur FIT bisher .bei den 
Wahlen zum Bundespariament in In- 
dien ums Leben gekommen.-' Am 
Mittwoch, war- ein. Abgeordneter des - - 
Landespariaments von Andhra' Pra- 
desh erschossen worden. In Andhra .. 
Pradesh wurde gestern, dam zweiten *. _j 
Tag der drei Tage dauernden Wahlen, 


abgestimmt 


des. Zwischenfalle wur- 
den die Wahlen unter strengen.; Si- 
cherheitsvorkehrungen T ’ fortgesetzt 
Zur Entscheidung standen gestern 
116 der 507 Mandate. Inden BuiideS: 
ländern Uttar Pradesh, Bihar -und 
Andhra Pradesh wurden - mehre re 
Millionen Soldaten - und Polizisten 
aufgeboten, um einen ordnungsge* 
mäßen Ablauf der Wahlen zu skhenu 
Gewählt wurde, auch;, in Bombay, 

Goa.- Teilen von Waah-my r 7 . miri Via- ■ 
röpar.Die „Bindustan Times* berich-. 
tete, allein in Uttar Prade&b habe die 
Regierung drei Mppheri Soldaten 
aufgeboten, ..nachdem maoistische 
Ireischärier ' mit der Störung dgr.. 
Wald gedroht hätten. In 175 Stimm-/ 
bezirken in Bihar, Uttar Pradesh und 
Kashrmr , in denen bereits anrMöröag . 
gewählt worden wai£ mußten die 
Wähler am Donnerstag erneut zur Ur- • . " i 
ne gehen, nachdem e& zu Beschwer-- \ 


den über. WahTschfe Vwmgen. gekom- 
men'war. r r : , . • . v-. - „•> . .. 


Am Monteg war in 379 Wahlkreisen 
abgestimmt worden. Über «frei Mate 
dacte wird heule «rtsditeden in 35 * 
Wahlkreisen wurde die : Abstimnmng 
verschoben, därozrfer in Pifojab mit 
seinen \L3 Wahlkreisen wegen ' der 
j üng ste! Unruhen und in Assam (14 


Wahlerlistenln V?rötedn:ätht Wröfi- 



des Todes- von Kandidaten aus. Mit 
östen JEägebnBSCT wird Samstag 
gerechnet • "V- > ; 
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( Neues zum Thema Abgasreinigung.) 



'7. 

. -,V if& 

»iJ 

... --na ** 

7 ■■■*■;■ : : :V^ E v 



: r. 

^~ r: c=jS& 

'V- *'-»*■- 5? 

; 

Ti ,,v " 

: 

'■ 

■ ^ 

••• 

■ ‘-v v^^.r 
? ; .•' 

>- 

■i “ ■’’. - \ 

.. .• 

- ■■■ ’’ _ 


Volkswagen und Audi erweitern jetzt 
durch ein Nachröstangebot mit Katalysato- 
ren ihr Angebot schadstoffdrmer Automobile 
auf alle neuen Personenwagen-Modelle 
mit Ausnahme des Käfers. 

Wir hatten bereits zum Jahresanfang 
mit abgasgereinigten Katalysator-Fahrzeu- 
gen und ab Herbst mit der sogenannten 
Beipack-Lösung auf die jüngste Entwicklung 
auf dem Automobilsektor reagiert. Kern- 
stück dieser Technik mit Lambda-Regelung 
ist bisher ein 1,8-l-Einspritzmotor mit 66 kW 
(90 PS), der auch weiterhin beibehalten wird. 

Jetzt haben wir weitere wirksame 


Lösungen für Vergaser-, Einspritz- und Diesel- 
motoren entwickelt und erprobt. 

Sie bestehen aus Katalysatoren, Ab- 
gasrückführungsanlagen und elektronischen 
Zündsystemen, die je nach Motor einzeln 
oder kombiniert eingesetzt werden und die 
Stickoxid-Emissionen bis zu 50% des heuti- 
gen Grenzwertes reduzieren. 

Die Verwendung eines Katalysators 
ohne Lambda-Regelung bewirkt zwar eine 
geringere Absenkung im Vergleich zum 
Katalysator mit Lambda-Regelung, führt 
aber kaum zu Kraftstoff- Mehrverbrauch. 
Leistung und Drehmoment bleiben im 


Audi 





W 


wesentlichen unverändert. 

Die Preise sind günstig: für Katalysatoren 
von DM430,— bis DM950,— (unverbindliche 
Preisempfehlung ab Werk zuzüglich geringer 
Montagekosten). Diese Nachrüstsätze kön- 
nen bei allen ab sofort gekauften Fahrzeugen 
ab Frühjahr 1985 von jedem V.A.G Partner 
eingebaut werden. 

Die Vorteile dieser Maßnahme liegen 
auf der Hand. 

Zum einen: Umweltschutz durch Ab- 
gasreinigung. 

Zum anderen: die Sicherheit, ein Auto 
zu fahren, das Zukunft hat. 
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Die Wahrheit 

nruSSff”** pt “ nUldp ‘ : WELT vom *»■ 

Der Besprechung des Fernsehfilms 
..Endlösung“ durch Walter Görlitz 
darf ich folgendes hinzufügen; Nach- 
dem meine Mitarbeiter und ich das 
Protokoll der sogenannten Wann- 
see-Konferenz in den Ordnern des 
Auswärtigen Amtes mit der Auf- 
schrift „Endlösung der Judenfrage" 
im Marz 1947 bei der Vorbereitung 
des Wilhemstraßen- Prozesses gegen 
Minister, Staatssekretäre und Diplo- 
maten Hitlers entdeckt hatten, be- 
gann ich als Hauptankläger des Pro- 
zesses die noch erreichbaren Teilneh- 
mer zu ermitteln. Es gelang mir, von 
den vierzehn Teilnehmern fünf nach 
Nürnberg bringen zu lassen und zu 
verne hmen . Bei der Vernehmung des 
sechsten - nämlich Eichmann - war 
ich in Jerusalem zugegen. Alle Ver- 
nommenen bestätigten die Richtig- 
keit des Protokolls; jedoch seien ei- 
nige Äußerungen brutaler gewesen. 

Der Kernpunkt des Mordpro- 
gramms für 11 000 000 Juden lautete: 
„Unter entsprechender Leitung sol- 
len nun im Zuge der Endlösung die 
Juden in geeigneter Weise im Osten 
zum Arbeitseinsatz kommen. In gro- 
ßen Arbeitskolonnen, unter Tren- 
nung der Geschlechter, werden die 
arbeitsfähigen Juden straßenbauend 
in diese Gebiete geführt, wobei zwei- 
fellos ein Großteil durch natürliche 
Verminderung auslallen wird. Der 
endlich verbleibende Restbestand 
wird, da es sich bei diesem zweifellos 
um den widerstandsfähigsten Teil 
handelt entsprechend behandelt 
werden müssen, da dieser, eine natür- 
liche Auslese darstellend, bei Freilas- 
sung als Keimzelle eines neuen jüdi- 
schen Aufbaues anzusprechen ist" 
(Siehe die Erfahrung der Geschichte). 
Bis Kriegsende wurde das Programm 
„erfolgreich" durchgefuhrt 

Gestapochef Heydrich und Juden- 
referent Eichmann waren nach der 
Konferenz bei einem Glas Cognac er- 
freut darüber (Aussage in Jerusalem), 
daß „die Päpste der Justiz und Ver- 
waltung dem vorgeschlagenen Pro- 
gramm ohne Schwierigkeit zuge- 
stimmt haben". 

Aufgrund meiner genauen Kennt- 
nisse kann ich feststellen, daß die in 
dem Femseh-Schauspiel vorgetrage- 
nen Tatsachen mit wenigen Ausnah- 
men auf Wahrheiten beruhen. Unsin- 
nig jedoch ist die Art ihrer Darstel- 
lung in einer Art Stararatisch-Milieu 


mit Trinken, faulen Witzen und Flirts 
mit einer gar nicht vorhandenen Se- 
kretärin. 

Dr. Robert M. W. Kempner, 
fr. US-Hauptankiäger im Nürnberger 
Wäh elmstraßen-Prozeß, 
Frankftirt/Main 

Der Nachwuchs 

Sehr geehrte Redaktion, 

Sie veröffentlichen - Gott sei Dank 
- laufend Dinge, die man nicht kom- 
mentarlos hinnehmen kann. Ist es ei- 
gentlich noch zu fassen, daß sogar der 
RCDS (in Ihrer Nr. 290) der (ureige- 
nen) Bundesregierung in den Rücken 
fallt und die Begabten-Förderung 
durch die HRG-Novellierung als „für 
das Gros der Studenten nicht sinn- 
voll“ erklärt? 

Natürlich: Daß die Studenten nicht 
für sich da sind, sondern für unsere 
Gesellschaft, widerspricht ja dem 
Prinzip der „ Selbstverwirklichung“ ! 
Wenn für den MSB Spartakus „die 
DDR unser Vorbild ist", aber „Lei- 
stungsdruck, Selektion und Eliteför- 
derung sinnlos", dann ist das eben 
Janusköpfig", damit muß man sich 
abfinden. Daß diese Politik aller Mar- 
xisten auf die Zerschlagung der west- 
lichen Widerstandsfähigkeit abzielt, 
ist doch verständlich, von ihnen aus 
legitim, und wenn man etwas Wirksa- 
mes dagegen und gegen die so schön 
erfundene Öffnung der Universitäten 
für die studentischen Massen unter- 
nimmt, geht das ja gegen die Verfaßte 
Studentenschaft, da muß man mit 
„Widerständen“ rechnen; was geht 
uns die Ost-West-Spannung an? 

Wie sagte doch kürzlich Herr Stob- 
be so schön?: der Pazifismus (auch 
„weiter Teile der Jugend") ver- 


Wort des Tages 

99 Ihr sagt: ,Lästige 
Zeiten, schwere Zeiten, 
elende Zeiten sind's!' 
Lebt recht und recht le- 
bend ändert ihr die Zei- 
ten! So ändert ihr die 
Zeiten und habt keinen 
Grund zu murren. Denn 
was sind die Zeiten? Er- 
streckungen und Ab- 
läufe der Welten. 99 

Augustmus von HIppo; Heiliger 
und Kirchenlehrer (354-430) 


schwindet sofort wieder, wenn die 
Nachrüstung (der USA wessen denn 
sonst?) aufhört. Die Erpreß barkeit 
des Westens interessiert doch gar 
nicht was „weite Teile der Jugend" 
nicht verstehen, das kann nicht rich- 
tig sein. 

Was für geringe Anforderungen 
aber nicht nur im gesamten sprachli- 
chen Bereich (wenn auch dort beson- 
ders) schon auf der Unterstufe des 
Gymnasiums heutzutage gestellt wer- 
den müssen, damit (natürlich) mög- 
lichst alle das Klassenziel erreichen, 
kann man an der Schülerfront täglich 
nur mit anhaltendem Entsetzen regi- 
strieren. Daß ein problemorientierter, 
„ Integra tiver“ Unterricht möglich ist, 
wenn geradezu geisterhafte steinerne 
Gedä chtnislo sigkeit, durch völliges 
Ausfallen der Grundschule auf dem 
Gebiet der Sprachbeherrschung 
überhaupt keine deutsche Satzbil- 
dung und ein wirkliches Mitdenken 
verweigerndes Desinteresse, beson- 
ders an Historischem, stattfindet, 
kann ei nem Praktiker niemand, auch 
kein Curriculum weismachen. 

Mit freundlichen Grüßen 
W. Thorwirtb, 
Gummersbach 

Meuterei 1945 

„Leserbrief: Vom Kriegsende"; WELT 

vom 19- Dezember 

„Ein Kriegsende" war Herrn Sieg- 
fried Lenz nicht etwa eingefallen, 
sondern er beschrieb die Geschichte 
des Minensuchboots M 612. 

Anfang Mai 1945 bekam das Schiff 
- M 612- den Auftrag, nach Kurland 
auszulaufen, um Teile der Kurland- 
Armee zu retten. Teile der Besatzung 
wollten ihr Leben nicht mehr aufs 
Spiel setzen, meuterten und nahmen 
die Offiziere fest. Ein deutsches 
Schnellboot beendete diese Aktion. 

Die Meuterer wurden entwaffnet 
und vor ein Standgericht gestellt Ma- 
rine-Oberstabsrichter Dr. F. Berns 
verhängte folgende Urteile; II Todes- 
urteile, viermal je drei Jahre Zucht- 
haus. 

Die DDR- Volksmarine benannte 
1967 drei ihrer Landungsboote nach 
den Meuterern, die aus der heutigen 
DDR stammen: Wükowski, Peters 
und Prenzler. 

Anführer der Meuterer war Hein- 
rich Glasmacher, das Ruder führte 
der Matrose Wilkowski. 

Mit freundlichem Gruß 
K. H Rütz, 
Stockelsdorf 


Personalien 

EHRUNGEN 

Der Präsident der Philipps-Uni- 
versität, Professor Dr. Walter KrÖU, 
wurde mit der Ehrenplakette des 
Landkreises Marburg-Biedenkopf 
ausgezeichnet Landrat Dr. Christi- 
an Wagner würdigte bei der Über- 
reichung der Plakette vor allem das , 
Bemühen Professor Krölls um eine 
Festigung des internationalen Rufe 
der Philipps-Universität. Während 
seiner fünfjährigen Amtszeit sei die 
Universität Partnerschaften zu 
Hochschulen in den USA Großbri- 
tannien, Frankreich, Schweden, Ju- 
goslawien, Ägypten und der So- 
wjetunion eingegangen, vor allem 
die Partnerschaft mit der Lomonos- 
sow-Universität in Moskau, spiele 
dabei eine wichtige Rolle. 

* 

Dem Vorstandsvorsitzenden der 
Kaufhof AG, Friedrich B. Roesch, 
wurde vom Minister für Wirtschaft, 
Mittelstand und Verkehr des Lan- 
des N ordrhein- Westfalen. Professor 
Dr. Reimnt Jochixnsen, auf Vor- 
schlag des Bundesprasidenten Dr. 
Richard von Weizsäcker das Große 
Verdienstkreuz des Verdienstor- 
dens der Bundesrepublik Deutsch- 
land verliehen. Eine „Büderbuch- 
karriere“ bescheinigte Minister 
Jochimsen Friedrich B. Roesch, der 
als 14jähriger Lehrling in den Kauf- 
hof-Konzern eintrat und 1983 zum 
Vorstandsvorsitzenden berufen 
wurde. Roesch ist u. a. Beiratsmit- 
glied der Allianz, im Verwaltungs- 
beirat der Commerzbank, Präsident 
des Kölner Rennvereins und Ver- 
waltungsratsmitglied des 1. FC 
Kola 

ERNENNUNG 

Dr. Hermann Mauz, seit 1979 
deutscher Botschafter in Jordanien, 
geht als Botschafter nach Luxem- 
burg. Der ReuÜinger, Jahrgang 
1923, studierte in Tübingen, Mainz 
und Paris Geschichte und moderne 
Sprachen. 1953 entschied er sich für 
den Auswärtigen Dienst Nach drei 
Jahren Tätigkeit an der deutschen 
Botschaft in Paris zwischen 1954 
und 1957 und weiteren drei Jahren 
in der Bonner Zentrale erfolgte set- 
ne Versetzung 1960 nach Caracas, 
Venezuela. 1964 wurde Dr. Münz 
Konsul in Porto Alegre, Brasilien. 
1968 übernahm er im AA als Leiter 
das Mittelmeerreferat 



UNSICHERHEIT IN DER WELT (II): GROSSBRITANNIEN 

Die Massenarbeitslosigkeit läßt 
Eigentumsdelikte hochschnellen 


Von. JOCHEN ZW3KLRCH 

J eder Krimi-Fan weiß es: Nirgend- 
wo auf der Weh wird so formvoll- 
endet geklaut, geraubt gemeuchelt 
wie im Inselreich der Queen. Nie- 
mand, der den geradezu liebenswer- 
ten Gentlemen der Unterwelt elegan- 
ter das Handwerk legte als ihrer Ma- 
jestät Polizei Und sollte ein biederer 
Provinzbobby mal überfordert sein, 
schickt Scotland Yard sofort einen 
Sherlo ck-Holmes-Meisterschüler aus 
London. So weit Agatha Christ» und 
Francis Durbridge. 

Die Realität nimmt sich dagegen 
anders aus. Das Land kämpft gegen 
die gleichen Probleme wie jede mo- 
derne westliche Industrienation: ge- 
gen eine Zunahme der Straftaten und 
pfno Brutalisierung der Täter. 

Die Herren Posträuber hatten den 
Lokführer des ausgeraubten Zuges 
mit einem Schmerzensgeld getröstet, 
weil sie ihn bedauerlicherweise nie- 
dere chlagen mußten. 

Heute dagegen übergießen Gang- 
ster einen Wachmann mit . R prwin und 

nahem sich mit einem brennenden 
Streichholz, um die Herausgabe von 
Tresorschlüsseln zu erzwingen. Heu- 
te schlagen zwei Teenager eine 
92jährige wegen ein paar Pfund Ren- 
te so brutal zusammen, daß die Grei- 
sin fest stirbt Holte foltern Kleinkri- 
minrilp aus der Nachbarschaft ein 
Londoner Zeitungshändler-Ehepaar 
eine ganze Nacht lang, um die Preis- 
gabe eines gar nicht existenten Geld- 
verstecks zu erpressen — eine m der 
Opfer wurde em Zeh abgehackt und 
in den Mund gesteckt 
Dies sind nur drei der spekta- 
kulärsten Gewalttaten, die allein in 
diesem Jahr vor britischen Gerichten 
verhandelt wurden. Und viele Bürger 
meinen: Sie sind nur symptomatisch 
für eine immer weiter fortschreitende 
Verrohung. 

Vergehen haben sich in 
25 Jahren vervierfacht 

Im vergangenen Vierteljahrhun- 
dert hat sch die Zahl der gerichtlich 
verfolgbaren Delikte in England und 
Wales (die wegen des eigenständigen 
schottischen Strafrechts als geson- 
derter Block in den Statistiken er- 
scheinen) glatt vervierfecht Die Auf- 
klärungsQuote dagegen sank von 
knapp 50 Prozent auf wenig mehr als 
ein Drittel Während 1971 in den bei- 
den Landesteilen „nur" 1,666 Millio- 
nen von „ serious offences“ aktenkun- 
dig geworden waren, wurden 1981 - 
dem bislang letzten Jahr, für das das 
Innenministeri um offizielle Zahlen 
vorlegte - 2,964 Millionen solcher Fäl- 
le gezählt 

Wiewohl Zeitgenossen wie der 
„Schützer von Yorkshire“ oder un- 
heimliche mittelenglische Frauen- 
schander naturgemäß den Stoff ber- 
geben, aus dem auch in Großbri- 
tannien das Öffentliche Gruseln ist: ln 
seiner persönlichen, alltäglichen Si- 
cherheit fühlt sich der Bürger viel 
eher durch das explosionsartige An- 


wachsen der Straßen- und der Eigen- 
f mngkTTfninalftät bedroht 

So unsicher in den letzten paar Jah- 
ren vor allem die Großstadtstraßen 
geworden sind, so wenig ist heutzuta- 
ge das Heim des Briten noch seine 
Burg. Allein in London wird durch- 
schnittlich jede Minute eine Privat- 
wohnung „aufgemacht“. 

Der Dachverband der britischen 
Versicherungswirtschaft hat - wie- 
derum für England und Wales - eine 
niederschmetternde Jahresbilanz 
1983 gezogen. Fallzahlen: Wohnungs- 
einbrüche - 432 039. Andere Einbrü- 
che - 376 302. Autodiebstabl oder 
Diebstahl aus Kraftfahrzeug - 
749 937. Straßenraub und Ladendieb- 
stahl - 983 151. Aufgeklärt wurden 
davon 34,7 Prozent. Die Verluste der 
Versicherungen summierten sich auf 
umgerechnet 650 Milli onen Mark al- 
lein aus Ansprüchen von Privatkun- 
den: im Vergleich zum Voijahr ein 
Minus-Plus von 24 Prozent 350 Pro- 
zent mehr als 1979. 

Auslösender - oder zumindest 
stark begünstigender- Faktor für die 
Explosion der Eigentumsdelikte ist 
nach Überzeugung vieler Soziologen, 
Juristen »nri Politiker die Massenar- 
beitslosigkeit, die man weder gesell- 
schafts- noch sozialpolitisch in den 
Griff bekommen bat Vor allem fehlt 
es an einer Zukunftsperspektive für 
Tausende von Jugendlichen, die nach 
dem Schulabschluß keine Aussicht 
auf einen Arbeitsplatz haben. 

Auch dies spiegelt sich in der Stati- 
stik wider. Von den 35 549 männli- 
chen Häftling en, die Ende Juni 1981 
in den britischen Gefängnissen sa- 
ßen, stellten 9268 junge Männer zwi- 
schen 17 und 20 Jahren die zahlenmä- 
ßig stärkste Altersgruppe. Haupt- 
gründe für ihre Inhaftierung: Ein- 
bruch, Diebstahl, Straßenraub. 

Der hoher werdenden Verbre- 
chenswelle stemmen sich landesweit 
(Nordiriand ausgeklammert? gut 
133 000 Polizisten entgegen, die in 54 
regionalen Polizeitruppen organisiert 
sind und eng Zusammenarbeiten. 

Eine „Überpolizei 1 ' nach Art des 
US-Bundeskriminalamts FBI gibt es 
in Großbritannien nicht Hinter dem 
kling enden Namen „Scotland Yard“ 
verbirgt sich nichts weiter als die 
„Metropolitan Police“, deren 26756 
Beamten für den Großraum London 
yiiRtandig sind - allerdings ohne das 
Handels- und Bankenzentruzn, in 
dem wiederum eine 830 Mann starke 
„City of London Police“ (naturgemäß 
mit besonders großem Betrugsdezer- 
nat) für Ordnung sorgt ” ; 

Das Verhältnis zwischen Bürger 
und Polizei ist vielschichtig. In einer 
Gesellschaft mit nach wie vor stark 
ausgeprägtem Klassendenken, die 
überdies zahlreiche höchst unter- 
schiedliche ethnische Minderheiten 
birgt, ergeben sich auch mit einem 
gesetzlich zur Unparteilichkeit ver- 
pflichteten Staatsorgan zwangsläufig 
Konflikte. Die durch ungeschickte 
Polizeitaktik ausgelösten Rassenkra- 
walle im Südlondoner Farbigen- 
Quartier Brixton (1981) sind nur ein 
Beispiel dafür, zu welchem Ende ge- 


genseitiges Mißtrauen und gegen- 
seitige Mißverständnisse führen kön- 
nen. 

Ri tu» personelle Verstärkung der 
Fahnder ist bei der prekären Haus- 
haltssituation und Margaret That- 
chers S par-Politik nicht in Sicht. 
Londons mit monatlich zwölfeinhalb- 
tausend Mark besoldeter Polizeiprä- 
sident Sir Kenneth Newman und sei- 
ne Kollegen in der Provinz tragen den 
ständig wachsenden Anforderungen 
deshalb mit taktischen Schritten 
Re chnung , wie sie sich auch in der 
Bundesrepublik Deutschland be- 
währt haben: flexibler Kräfteeinsatz 
und Schwerpunktbildung, Freiset- 
zung von Inn endienstlern für eine 
verstärkte Präsenz auf der Straße 
und das „community policing 4 * . das 
dprp deutschen Schema der Kon- 
taktbereiche vergleichbar ist. 

Polizei kann Verdächtigen 
36 Stunden festhalten 

Der Staat wiederum versucht, die 
Forderung nach „mehr Sicherheit" 
mit gesetzgeberischen Maßnahmen 
zu erfüllen. Zur Jahreswende tritt ein 
novelliertes „Polizei- und Beweissi- 
cherungsgesetz" in Kraft, das die All- 
tagsarbeit der Fahnder technisch we- 
sentlich erleichtern soll - und deshalb 
bei Bürgerrechtsgruppen, Opposition 
und selbst manchen Mitgliedern der 
Mehrheitsfraktion auf derartige Be- 
denken stieß, daß es erst nach mehr 
als 300 Abänderungen und dem Ein- 
bau zahlreicher „Sicherungen“ die 
beiden Kamm ern des Parlaments 
passieren konnte. 

Immerhin darf die Polizei künftig 
einen Verdächtigen bis zu 36 Stunden 
und mit amtsnchterlicher Zustim- 
mung sogar bis zu 96 Stunden Festhal- 
ten, ohne ihn formell einer Straftat zu 
berichtigen. Bei hinreichendem Ver- 
dacht auf ein schweres Delikt kann 
sie ihm bis zu 36 Stunden lang jede 
Kontaktaufnahme mit Anwalt oder 
Angehörigen verweigern. Ein „hinrei- 
chender Vedacht“ genügt auch, eine 
beliebige Person auf der Straße anzu- 
halten und zu durchsuchen. 

Weitere Kernpunkte der öffentlich 
weiterhin umstrittenen Novelle: Die 
Skala der zu einer Festnahme berech- 
tigenden Tatbestände wurde ausge- 
weitet. Desgleichen sind jetzt die Vor- 
schriften weiter gefaßt die die Polizei 
bei der Beweissicherung - etwa einer 
Haussuchung oder körperlichen 
Durchsuchung“ --zur beachten hat. 
Und vor Gericht liegt es in Zukunft 
im Ermessensspielraum des Vorsit- 
zenden, ob er auch „rechtswidrig 
oder mit unzulässigen Mitteln erlang- 
te Beweise“ zulaßt 

Obwohl eine ganze Reihe von Be- 
amten im Schießen ausgebildet ist 
und in den meisten Revierwachen 
Schußwaffen unter Verschluß gehal- 
ten werden, wird der normale „Bobby 
auf der Straße“ auch künftig mit 
nichts anderem „bewaffnet“ sein als 
mit einem hölzernen Schlagstock und 
seinem Sprechfunkgerät (SAD) 


„Mit Leerformeln ist es nicht getan 

WELT-Gespräch mit Botschafter Citron, Bonns Delegationsleiter bei der KV AE 


MANFRED NEUBER, Bonn 
Bei der Stockholmer Konferenz 
über vertrauensbildende Maßnah- 
men und Abrüstung in Europa 
(KVAE) dringt der Westen auf kon- 
krete Schritte zu mehr Sicherheit vor 
einem Überraschungsangriff Wie der 
Delegationsleiter der Bundesrepu- 
blik Deutschland, Botschafter Klaus 
Citro n, in einem Gespräch mit der 
WELT erklärte, soll schließlich mehr 
herauskommen als „propagandisti- 
sche Leerformeln“. 

Um den Osten zu Kompromissen 
in wichtigen Sachfragen zu bewegen, 
wird dessen Verlangen stattgegeben 
werden, in einer Erklärung den Ge- 
waltverzicht zu bekräftigen. Dieses 
schon in der UNO-C harte niederge- 
legte Verbot, so betonte Citron, sei für 
alle Staaten völkerrechtlich verbind- 
lich und könne deshalb von keiner 
Seite als eigener Vorschlag in Stock- 
h olm re klamiert werden. 

WELT: Nahezu zehn Monate kaum 
Bewegung in Stockholm, jetzt end- 
lich eine Einigung über zwei Ar- 
beitsgruppen. Was bewog die So- 
wjetunion, ihr Veto aufzugeben? 
Citron: Mit dem taktisch ungeschick- 
ten Njet war Moskau am Ende der 
zweiten Runde in ein schlechtes 
Licht geraten und stand als Nein-Sa- 
ger der Konferenz da. Nunmehr dürf- 
te die Einsicht gekommen sein, daß 
nach der US-Wahl eine Änderung im 
außenpolitischen Verhalten der So- 
wjetunion ein treten müsse. Zweifel- 
los hat Stockholm von dem beginnen- 
d en Ta uwetter profitiert 
WELT: Wie werten Sie aber die hef- 
tigen Revanchismus- Vorwürfe ge- 
gen die Bundesrepublik Deutsch- 
land durch den sowjetischen Dele- 
gationschef kurz vor der Weih- 
nachtspause? 

Citron: Es ist fest schon Tradition, 
daß die Sowjets zum Schluß einer 
Runde noch einmal die Erwartungen 
dämpfen ... Sie denken bei einem 
großen Teil ihrer Abriistungsmitiati- 
ven an die westeuropäische Öffent- 
lichkeit Es geht ihnen immer wieder 
dämm, von der Friedensbewegung 


Unterstützung zu erhalten. Aber 
Moskau merkt daß ein Teil der Frie- 
densbewegung abschwimmt und daß 
ein neuer Dialog mit den USA das in 
Osteuropa aufgebaute Feindbild 
schwächt Die Revanchismus-Kam- 
pagne gegen die Bundesrepublik 
Deutschland ist in Stockholm ausge- 
sprochen s chlech t an gekommen : Ge- 
rade Vertreter der neutralen und un- 
gebundenen Staaten fanden die Vor- 
würfe unpassend und unbegründet 
und unsere westlichen Verbündeten 
wiesen die Angriffe gemeinsam mit 
uns zurück. 

WELT: Wenn am 29. Januar 1985 
die nächste Runde beginnt sollen 
vorrangig Maßnahmen zur Verhü- 
tung eines Überraschungskrieges 
in Europa erörtert werden. Worauf 
liegt das besondere Augenmerk der 
Bundesrepublik? 

Citron: Mit Genugtuung stellen wir 
fest, daß viele der von den Neutralen 
vorgelegten Papiere in die gleiche 
Richtung zielen: mehr Offenheit, 
mehr Vorankündigungen von Manö- 
vern und darum weniger Angst Die 
Bundesrepublik Deutschland ist in 
der Mitte Europas am stärksten daran 
interessiert mehr Sicherheit zu errei- 
chen. Unsere Vorstellungen sind in 
die gemeinsamen Vorschläge des We- 
stens wesentlich eingeflossen. 

WELT: Der kritische Punkt aller 
Abrüstungsgespräche zwischen 
Ost und West ist die Frage der Veri- 
fikation ausgehandelter Abkom- 
men. Wie steht es damit ? 

Citron: In letzter Zeit ist es gelungen, 
einen Lernprozeß im Osten einzulei- 
ten. Als das Mandat für Stockholm 
festgelegt wurde, haben die Sowjets 
zugestimmt daß alle vertrauensbild- 
neden Maßnahmen angemessen veri- 
fizierbar sein sollen. Es wird bei den 
einTplnen Verhandlungen darauf an- 
kommen, konkrete Schritte festzule- 
gen. Das wird nicht leicht sein; denn 
wir haben es bei den Sowjets mit 
einer Cj esrilsnhaf t Her G eheimniskr ä- 
merei zu tun. 

WELT: Neben dem Problem einer 
detaillierteren gegenseitigen Noti- 


fizierung von Manövern steht in 
Stockholm die Frage nach einer 
Gewaltveizichtserklärung an. 

Citron: In einem Schlußdokument 
der KVAE kann der Gewaltverzicht 
der auch ein Verbot der Androhung 
von Gewalt einschließt noch einmal 
bestätigt werden, und zwar unter der 
Voraussetzung, daß damit konkrete 
Maßnahmen verbunden werden. 
Wenn Moskau bereit ist einen ganzen 
Satz konkreter Schritte zu beschlie- 
ßen, werden wir bereit sein, den Ge- 9 
waltverzicht ausdrücklich zu bekräf- 
tigen. Mit propagandistischen Leeij- 
fo rmeln allein ist es nicht getan. ■ 
WELT: Der Westen will mehlr 
Transparenz bei Manövern z& 
Lande, der Orten verlangt die Ein- 
beziehung des Atlantiks in das Mel- 
degebiet 

Citron: Der Osten hat angedeutet 
daß er die unabhängigen See- und 
Lnftmanöver in dem an Europa an- 
grenzenden See- und Luftraum so- 
weit wie möglich einbeziehen möch- 
te. Doch der Westen kann sich in 
Übereinstimmung mit vielen Neutra- 
len darauf berufen, HaB in dem Madri- 
der KVAE- Auftrag festgelegt ist, nur 
solche Aktivitäten in angrenzenden 
Räumen einzubeziehen, die mit Ma- 
növern in Europa in direkter Verbin- 
dung stehen. Darüber wird es noch 
vehemente Diskussionen geben, und 
die Sowjets werden versuchen, den in 
Madrid festgelegten Wortlaut in Fra- 
ge zu s teilen. 

WELT: Vor Wochen gab es Speku- 
lationen über eine deutsch- 
deutsche Initiative in Stockholm. 
Citron: Die Delegationen der Bun- 
desrepublik Deutschland und der 
DDR haben sehr vernünftige und 
sachlich e Kontakte. Das bedeutet 
aber nicht daß es deswegen schon zu 
gemeinsamen Initiativen kommen 
würde. Selbstverständlich ist die 
DDR in den Warschauer Pakt fest 
eingebunden und kann nicht aus dem a 
R ahm en springen. Das Bemühen um 
sachliche Gespräche, die Vermei- 
dung unnötiger Polemik ist bereits 
ein positiver Schritt 
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Häftling Charly Graf: Traum von der deutschen Meisterschaft und Angst vor falschen Freunden 

Ein Boxer auf der langen Suche nach sich selbst 
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ULLA HOLTHOET, Lndwi ptbur f 

Seine vorläufig Zukunft eadet am 
7. Februar. Was bis dahin passieren 
wird, kann der Boxer Chariy Graf 
(33), In a asa i » der Justgvo Bzngsan stah 
Ludwigsburg, überschauen: Am 7. 
Februar soll er in Düsseldorf um die 
deutsche Meisterschaft im Schwage- 
wieht gegen den Berliner Rainer 
Hartmann (27) boxen. Das bat ihm 
der Stuttgarter Promoter Sari Loder- 
mair kurz vor Weihnachteat versi - 
eher! Bis Kampftag wird «*!"*» 
Zeit ausgefüllt SA<n mit <hm tä g!W»h 
gleichen Rhythmus: Aufstäben um 
4^0 Uhr, Training, Frühstück, Arbeit, 
Mittagessen, Arbeit, Training. Abend- 
essen, Lesm, Training, Lesea. Sdila- 
£en. In dieser Reihenfolge. Bis zum 7. 
Februar. Was danach sein wird, weiß 
Chariy Graf noch nicht: w Vielleicht 
werde ich schon am nSrhgtan Tag 
hier entlassen Der Staatsanwalt hat 
mir Hofifaung genacht Ob es klappt, 
hängt auch vom Ausgang der Mei- 
sterschaftab.“ 

Die weitere Zukunft kann er noch 
nicht überblicken. Im Moment zählt 
nur, daß er sein vorerst wichtigstes 
Ziel erreicht hat, diesen Kampf um 
die deutsche Meisterschaft Er war 
lange nur ein Produkt seiner Phanta- 
sie. Fiktion und zugleich Fixpunkt in 
einer endlos scheinenden Zukunft. 
Eine spontane, fixe Idee, entstanden 
aus dem Gefühl der Ausweglosigkeit 
^Damals, im Mai 1382 in der U-Haft in 
Stammheim, stand ich mit dem Rük- 
ken zur Wand.“ Charly Graf erlebte 
seinen Tiefpunkt Das Leben ver- 
pfuscht, die Ehe gescheitert, das Ta- 
lent vergeudet, die ehemals -vielver- 
sprechende Karriere zerstört, wefl er 
nicht nur im Ring zugpschhgen hatte. 

Dabei hatte es hoffiaungsrall be- 
gonnen für den Jungenaus der Mann- 
heimer nh darblnswiStfdhing 
»Benzbaracken“: Mit 16 Jahren wur- 
de der Sohn der Arbeiterin Elisabeth 
Graf und des schwarzen US-Gefrei- 
ten Charles Blackwell (er wurde in 
die Staaten ^triiekkmwmandiprt , als 
Chariy gerade laufen lernte) deut- 
scher Jugendmeister im Gewichthe- 
ben (Mittelschwergewicht). Im glei- 
chen Jahr bestritt er seine ersten 
Boxkämpfe. .Wegen der Zuschauer. 
Das war für mich damals die Erkennt- 
nis, daß beim Boxen viel mehr Zu- 
schauer sind.“ Mit 17 die ersten Pro- 
fikämpfe (mit Ausnahmegenehmi- 
gung), drei Jahre spater Dritter in der 
europäischen Rangliste. Nur zwei 

SCHACH /WM I 


Niederlagen in 26 Profi-Kämpfen. Da- 
mals narwrfAn jbq die Fus „Cassius 
Clay von Waldhof“, und Veranstalter 
Joachim Göttert sagte: »Der ist eine 
Million T)o1 i« wert“ 'Bin Star, wcl»t 
mir unter den Freunden im Milieu, 
die sich in sönem Glanz sonnten. 

Doch der Schein trog. Die Erfolge 
w a ren nicht Ausdruck von Stärke, 
sondern willkommene Möglichkeit, 
vo n U nsicher heit und KnmpiAwn ah . 
aaitenken. Denn hinter der athleti- 
schen, lJIO m großem Fassade tünn- 
tensich »starke Mmderwertjgkertsge- 
fühle und WwwHMwpn Damals war 
ich naiv, und das ist noch müde aus- 
gedrückt“, sagt Chariy Graf heute. Er 
war senribel, vedetriieh und lajnl, litt 
unter seiner Herkunft. Doch »im Mi- 
lieu galt es als schwach, Gefühle zu 
zeigen". Darum kompensierte er see- 
lische Schwäche mit Demonstration 
körperlicher Überlegenheit Sport- 
liche Erfolge und Anerkennung leg- 
ten steh wie Balsam auf die wunde 
Seele: »Meine Verdrängungsmecha- 
nismen funktionierten ausgezeich- 
net“, erkannte er später, als er Identi- 
tätsprobfeme korrigiert hatte. »Ich 
hab immer nm mich in Rage gestellt, 
nie meine UmwelL Wenn ich zum 

R»t«piri mit Z uhältern zusanunensaß 

und g»whgn habe, wie die ihre Mäd- 
chen behandelten... Ich hatte da 
ganz andere Vmsteüungen. Aber ich 
hab mich dann so verhalten wie sie.“ 
Unbehagen verdrängte er mit Alko- 
hol, Drogen und Tabletten. Die 
HemmschweQe sank. Das Gefühl für 
die Realität verschwamm. Der An- 
feng vom Ende- 

Bewußt wurde ihm das alles erst 
Jahre spät». Als er im Mai 1082 als 
Wiederholungstäter (Körperverlet- 
zung, Zuhälter«) in Stammham ein- 
geliefert wurde. Beim Hof gang lernte 
er dort den Terroristen Boock ken- 
nen. »Ich habe firn körperlich fit ge- 
halten, er hat midi geistig trainiert.* 
Boock weckt die ängstlich versteck- 
ten Gefühle, interessiert Graf für Lite- 
ratur. Fanßcner, Dostojewski, Hart, 
fing, Grass und BoU gehören künftig 
zum Leben des Boxäs Chariy Gral 

OI»irhawtig mift rinr ‘BnfcmhliiB , nnch 

nicht das Handfrwh zu werfen, er 
plant das Comeback, sein Ziel ist die 
deutsche Meisterschaft 

Intensives T raining und Persön- 
lichkeitsentwicklung laufen parallel 
Das eme wäre ohne -das andere nicht 
möglich. Chariy Graf beginnt nachzu- 
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RALLYE 


Eine uralte Monte Carlo: 
Verteidigung Entscheidung 


L.P.Benn 

In der 35. Partie des Kampfes um 
die Schach-Weltmeisterschaft in 
Moskau wechselte Titelverteidiger 
Anatoli Karpow wieder zum Eröff- 
nungszug Lei, den er nur in der Ahr 
fangsphase der Auseinandersetzung 
angewandt batte. Herausforderer 
Garri Kasparow spielte eine für rbn 
ungewöhnliche Verteidigung - eine 
Variante des Sizflianischen Systems, 
die seit Jahrzehnten den Namen des 
früheren deutschen Meisters Kurt 
Richter führt Karpow will steh offen- 
bar die gan?g Variante mit seinen Se- 
kundanten gründlich anschauen. 
Wohl deshalb willigte er bereits nach 
17 Zügen in ein Remis ein. In der 
Partie geschah im Grunde genom- 
men nichts, was nicht schon seit lan- 
ger Zeit in den Büchern steht Damit 
steht es im längsten Titelkampf der 
Schach-Geschichte, der wegen des 
Todes des sowjetischen Vertddi- 
gungsministers Ustinow eine Woche 
unterbrochen war, weiterhin 5:1 für 
Karpow, der noch einen Sieg benö- 
tigt, um seinen Titel zu verteidigen. 

Die Notation (Weiß Karpow, Sizi- 
üanisefa) : Le4 c5, 2SG dfi, 3.d4 cxd4, 
4.Sxd4 SfB, 5^c3 Sc6, 6Xg5 e6.7JM2 
Le7, 8.0-0-0 0-0, 9J4 hß, lOUri e5, 
11BS Lxf5, lZexß exfe, 13Küil dö, 
14Xxf6 LxfB, lfLSxdö Le5, 16^3 fxg3, 
I7Jixg3Se7- Remis. 


sid, Paris 

Der Streit um die Rallye Monte 
Carin. die für 1985 vom Termmkalen- 
der gestrichen worden war, soll inner- 
halb der nächsten zwei Wodien von 
der Berafimgskommission des Inter- 
nationalen Automobil- Verbandes 
(ETA) entschieden werden. Jean-Ma- 
rie Bakstre^der Präsident des Fran- 
zösischen (ETSA) und des Internatio- 
nalen Automobilsport-Verbandes (EI- 
SA), richtete in Paris einen entspre- 
chenden Appell an ETA-Präsident 
Paul Alfons Fürst Metternich. Die 
Berufhngskozmiussioii ist die oberste 

Twgfamz des Weltverbandes. 

Streitpunkt ist immer noch die For- 
derung von Batesbe, der Automobil 
club von Monaco (ACM) solle als Aus- 
richter an die FFSA eine Million 
Franc (etwa 330 000 Mark) als Gebühr 
für die Nutzung französischer Stra- 
ßen zahlen. Die Monegassen betrach- 
ten diese Gebühr jedoch als Straßen- 
adl und lehnen sie als »unmoralisch“ 
ab. 

Auseinandersetzungen vor o rdent- 
lichen Gerichtet und Schlichtungs- 
versuche von Fürst Metternich haben 
das Rennen bisher nicht wieder auf 
den Veranstaltern gskalenripr ge- 
bracht Sollte eine Einigung doch 
noch zustande kommen, ist der Start 
der RaQye für den 28. Januar 1985 

vorgesehen. 


denken. Über sich, seine Umwelt 
aber hauptsächlich über sich, seine 
Schwächen und Fehler, weil er weit 
davon entfernt ist, „allein meine Um- 
welt für mein Versagen verantwort- 
lich zu machen“. Aus Büchern lernt 
er, daß er rieh wegen seiner Gefühle 
nicht zu schämen braucht „ich muß 
nur lernen, mit meinen Gefühlen um- 
zugdien“. Das ist leichter gesagt als 
getan. Sein Leben erscheint ihm in- 
zwischen .ko mplizierter als vor fünf 
Jahren“, aber »positiv ist daß ich 
heute über meine Schwächen reden 
kann und bereit bin, mich damit aus- 
einanderzusetzen“. 

Charly Graf ist auf Distanz gegan- 
gen. Er ist mißtrauisch geworden, ge- 
gen andere und gegen sich. Hat 
Angst noch einmal hereinzufallen 
auf Kor n plimpntp und falsche Freun- 

FUSSBALL 

Hieronymus 
hofft noch 

dpa, Hamburg 

»Ich habe immer noch Hoffnung“, 
sagt Böiger Hieronymus über seine 
Zukunft als Fußballprofi. Der Libero 
des Hamburger SV hat sich trotz sei- 
ner schweren Knieverletzung noch 
kpmg Ge danken darüber gemacht 
was aus ihm werden soll, wenn er 
seine Karriere vorzeitig beenden 
muß. Eine endgültige Entscheidung 
soll nun Mitte Januar Men. 

Nachdem der ärztliche Befund zu- 
nächst für Ende dieses Jahres erwar- 
tet worden war, ist der Termin nach 
Rücksprache mit Mannschaftsarzt 
Ralph Matthies nochmals um zwei 
Wochen hinausgeschoben worden. 
Beim ersten Training nach der Weib- 
nachtspause konnte der 25 Jahre alte 
frühere Nationalspieler zwar mitma- 
chen, doch Holger Hieronymus räum- 
te ein, daß er das Knie noch nicht voll 
belasten könne. 

Tteim ’R uTiftealigaspiri am 31. März 
gegen Waldhof Mannheim war der 

Hamburger naf»h einem Z usammen . 

prall mit Fritz Walte humpelnd vom 
Platz gegangen. Bei der Operation 
stellte rieh dann heraus, HaB Kreuz- 
band, Innenband und Meniskus im 

Knie gerissen waren, hinzu kam ein 

erheblicher Knorpelschaden. Drei 
Monate nach der Operation konnte 
Hieronymus erstmals wieder ohne 
Schmerzen gehen. 


de: »Ich hab schon mal geglaubt, das 
Licht der Welt gesehen zu haben. Und 
dann ging es doch wieder den Bach 
runter.“ Die Zeit der Illusionen ist 
vorbei Er will klare Verhältnisse, 
mißt die Menschen jetzt an ihren Ta- 
ten statt an ihren Worten, wird skep- 
tisch auch gegenüber Promoter Lo- 
dennair und seinem Sparringspart- 
ner Eugen Grober, der dreimal die 
Woche mrn Training ins Gefängnis 
kommt „Sie reden zuviel von Hilfe 
und Unterstützung. Das ist schon in- 
flationär. Der Eugen kommt doch 
nur, weil er dafür von Lodermair be- 
zahlt wird. Mir wäre wohler, sie wür- 
den zugeben, HaB es für uns alle drei 
ein Geschäft ist Das wäre eine klare 
Sache.“ 

Chariy Graf ist immer noch auf der 
Suche nach Wärme und Nähe. Seit er 


Sporthilfe: Erfolg durch Annäherung 

-»«tärSÄrS JSÄSSÄS 


„Sporthilfe-Steaks“ gefragt, so sind 
es heute viele Aus bü d un gs- und 

M it dem Ablauf des Olym- Studienbeihilfen, Verdienstaus- 

piajahres 1984 beginnt für die feüerstattungen, Un&Hver- 

Stiftung Deutsche Sporthilfe da skfoerungenrand umdie Uhr, schu- 
Countdown für Calgaiy und Seoul lieber Nachhilfeunterricht, Uber- 
1988. Der Weg nach Kanada und nahmt» von Intematskosten oder 
Korea wird über viele deutsche Ti- 

m!SSm^ aften fuhren. Um das STAND# PUNKT 

olympische Ziel - das höchste im 

internationalen Sport - zu e^ei- Al t )e i ts rf g tzvennittiungund-sid»- 
eben, bedarf es auftruno der ErJan- ^ ^ pr Stipendien nach Beendi- 
rungenvon Sarajevo und Los Ange- ^ sportlichen Laufbahn, 

les vermehrte Anstrengungen. Die gw™***~ 


STAND# PUNKT 


les vermenrer «““'"grer „ . , , nahmen aus der Gtucksspirale, die 

Sporthilfe wkd in alte Frache alles Vor 17 zusammen gut rodS des 

tun, was in ihrer Kraft steht derung von 55 Sportlern und einem gporthüfe-Haushalts abdecken, 

Dabei rind nicht neue Strukturen von 77 000 J 8 ** könnte die Stiftung nicht in dem 

prwSfich. sondern nur flexible 1984 standen run d 2 800 Aktivem Umfang tätig sein. Um 

^^^an^erirfi ständig ver- den/örierungshste^.^ Dnttel ^ wachsenden Aufgaben nach- 
aSf^SmBedfirftiisseteHodilei- gehörten zum kommen zu können, sind verstärk- 

Ä« ÄÄS Ä"*“ 

St IbStSS Efe Stiftung Deutsche Sporthilfe 

rÄÄÄ ÄÄÄermto ^^senenA^tenwirf 

SSTtfBto in letzter Zeit erhoben Wurde. es mcht geben. 


Dabei sind nichl neue Strukturen 
erforderiieh, sondern nur flexible 
Anpassung an die sich ständig ver- 
ändernden BedürftiisseimHocfalej- 


Mehr denn je steht an dar Jahres- 
wende die Sporthilfe als Garant für 
eine t ragfähig e Verbindung von 
Sport und Kommerz im Rahmen 
der olympischen Zulassungsbe» 
ctimmiinp»n und der sozialen Ver- 
antwortung gegenüber den jungen 
Athlete n. Um jedoch einem mögli- 
chen Mißverständnis vorzubeugen; 
30 Prozent der geförderten Sportler 
starten in nicht-olympischen Diszi- 
plinen. 

Waren nicht die Sportbriefrnar- 
ken mit ihren Zuschlägen und Ein- 
nahmen aus der Glücksspirale, die 
zusammen gut zwei Drittel des 
Sporthilfe-Haushalts abdecke n , 
könnte die Stiftung nicht in dem 
gewohnten Umfang tätig sein. Um 
den wadisenden Aufgaben nach- 
komraen zu können, sind verstärk- 
ter Einsatz und neue Aktivitäten 
notwendig. 


das erkannt hat, glaubt er an seine 
rhan ft» weil er eÄHnnylinngpa Pin - 
kalkuliert. Sie treffen fl™ nicht tnp hr 
so unvorbereitet wie der Tie&chlag 
am 20. Juli dieses Jahres, als er erst- 
mals für einen Boxkampf das Ge- 
fängnis verlassen durfte: „Ich wurde 
zum Wiegen ins Hotel gefahren, sah 
viele Leute dort rumstehen, einige 
kannte ich noch. Ich war so eupho- 
risch, voll freudiger Spannung und 
winkte ihnen zu. Aber da war kein 
Echo. Nur kühle Distanz. Das hat 
mich um gehauen. Auf dem Rückweg 
zum Gefängnis war ich niederge- 
schlagen, fest depressiv. Ich b ek a m 
Zweifel, ob ich mir nicht zuviel vorge- 
nommen, mich überschätzt hatte. 
Und das war kein Zweckpessimis- 
mus.“ 

„Erst als ich in den Ring stieg, fie- 
len alte Zweifel ab.“ Chariy Graf be- 
siegte dem bis dahin ungeschlagenen 
Holländer Andre van Oetelaar in 
der zweiten Runde durch K. o. Das 
war wichtig. Ebenso wichtig wie die 
Erkenntnis, daß ihm die Leute nichts 
mehr bedeuten: »Diese Scbeinheüig- 
keit Alles so unecht Mich wundert, 
daß mich dieses Niveau überhaupt 
mal befriedigt hat Aber ich war auch 
erschrocken. Als ich merkte, daß es 
mir gut tat als diese Leute mir nach 
meinem Sieg auf die Schulte klopf- 
ten.“ Das paßte nicht zu seinem 
neuen Selbstverständnis, zu seinem 
Ziel der Emanzipation, ^ unabhän - 
gig zu machen vom Wohlwollen ande- 
rer. 

»Für meine Persönlichkeitsent- 
wicklung habe ich mir <ten denkbar 
ungünstigsten Ort ausgesucht", 
glaubt Chariy Graf. Denn die Geiäng- 
nismauem bieten gewissen Schutz. 
Vor materiellen Existenzängsten und 
verlockenden Angeboten. Doch jetzt 
will Chariy Graf beweisen, daß er 
auch „draußen“ bestehen kann. Zu- 
erst im Boxring gegen Rainer Hart 
mann, später im zivüen Leben. Gagen 
aus Boxkämpfen sollen den Aufbau 

pinw pigpnpn Kvigteny pmnn glirhpn. 

Ungeduldig wartet Charly Graf auf 
den Tag sei ner* Entlassung, auf den 
Termin, an dpm er Vergangenheit 
und Zukunft deutlich v oneinand er 
abgrenzen kann: „Ich glaube pi cht, 
daß mich eine Niederlage noch ein- 
mal umwerfen würde. Meint» Ent- : 
Wicklung, das ist eine Sache, die 
steht, egal wie es mit dem Boxen 
wertergeht - 


NAC H RICHTEN 


Volleyball: Erster Sieg 

Apeldoorn (dpa) - Die Damen-Na- 
tionalmannschaft der Bundesrepu- 
blik gewann ihr erstes Vorrunden- 
spiel beim VoUeyball-Tunüerin Apel- 
doorn (Holland) mit 2:0 gegen Frank- 
reich. Mit dem gl e i c h en Ergebnis be- 
siegte die »DDR“ Kanada. 

Zum dritten Mal Dotzler 

Fischen (dpa) - Der Münchner Ste- 
fen Dotzler gewann zum dritten Mal 
hintereinander den Nachtlanglauf 
von Fischen über zehn Kilometer. Er 
hatte 33 Sekunden Vorsprung vor 
dem Schweizer Christian Marchon. 
Bei den Damen war Kar in Jager er- 
folgreich. Nach diesem Rennen wur- 
de sechs Langiänfer für die Nor- 
dischen Ski-Weltmeisterschaften in 
Seefeld nominiert: Karin Jäger, Ste- 
fan Dotzler, Josef Schneider, Jochen 
Behle, Robert Anzengruber und 
Franz SchöbeL Offen ist noch, ob Pe- 
ter Zipfel und Bernhard Benedikt no- 
miniert werden. 

Mit Jens Weißflog 

Oberhof (dpa) - Jens Weißflog, 
Olympiasieger von Sarajevo auf der 
70-m-Scbanze, führt das Aufgebot der 
„DDR“ für die Vier-Schanzen-Tour- 
nee (Start Sonntag in Oberstdorf) an. 
Außerdem wurden für die „DDR“ no- 
miniert: Klaus Ostwald, Manfred 
Deckert, Holger Freitag, Frank Sauer- 
brey, Olaf Findeisen. 

Slalom stark gefährdet 

Bad Wiessee (dpa) - Der Weltcup- 
Slalom der Herren in Bad Wiessee ist 
stark gefährdet Das Reimen soll am 
4. Januar ausgetragen werden, bisher 
sind aber nur vier Zentimeter Schnee 
gefeiten. Die Entscheidung über die 
Veranstaltung fallt am 31. Januar. 

Abstieg droht 

Helsinki (dpa) - Der deutschen Ju- 
nioren- Auswahl droht bei den Welt- 
meisterschaften in Finnland der Ab- 
stieg aus der A-Gruppe. Nach der 0:6- 
Niederiage gegen Kanada rutschte 
das vom früheren Bundestrainer be- 
treute Team auf den letzten Platz. Die 
Entw»hpidnng über (jpn Klasspnv w- 
bleib fallt wahrscheinlich erst am 
letzten Spieltag (1. Januar) in der Be- 
gegnung mit Aufsteiger Polen, das 
zur Zeit mit der besseren Tordifferenz 
vor der deutschen Mannschaft liegt. 


-exklusiv- 


in führenden 
Uhren-und Juwelier 
Fachgeschäften 




mm 




EISHOCKEY 

BamdeaUga, 24. Spieltag: Biefiersee — 
Landshut 6i Düsseldorf — Kaufbeu- 
ren 6:5, Köln - Iserlohn 5:0, Mannheim 
— Bosenheim 12. 

I. Raseoheim M 18 4 4 130:61 38:12 


1. Roseoheim 24 16 4 4 130:61 38:12 

2. Köln 23 15 3 5 132:68 33:13 

3. Mannheim 24 15 3 5 128:79 31:17 

4. Landsfallt 24 12 5 7 101:91 19:19 

5. Sehwenaing. 24 13 2 9 84:99 28:20 

6. Düsseldorf 2311 210 100:87 24:22 

7. Kaulbeuren 2411 211 112:112 24:24 

& Iserlohn 24 8 313 88:102 19:29 

fl.Weßersee 24 4 4 16 74:126 12:38 

10. Essen-West 24 1 023 55:189 2:46 

Junioren- WM in Finnland: UdSSR - 
USA 4:2. CSSR - Polen 6.2. Kanada - 
Deutschland 6:0, Finnland - Schweden 
5:3. — Spengler-Cup in Davos: ERC 
Schwenningen - HC Davos 2:2. 

FUSSBAU 

En gl and. L Division, 21. Spieltag: Li- 
verpool - Le Leest er 1:2, Luton Töwn - 
Coventry 2d). Norwich - Arsenal 1:0, 
Nottingham - Ipswich 23). Queens 
Park - Chelsea 2:2, Sheffield - Aston 
Villa 1:1. Southampton - Watford 1:2, 
Sloke City - Manchester United 2:1, 
Sunderland - Everton 1:2, Tottenham - 
West Ham 2:2, West Bromwich Albion - 
Newcastle 2:1. -Die Tabelle: L Totten- 
ham 43^2 Tore/40 Punkte, 2. Everton 
45^8/40, 3. Manchester 42:26/36. 

Freundschaftsspiel: SSV Werne - 
Borussia Dortmund 3:5. 

RADSPORT 

48. GroBer Weihnachtspreis in Dort- 
mund, Omnium der Asse: L Kristen 17 
Punkte. 2. Giebken 17, 3. Hofeditz (alle 
Deutschland) 10. — Steherrennen: 1. 
Hürzeler (Schweiz), 2. Toume (Bel- 
gien) 175 m zurück, 3. Clark (Austra- 
lien) 180, ... 5. Betz (Deutschland) 985. 

EISSCHNELLAUF 

Weihnachtsrenneft in Inzell, Herren, 
1000 m: 1. Bichmond (Australien) 
1:18,43 Miil, 2. Mos s 1.-19JS, 3. Kemkers 
(beide Niederlande) 1:20^3. 4. Stöberl 
(Deutschland) und Jonkman (Nieder- 
lande) beide 1:2L22. -3000 m: L Groen 
(Niederlande) 4:15,18 Min., 2. Scharf 
(Deutschland) 4:17.73, 3. Kuypers (Nie- 
derlande) 431*74. - Damen, 1000 m: L 
Limbach (Niederlande) 1 : 24,12 Mia 
(Landesrekord), 2. Rys-Ferenc (Polen) 
1:24^4, 3. ZangQuin (China) 1:26,77. . . . 
11. Weyer (Deutschland) 1:29^07.-3000 
m: 1. Visser 4c29,X3 Min. (Landesre- 
kord). 2. van Gennep 4‘J0^9. 3. lim- 
bach (alle Niederlande) 4:33.36. 

SKI NORDISCH 

Weihnaehtsspringen in SL Moritz, 
Europacup-Wettbewerb: 1. Ruud 2173 
Punkte (92^/91 ml 2. Olszud (beide 
Norwegen) 2Gi,d (88/90), 3. Berger 
(Frankreich) 194^ (88/88), ... 23. BdU 
175J5 (83/82.5),... 39. Ernst (beide 
Deutschland) 169,1 (81/83). 

Langlaaf in Fischen, Herren, 10 km: 
1. Dotzler (Deutschland) 29^0^ Mln^ 2. 
Marchon (Schweiz) 3033J3, 3. Schnei- 
der 30:38.5. 4. Anzenberger 30:45^, . . . 
6. Schöbel 31*4,0.. ..8. Behle (alle 
Deutschland) 32:003. - Damen. 5 km: L 
Jäger (Deutschland) 17:47.2 Min» 2. 
Schönbächler 17:59,0, 3. Ruthaler (bei- 
de Schweiz) 18:31,1, 4. Kadern» nn 
(Deutschland) 1838,0. 


Quarz, wasserdicht, 
ultraflach. 

Gold, Gold und Stahl 
oder ganz in Stahl. 

Für Damen und Herren. 


Baume & Mercier 


GENEVE 

1830 
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Israel und Ägypten wollen 
ihren Dialog erneuern 


Treffen Peres-Mubarak für Mitte Jannar in Beersheba geplant 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 
In die erstarrten Beziehungen zwi- 
schen Kairo und Jerusalem kommt 
offensichtlich -wieder Bewegung, 
nachdem beide Seiten eine Zwi- 
schenlösung für das umstrittene T&- 
ba-Gebiet am Roten Meer ausgearbei- 
tet haben. Nach einer Meldung des 
staatlichen israelischen Run d fun k s 
wollen sich Premierminister Shimon 
Peres und Präsident Hosni Mubarak 
Mitte Januar in Beersheba, der 
Hauptstadt des israelisdien Südbe- 
zirks, treffen, um das Abkommen zu 
besiegeln. Sie wollen, wie es heißt, 
über eine Wiederbelebung des seit 
Sadata Ermordung ins Stocken gera- 
tenen Nonnalisierungsprozesses 

sprechen. Inzwischen wurde be- 
kannt, daß Peres am Mittwoch von 
dem ägyptischen Geschäftsträger 
Mohammed Bassiouni einen Brief 
Mubaraks erhalten hat 
Über den genauen Termin der Ver- 
handlungen werde in der kommen- 
den Woche entschieden. Die Über- 
einkunft, die eisten o ffizi ellen Ge- 
spräche zwischen Israel und Ägypten 
seit 1983 zu führen, sei in Kairo von 
dem israelischen Botschafter Mosche 
Sasson und dem ägyptischen Außen- 
minister Esmat Abdel Megid erzielt 
worden. Die Rage ist in der israeli- 
schen Koalitionsregierung umstrit- 
ten; Während Ministerpräsident Shi- 
mon Peres bereit ist, internationale 
Vermittler über die Zukunft Tabas 
entscheiden zu lassen, weist Außen- 
minister Yizhak Shamir jede Rege- 
lung zurück, die Israel die Kontrolle 
über das Gebiet nehmen würde. 


barak aus mnerpolitischen Erwägun- 
gen nicht leisten, auf das Gebiet zu 
verzichten. 

Die vorgeschlagene Losung sieht 
vor, daß die , TnnTtinatinnnlo 

Gruppe", die seit 1979 den Frieden in 
Sinai Überwacht, auch inTaha statio- 
niert wird. Dies solle eine „Zwischen- 
lösung“ sein, doch aufgrund der bis- 
herigen Erfahrungen kann angenom- 
men werden, daß sie lange andauern 
wird, 

Präsident Mubarak hat sich seiner- 
seits bereit erklärt, die seit zwei Jah- 
ren sehr kühlen RpTwhnr^yn mit Jg- 
rael wieder aufzufrischen. Dazu ge- 
hört vinri Beispiel die Entsendung ei- 
nes Botschafters nach Tel Aviv. Ende 
1982 wurde der damalige Botschafter 
als Zeichen ägyptischen Mißmutes 
Über T.jhannnkrigg ahhemfen 


Touristen bleiben ans 


Streitobjekt: Taba 


Bei Taba handelt es sich um ein 
Gebiet von nicht mehr als einem Qua- 
dratkilometer an der Westküste des 
Golfes von Akaba, südlich der israeli- 
schen Hafenstadt Eüat Israel und 
Ägypten erheben Anspruch auf Taba; 
Israel weigert sich aber, das Gebiet zu 
räumen. Aus verläßlichen israeli- 
schen Kreisen, die der Regierung na- 
hestehen, verlautet, Taba werde als 
strategisch unwichtig an gesehen, es 
sei auf keinen Fall den diplomati- 
schen Schaden wert, der in diesem 
Streit verursacht werden konnte. 
Doch steht in Taba das große Luxus- 
hotel „Avia-Sonesta“, das - käme Ta- 
ba unter ägyptische Verwaltung- mit 
den angeschlossenen Touristik-Un- 
ternehmen eine untragbare Konkur- 
renz für Eilst darstellen würde, das 
vom Fremdenverkehr abhängig ist 
Auch Ägypten hat sich festgelegt 
Infolge der so häufig und vor alte r 
Öffentlichkeit wiederholten Behaup- 
tung, Taba sei ein „integraler Be- 
standteil“ Ägyptens, kann es sich Mu- . 


Aber die meiaten anderen ägypti- 
schen MaßnahTtiPTij die Haai fiihrtoi, 
daß' die Beziehungen eingefroren 
smd, haben mit dem libanonkrieg 
nichts zu tun. Sie erfolgten schon 
lange vorher. Dazu gehört vor «Hem 
das fast völlige Ausbleiben ägypti- 
scher Touristen, obwohl in mwm 
Sondervertrag zwischen Israel und 
Ägypten der freie Touristenveitehr 
ausdrücklich gewährleistet wird. In 
Wirklichkeit jedoch werden Ägypter, 
die nach Israel reisen wollen, von der 
Polizei in Kairo belästigt und derarti- 
gen Drohungen ausgesetzt, daß sie 
nicht zu kommen wagen. Auch der 
Handel steht fest stSL Ägypten 
importiert aus Europa Waren, die es 
in Israel billiger haben könnte. Nur 
das ErdÖl fliftfit unggmmrier f; nach Ta- 
raei, weil Ägypten beim jetzigen Öl- 
überschuß nicht genug Absatzmärkte 

hat. 


Besonderen Arger erregte in Israel 
ein Artikel in der Kairoer Wochen- 
schrift „Oktober“, in dem der Chefre- 
dakteur Anis Mansour schrieb: „So- 
lange Ehre in unseren Adern fließt, 
werden wir uns wehren und kämp- 
fen, bis FaÖastin auf den Überresten 
Israels ersteht" Israel steht auf dem 
Standpunkt, daß sich Ägypten in die- 
sem Fall nicht auf die Pressefreiheit 
berufen kann, denn diese ist in Ägyp- 
ten stark eingeschränkt Außerdem 
gilt „Oktober** als ein Organ, das das 
ägyptische Establishment vertritt 
Alle diese Ragen müssen noch ge- 
klärt werden. Von ihnen häng t ver- 
mutlich auch die endgültige Ent- 
scheidung über das Treffen in Beer- 
sheba ab. Auf jeden Fall jedoch kann 
Peres den Erfolg verbuchen, daß da 1 
unter seinem Vorgang» Begin ins 
Stödten geratene Friedensprozeß 
wieder in Gang kommt (SAD) 


Ein amerikanischer „Himmelsspion“ 
soll die UdSSR pausenlos überwachen 


; jj.- 


Das Blickfeld reicht vom Ural bis zur „DDR“ / Modernste Technologie wird eingesetzt 

C. GRAFBROCKDORFF, Brüssel 


Die „Washington Post“, eine der 
angesehensten Tageszeitungen Ame- 
rikas, hat es an den Tag gebracht, sehr 
zum Verdruß der Regierung Präsi- 
dent Reagans: Nach dem ersten rein 
TT\iiH5rifirh«m Flug der amerikani- 
schen „Space Shuttle“ am 23. Januar 
soll ein Satellit in eine geostationäre 
Umlaufbahn gebracht werden, der 
Tag und Nacht aus fest 40 000 Kilo- 
meter Höhe die westliche Sowjetuni- 
on beobachtet Die Regierung in Wa- 
shington hat du FVm HiliiTi g g u p r fa h- 
ren eingeleitet, um herauszufinrien, 
wer der Zeitung Einzelheiten über 
den geheimen Raumfing gegeben hat 


Einzigartig ist das geplante Unter- 


Selbstmordrate 
in Polen steigt 


JGG. Köln 


Die Zahl der Selbstmorde unter 
den Jugendlichen in Polen hat seit 
der Verhängung des Kriegsrechts am 
13. Dezember 1981 um 27 Prozent zu- 
genommen. Die Zeitschrift „Tu i te- 
raz“ (Hier und jetzt) schreibt von ei- 
ner „schockierenden Statistik. Sie be- 
deutet, es muß Alarm geschlagen 
werden!“ Besonders hoch sei die 
Selbstmordrate bei den 15- bis 
25jährigen, wobei die der 15- bis 
19jährigen sogar bis zu 400 Prozent 
angestiegen ist Erst bei den 
35jährigen pendelte sich dies wieder 
ein. Die Zeitschrift gibt die Selbst- 
mordrate im Polen des Jahres 1981 
mit 4693 an. 


Andere Zeitungen befaßten sich 
bereits mehrere Male mit den Ursa- 
chen. Als Grund wurde häufig die 
düstere wirtschaftliche Zukunft des 
Landes genannt Vor allem unter Ju- 


gendlichen aus Funktionärsfamilien 
steige die Selbstmordrate deutlich an, 
sagt die polnische Opposition. Dar- 
über werden allerdings in offiziellen 
Veröffentlichungen kein*» Angaben 
gemacht 


.Eine Nation weinte“ - Romy Schneider in Emst Marischkas „Sissy“-TriIogie 


Gute Geschäfte mit Fürstenschicksalen 


£um Jahresausklang veranstaltet 


/das ZDF ein veritables Krinofi- 
nen-FestivaL Nach dem geschickt 
plazierten Coup „Vom Winde ver- 
weht“ heben die Mainzer- zum vier- 
ten Mal in 17 Jahren - die unwider- 
stehliche „Sissi“ ins Programm. Und 
man darf annehmen: Die Emschalfr- 
quoten werden’s ihnen danken. 

Wenn auch die Kritik seit fest drei- 
ßig Jahren da* Marischka-Melodiam 
übelnimmt - dem Publikum war’s 
immer ein Schmaus für Auge und 
Gemüt Und genau das wollte es sein. 

Was scherte den mit allen Wassern 
gewaschenen Regisseur Emst Ma- 
rischka sogenannte Authentizität bei 
der filmischen Aufbereitung des Le- 
bens der Kaiserin 
Elisabeth von Öster- 
reich? Er appellierte 
an Gefühle - egal, 
ob echte oder fal- 
sche. Die wahre Ge- 
schichte der histori- 
schen Sissi war viel 
zu problembeladen 
für ein Massenpu- 
blikum. Der Routi- 
nier M. e rkann te da- 
mals, Mitte der fünf- 
ziger Jahre, ganz 
richtig: Fürsten- 

schicksale schlecht- 
hin sind „in“. Mit 
Soraya, Grace Kelly 
und den Romanzen 
der Prinzessin Mar- 
garete machte die 
deutsche Blustrierten-Presse Aufla- 
ge. Mit Romy als Sissi machte Ma- 
rischka Millionen. 

Den herzig en Backfisch Romy 
Schneider hatte er vorher bereits in 
den. Leinwand-Schmonzsetten „Mäd- 
chenjahre einer Königin" (1954) und 
„Die Deutschmeister“ (1955) einge- 
setzt Tnstinkha cher kaperte er die 
holde Naive für sein schon langes an- 
gepeiltes Sissi-Projekt 

Romy schwebte grade auf den rosa 
Wolken beginnenden Ruhms. 1955 
schrieb die 16jährige artig in der 
Münchner „Abendzeitung“: „Was das 
Lernen anbetrifft, so ist es gut, daß 
ich in meinem letzten Farbfilm .Mäd- 
chenjahre einer Königin* die Königin 
Viktoria zu spielen hatte, wobei ich 
eine ganze Menge vom Hofzeremo- 
niell, besonders den Hofknicks, ken- 
nenlernte- In unserem Farbfilm .Die 
Deutschmeister 1 habe ich nämlich 
auch wieder mit dem Hofe zu 
tun. . DenHofknicks aber werde ich 


aiwh im nächsten Film hrannhwi 

können. Nach den Deutschmeistern 
drehen wir nämlich noch in diesem 
Jahr den Farbfilm .Sissi* - die roman- 
tische Liebesgeschichte der jungen 
Kaiserin Elisabeth, deren Lebensweg 


Sissi - ZDF, 1446 Uhr 


vom Starnberger See an die Donau 
oder genauer von Possenhofen nach 
Wien führte. Auf diese Rolle freue ich 
mich schon sehr; denn ich selber pen- 
defte ebenfalls immer zwischen Bay- 
ern und Osterrach hin und her.“ 


Romy enttäuschte nicht - im Ge- 
genteil. Sie spielte mszenferungsge- 


ST 



Nach wie vor 
Schneider und 


voi DiMbrwMtw Popeiarftät: „Sissi“ mit Romy 
Kart- Hdoz Böhm fotO:Fm 


trp«t eine Msrri panflgur namens Sissi 
Einiges an der höfischen Operette 
stimmte sogar. Die geradezu när- 
rische Natur- und Tierliebe der Hel- 
din, ihre Aufinüpfigkeit gegen das 
verzopfte Habsburger-Zeremoniell 
und natürlich die, legendäre Haar- 
pracht Fräulein Schneider stöhnte 
unter der sechs Kilo schweren Pe- 
rücke - aber auch die historische Sis- 
si hatte die echten, knielangen Wellen 
zwischendurch an Bändern aufhän- 
gen lassen, weü ihr die üppige Eerde 
starke Kopfachmeizen bereitete. 

Nur die herz wärmende liebe zwi- 
schen Elisabeth und Kaiser Franz Jo- 
sef entsprach nicht der Wirklichkeit 
Zwar vergötterte der Monarch tat- 
sächlich die mittellose Wittelsbache- 
rin ein Leben lang, sie aberhielt ihn 
am liebsten auf Distanz. 

Im Film d ygp gpn sehnen sie sich 
fortwährend nacheinander, drei 
abendfüllende VorsteDungen hin- 
durch. Denn nach dem sensationellen 


Erfolg von „Sissi“ (1955) spinnt Ma- 
rischka die Habsburg-Saga mit „Sissi, 
die junge Kaiserin“ (1956) und „Sissi 
- Schic k saisjahre einer Kaiserin 
(1957) konsequent fort Die Einspiel- 
ergebnisse der Leinwand-Trilogie ga- 
ben ihm recht Man spricht von rund 
30 Millionen Mark, die sie dem öster- 
reichischen Produzenten und der 
deutschen Ufa einbrachte. 

Romy kassierte nur 25 000 pro 
Film, für spatere Rollen dafür um so 
mehr: Dank Sissi war sie zum Star 
avanciert, wenn auch eher gegen ih- 
ren Wüten. Zu „Sissi-Il“ mußte man 
sie überreden, zu „Sissi-IU“ fast drän- 
gen. In der Tat hafte ihre Märchenfi- 
gur-Popularität etwas Anachronisti- 
sches. Immerhin be- 
geisterte sich die 
junge Generation in 
jenen Jahren für ei- 
nen Ausgeflippten 
namens James Dean 
und für ein neues 
Symbol weiblicher 
Erotik - Brigitte 
Bardot 

Später einmal - 
von Deutschland 
und dem ungelieb- 
ten „Sissi“-Image 
hatte sie sich längst 
losgesagt - meinte 
sie in einem Inter- 
view mit der Film- 
zeitschiift „Le Cin£- 
matographe“: „Ich 
erinnere mich, daß 
ich zu jener Zeit Zuschriften von 
Menschen aller Altersgruppen und 
aus aller Welt bekommen habe, was 
mich sehr verwunderte, da ich glaub- 
te, der Film sei in erster Linie für 
junge Leute gedacht und würde nie- 
mals außerhalb Deutschlands laufen. 
Ob die Leute sich mit Sissi identifi- 
ziert haben, weiß ich nicht Es waren 
Menschen, die eben gern an Wiener 
Gefühlsseligkeit zurückdachten.“ 
Romy Schneider fühlte sich von 
den kaltschnäuzigen Kritiken lange 
Zeit getroffen. Zu Recht Was es mit 
dem Sissi-Mythos der funfeig pr Jahre 
in Wahrheit auf sich hatte, erklärte 
die Autorin Ilona Brennecke in ihrem 
Romy-Schneider-Buch so: „Eine Na- 
tion weinte, endlich. Jeder ging nach 
Hause in seine Zwei- oder Dreizim- 
merwohnung und sehnte sich nicht 
nach bunten Kleidern. Es war völlig 
Wurscht Denn so irreal der Film war, 
so hat man ihn auch verstanden.“ 

BRIGITTE HELFER 


nehmen, weü militärische Aufklä- 
rungssatelliten bisher nur aus einer 
niedrigen Umlaufbahn die Erde über- 
wachen k önnen , Das bedeutet, der 
Satellit zieht über ein bestimmtes Ge- 
biet eine Bahn, die wegen der Erdro- 
tation erst nach einigen Tagen wie- 
derholt werden kann. Der geostatio- 
näre Satellit hat diesen Nachteil 
nicht er bleibt auf seinem Standort 

am Trimme] 


richtengewmnung: Dazu gehört auch 
das Ab horchen seines Fenunelde- 
verkehrs. 


Wenn man dem Bericht folgt pla- 
nen die Vereinigten Staaten ein Un- 
ternehmen, wie es bisher noch nicht 
dagewesen ist: Ein Satellit mit ei ner 
Vielzahl von Sensoren soll aus einer 
feststehenden Position am Himmel 
die Sowjetunion ununterbrochen 
überwachen. Das von ihm erfaßte Ge- 
biet dürfte von dem westlichen Vor- 
feld der Sowjetunion, damit auch der 
„DDR“, bis östlich des Urals reichen. 
Moskau würde im Zentrum des 
„Blickfeldes“ liegen und somit rund 
um die Uhr überwacht werden. 


Sein Nachteil ist die große Entfer- 
nung von der Erde. Mit den Mitteln 
modernster Technologie aber schei- 
nen die Vereinigten Staaten diesen 
Nachteil in Vorteil verwandelt 
zu haben. Sie sind offenbar der Über- 
aeugung, daß mit sensitiven Sensoren 
auch aus dieser Entfe rnung , die dem 
Erdumfang am Äquator entspricht, 
hochrangige militärstrategische In- 
formationen sofort nach Amerika ab- 
gestrahlt wehten können. Dort wür- 
den die Informationen sofort ins na- 
tionale Nachrichtennetz der Geheim- 
dienste und Streitkräfte eingespeist 


Der vom „Space Shuttle“ in den 
Himmel zu hebende Satellit soll ein 
Gewicht von 3£ Tonnen bähen und 
nicht weniger als 900 Mark 

getestet haben. Wenn in Betracht ge- 
zogen wird, daß die AmenTraBgr in 
der Verkleinerung elektronischer 
Schaltkreise unübertroffen sind, ver- 
steckt sich hinter diesem Satelliten 


Nach dem Bericht der „Washing- 
ton Post“ handelt es sich um einen 
„Sigmf-SateDrtea. Das Wort „Sigint" 
steht für „Signal Intelligence“, was 
soviel bedeutet wie den Empfang 
elektronischer Daten für die Nach- 


eine von der Phantasie kaum zu über- 
treffende LeistungskrafL 

Das Unternehmen ist -legal, auch 
wenn es zu sowjetischen Angriffen 
führen dürfte. Im Artikel XV des 
Salt-K-Vertrages haben sich beide 
Seiten die Respektierung „nationaler 
technischer Mittel“ im Rahmen des 
Völkerrechts zugesagt. Darunter sind 
Beobachtungssatelliten zu verstehen. 
Die Sowjets starten jede Woche ein 
bis zwei miKtarisehA Nachrichtensa- 
telliten, die Vereinigten Staaten 
viel seltener, was daran liegt, daß ihre 
Technik als fortschrittlicher gilt 

Strategisch sind Satelliten 


zur 


Nachrichtengewinnung als stabilisie- 
rendes Element anzuseheh. Sie tra- 
gen keine Waffen, rifenüm nurzur Be- 
obachtung. . (SAD) 


Arbeitgeber 

optimistisch 


HEINZ HECK, Bonn 

„Unsere Wirtschaft hat wieder Trift 
gefaßt, und wir haben im neuen Jahr 
die Chance, den Erholungsprozeß 
nicht nur zu festigen, sondern zu ver- 
stärken.“ Das erklärte der Präsident 
der Bundesvereinigung der Deut- 
schen Arbeitgeberverbande, Otto Es- 
ser, zum Jahreswechsel Esser knüpft 
diese zuversichtliche Prognose je- 
doch an bestimmte Voraussetzungen. 
Die Bundesregierung müsse fortfah- 
ren, die Staats- und Sozialfinanzen 
weiter zu konsolidieren und die wirt- 
schaftlichen Rahmenbedingungen 
noch mehr zu verbessern. Wichtig 
seien ferner volle Unterstützung und 
Absicherung durch eine wachstums- 
und beschäftigungswirksame Lohn- 
politik. Die Tarifaartner müßten die 
Last der „nach wie vor zu hohen Per- 
sonal- und Sozialkosten müdem“. 


Esser hält 1985 ein reales Wirt- 
schaftswachstum von drei Prozent 
für erreichbar. Nachdem es 1984 ge- 
lungen sei, den Anstieg der Arbeitslo- 
sigkeit zu stoppen und die Zahl der 
Neueinstellungen zu erhöhen, rech- 
net er mit piner Stärkeren Zunahme 
der Beschäftigung. 


Bangemann 
grenzt FDP ab 


dpa, Bonn 


Der designierte FDP-Vorsitzende 
tmri Bundeswntschaftsmimster Mar- 
tin Ban ggmann hat fipine in der 

Frage der Ostpolitik von der Union 
abgegrenzt. Hier gebe es „eine ein- 
deutige Grenzlinie zur CDU“, sagte 
Bangemann in ernem interview der 
Wochenzeitung „ Rheinispher Mer- 
kur/Christ und Weh“, Es werde kei- 
nem in der FDP einfallen, eine Dis- 
kussion um die polnische Westgrenze 
zu beginnen. Dies sei «tinning und 
schädlich". Die Abgrenzung der FDP 
müsse auch gegenüber der Ostpolitik 
der CSU gehen, „obwohl rieh mein 
Freund EYanz Josef Strauß im Be- 
mch der Kredite sehr großzügig ge- 
zeigt hat“. In Bonn hat es Auseinan- 
dersetzungen über die Zusage von 
Bundeskanzler Helmut Kohl (CDU) 
gegeben, am „Deutschlandtreffen 
1985“ der T ■flnHsmannsrhaft Schle- 
sien teilznnehmen, die unter d pm 
Motto „Schlesien bleibt unser“ steht 
Die Zusage war gegeben worden, be- 
vor dieses Motto bekannt war. Das 
Kanzleramt hat inzwischen versucht, 
die Landsmannschaft zu einer Ände- 
rung dieses Leitthemas zu bewegen. 


Afghanistan: 
Schwere Angriffe 
der Sowjets 


mit mehr 
Zuversicht 


DW. Washington 


Als rin „ernstes Hindernis“ für die 
Verbesserung der Ost-West-Bezie- 
hrmgwi hat. US-Präsident Ronald 
Reagan aus Anlaß des fünften Jahres- 
tages der sowjetischen Invasion in 
Afghanistan, die andauernde sowjeti- 
sche MÜitärpräsenz in dem Land be- 
zeichnet Reagan rief erneut zu einer 
j schnellen Vertiandlungslösung für 
diesen brutalen Konflikt“, auf und 
machte auch rine Verbesserung des 
Verhältnisses zwischen Washington 
und Moskau von der Wiederherstel- 
lung der afghanischen Unabhängig- 
keit abhängig. 


Das •f hmri teig efre ' ft^flAnminigferi- 
um forderte ebenfalls „entschieden“ 
den sowjetischen Rückzug aus Af- 
ganistan. In emer.ErkläiuQg wurde 
unterstrichen, daß die sowjetische 
Besatzung auch nach fünfjähriger 
■Dauer „kein Recht geschaffen“ habe. 
„Die Ungerechtigkeit wird, mit der 
Dauermcm geringer, sondern im Ge- 
genteil größer“, hieß es in der Erklä- 
rung. Auch Japan forderte gestern 
den sofortigen Abzug aller sowjeti- 
schen Truppen aus Afghanistan und 
ein Ende dar Bömhardieruiigen paki- 


In der sowjetischen Presse wurde 
der Jahrestag der sowjetischen Inter- 
vention völlig übergangen. Das Par- 
teiorgan „Prawda“ erinnerte lediglich 
an den 20. Jahrestag der, Gründung 
der jetzt von Staatspräsident Babrak 
Karmal geführten „Demokratischen 
Volkspartei“ und würdigte die in den 
vergangenen Jahren erfolgten „posi- 
tiven Veränderungen“ in Afghani- 
stan. • 


; dpa, Bonn 
: Anlaß zu begründeten Optimis- 
mus und Zuversicht bei ded Jugend- 
lichen sieht der" parlamentarische 
Staatssekretär des* Bundeisbfldungs- 
mimsteriums, - Anton PMfer (CDU), 
angesichts dertiacb -sdnen Worten 
positiven Bfldungshflanz 1984. Jffit . 
der Verbreitung Von Pessimismus^ 
und Zujornftsangst ist bri einer wach- 
' senden Zahl junger Menschen kein 
Blumentopf mähr zu gewinnen“, sag- 
te er gestern in einem Gespräch >mit 
der Deutschen Presse-Agentur (dpa). 

Pfeffer verwies darauf 'daß die. von. - 
dmOpporition prophezöte Lriiratd- . 
fenkatastrophe au^eblieben sei. 
Wrmfl 97 Prozent der I^hrstelfenbe- 
weber hatten einen Ausbfldüngs* 

platz öhriten. Die Jugendarbeit^ 
sigkeit sei leicht zurückgegangen. ■ 
fern it befinden sieb nwr.h seinenAn- 
gabea über 1,8 Millionen Juge n dl i ch e 
in der Berufsausbildung, öberL2Mil- - 

- H ohen studieren an Hochschulen. \ 
■ „Noch nie haben mrierBimdesrepur 

bük Deutschland, mehr Jugendliche 
eine Lehrstelle oder einen Studien- 
I’. platz gehabt V beton te Pfeife^- ■ 

- Aus. der Sicht des Staatssekretärs ' 
w andiät rieh das bildungspolitische 
-Klima. Vor allem an den Hochschu- 
len weide der Ruf nach Qualität starr 
ker. Die Leistungsfähigkeit von For- > '■ 
schung und Lehre sri wieder wichti- 
ger als . Gleichheit um jeden - Präs. ' 
„Die Forschung insgesamt ist äiif : 
dem 'besten Weg, die teilweise vor- 
handenen Rückstä nde zur intematio- • 


r*i 


j# 1 


-i 


Unterdessen hat die sowjetische 
Armee ihre Anfang Dezember begon- 
nene Winteroffenrive gegen Wider- 
standskämpfer fortgesetzt Nach An- 
gaben westlicher Diplomaten und in 
der Verbannung lebender Afghanen 
verfolgt die Sowjetunion mit ihren 
An griffe n das %i p] , dfe noch in Afgha- 
nistan kämpfenden Bebelien von den 
Nachschubwegen - abzuschneiden. 


Mit zwei Vorstößöt sowjetisriier.und 
afghanischer Kuppen unweit der 


Grenze zu Pakistan sollten außerdem 
die Widerstandskämpfe: in Afghani- 
stan von den in Pakistan überwin- 
ternden Rebellen getrennt werden. 
Den Angaben zufolge versuchen die 
sowjetischen Truppen ihre Ziele mit 
Flächenbombardierungen und Über- 
fällen auf Dörfer zu verwirklichen. 
Mehr als 10000 sowjetische und 
afghanische Soldaten seien bei ihren 


nalen Spitzenforschung anfau h ol e n“, 
fügte er hinzu. 

Pfeifer unterstrich die 'Bemühen- . 
gen -der Bundesregierung denwis- 
senschaftlichen Nachwuchs besser zu 
fördern und ihm auch durch diegera- 
de vom. Bundeskabinett beschlossene 
Änderung des Hbchschulrabmenge- - 
setzes neue Chancen zu gebea V > 

Als wichtig undals „ bestimmendes . 
Thema“ der kommenden Jahremder 
Berufsausbildung bezeichnte Pfa- 
fer die Sicherung der Qoalität ifer . 
Ausbildung. Der tief&rrifenä&^tecb- 
nologische Wandel, mit -dem en so- 
rinfer Wandel einhergehe,^ stelleneue : . 
Herausforderungen an dieinhatteder . 
beruflichen Bildung. Hierzu kündigte 
er Veränderungen bei deu^Auähü- 
dungsordnungen und rine .Fartesit-. 
Wicklung der Lehiplane für die.Be- 
rufsschuLen an. ■ 


Angriffen gegen Jqji und Mangal in 
der Pakita Provinz von Aufklärungs- 
flugzeugen, einpm technischen Ba- 
taillon und mit Rakrien ausgerüste- 
ten Einheiten unterstützt worden. 


Für Jungakademiker der nattHS-so- 
zial-, geisteswissenschaftlichen • und 
te chnischen Farhrjf^hrpg MT ist eine : 
nachgewiesene Zusatzaurtüldungja : ' 

Datenberarbeitung bekzurafenhaßen 

n üt zli c h: Sie kann d»*» Bp mfspmKtyg 
auf dem sonst hoffiuingriös überfüll- . 
ten Arbeitsmarkt entsdiesdend': ri: ; 
leichtem. '■ .. ' ■ 



ZDF-Intendant Dieter Stolte hat 
dem Vorschlag von Chefredakteur 
Reinhard Appel für das künftige 
Moderatorenteam vom „hente- 
jonrnal“ zugestimmt. Ruprecht 
Eser, seit 1. Februar 1984 Kor- 
respondent des ZDF in London, 
wird ab 1. Februar 1985 Moderator 
und Vertreter des „heute-jourual“. 
Er löst Emst Elitz ab, der als Chefre- 
dakteur zum Süddeutschen Rund- 
funk überwechselt. Mit Eser hat die 
Sendung vier Moderatoren: Gerd 
Helbig (früher Beirut), Peter Voss, 
seit 1. Oktober 1983 Leiter des Jour- 
nals, und Hans Scheicher, der das 
„beute-joumal“ bereits seit August 
1981 moderiert. DW 

* 


Mit dem diesjährigen Jakob-Kai- 
ser-Preis sind zwei Beiträge aus der 
WDR-Reihe „Wanderungen durch 
die DDR“ ausgezeichnet worden. 
Das Westdeutsche Fernsehen hatte 
die beiden filmischen Dokumenta- 
tionen „Die gezähmte Idylle - Der 
Spreewald heute“ und „Rund um 
den Oberhof 1 * im Rahmen des Som- 
mersonderprogramms der Dritten 
Fernsehprogramme am 14. und 21. 
August ausgestrahlt In der Begrün- 
dung der Jup? hieß es unter ande- 
rem: „In beiden Beiträgen ist es 
gelungen, dem Fernsehzuschauer 
deutsche Landschaften naher zu 
bringen und den Alltag von Deut- 
schen in der DDR auf einfühlsame 
und kritisch distanzierte Weise dar- 
zustellen.“ Autoren dieser Beiträge 
sind Helga Märthesheimer und 
Wolfgang Klein, die sich den Preis, 
den das Bundesministerium für in- 
nerdeutsche Beziehungen vergibt, 
teilen. 


Auch die ZDF-Produktion „Für*n 
Groschen Brause“ hat den Preis er- 
halten. Er geht an den Autor Dieter 
Zimmer, der auch für das Drehbuch 
verantwortlich zeichnet Regisseur 
Eberhard Itzenplitz und den ju- 
gendlichen Hauptdarsteller Bernd 
Benneck. „Drehbuch und Regie 
vermitteln, ebenso wie die Darstel- 
ler und die Ausstattung, ein an- 
schauliches Bild der Nachkriegs- 
zeit. Mit treffenden Milieu-Schilde- 
rungen gibt der Film Einblicke in 
den Alltag einer DDR-Durch- 
schnfttsfamilie während der Ulb- 
richt-Ära“, hieß es in der Begrün- 
dung. Das ZDF wiederholt den 
Film am 2. Februar 1985 im 3SAT- 
Programm. DW 





ARD/ZDF-VORMITT AGSPROGRAMM 

22-S9 1°3S* >cb ® 0 ^ 7og®*thei*Bn 11.1* Unschön 

tflJS KoL OpemcMM 11.25 Freud *h Rolh-Boyc* 

Chor, Orchester und Ballett des 1235 PrastMcha» 

Maggto Musicafe Florenz 13JI0 Tnjenrha» 


15-25 Sberiodc Holmes (7) 

Gefährliche Mission 
1430 Marie Twain 

Die Arglosen im Ausland 
Als Berichterstatter der ersten 
Vergnügung*- und Bildungsreise 
nach Europa schifft sich. Im 3ahre 
1867 Mark Twoln auf der „Quaker 
Oty~ In New York ein. 

16J0O Tagesschau 
16.10 Vorhaag auf. Hin ab 

Rübezahl und die bärtigen Frauen 
Puppentrickfilm 
16J5 Dar groOe M&cheafHni 

Drei Nüsse für Aschenbrödel 
Von Vadav VorÜcekcek 
1730 Tag«Kdiaa 

Dazw. Regionalprogramme 

2 CL 00 Tffnfltifhqp 

28.15 jZZiBeS 007 lagt Dr. Ne 

Englischer Spielfilm (1962) 

Mit Sean Connery, Joseph Wise- 
man, Ursula Andress u. o. 

Regie: Terence Young 
In diesem ersten 3ames-Bond-FHm 
wird 007 nach Jamaika geschickt, 
um das Verschwinden eines Ge- 
heimdienst-Mitarbeiters aufzuklä- 
ren. Dort gerät Bond in gefähr- 
liche Abenteuer, als er dem my- 
steriösen Dr. No nachspört, der 
mit seiner Terrororganfsation von 
einer Karibikinsel aus die amerika- 
nischen Raketenstarts in Cap Ca- 
naveral zu stören versucht. 

2230 Gott nad die Walt 
Kirche am Nullpunkt? 
Beobachtungen In einer Kreuzber- 
ger Gemeinde 

Seit Dr. Klaus Kfiesch vor einigen 
Monaten als neuer Pfarrer der Ka- 
tholischen Gemeinde St. Marten in 
Kreuzberg einzog, träumt er da- 
von, die seefsorgerische Tätigkeit 
mit der Stadtteilarbeit zu verbin- 
den. 

2230 Tag estheses 

mit Bericht aus Bonn 
2530 Rückblick auf V4 

Eine kritische Rückschau auf ihre 
Prognosen vom Jahresanfang hal- 
ten Tn dieser Sendung verschiede- 
ne Experten. 

0.10 Das Geliterbaus 

Amerikanischer Spielfilm (1970) 

Mit Barbara Stanwyck, Kat he rine 
WJnn u. a. 

Regie: John Uewelfyn Moxey 
135 Toga tschau 


15-20 Programtvandnu ' 

1&25 Der stolze Gockel . . 

Zeichentrickfilm . 

153S hob« shw LBwen {2) 

1A40 Ör ®P ,a ^* in 

Österreichischer Spielfilm (1955) 
Mit Romy Schneider, Karlheinz 
Böhm, Magda Schneider, Gustav 
Knuth u. a. 

Regie: Emst Marlschka 
1630 Prognu — vo ud wo 

AmchL heute-Schtagieilen 
■ O-30 FffliziR 

... und was man daraus machen 
kann 

1730 heute I Aus den ländere 

17.15 Tel*. Illustrierte 

heute-Sehlogzellon 

1735 Patrik Pacarri (4) 

Naöidom sich Patrik zum Schein In 
die Hände der Entführer begeben 
hat, taucht Di ml tri auf und be- 
mächtigt sich des Tungen. Doch 
da tritt Giovantta Castelli in Ak- 
tion, und es gelingt ihr, Dfmftri zu 
0 berTiston . . . 

1930 heute 

1930 OBSJaadsJounial 

CWna von Innen: Russische Spu- 
ren / Brasilien: Wilder Westen / 
Argentinien: Unsterblicher Tan- 
go / USA: Die streitbaren Navalos 
Moderation: Horst Katbus 

20.15 Der Rächer vom ScbaOerbof : 
Deutscher Spielfilm (1982) 

h«t Bernd Stephan, Heinrich 

Schweiger u. a. 

Regle: Wigbert Wicker 

2145 heete lu e mu l 

2235 Aspekte 

ZrfigenÄEwsche Musik In der Bun- 
c^srepubnk Deutschland 1945 - 
1980: Eine Srfjallplartendokümen- 
tcnion d«» Deutschen MusJIcnats 
mit dem Pianisten Volker BanfiekJ 
/ Dergute alte „Pub" in England 
www*jMndet / Monsieur Kot - 
Kochkritiker des JFTgaro“ / Die Ka- 
rf toturistin Marie Mdrda Im Studio 
Moderation: Anne linset 


“.Baser 


25.15 Das 

wsstq«, 

Waus Kinski, - Elisabeth FHcken- 
SChlidt u.a. 

Regle: Alfred Vohrer 
OJS heute 


3SAT 


18J0 Tefe-Zoo 

194X) beute 

19^0 Zar Sache 

31,15 Ein Mann will nach oben 

7. Der Durchbruch 
Karl Siebrecht fällt wieder einmal 
auf die Nase. Erzählt einem Botrti- 

g er 3500 Mark in bor für eine 
neipe. die schon anderweitig 


verkauft wurde. 

21.15 Zeft ha Bild 2 • 

21 J0 Tagebuch 

Aus der evangelischen Welt 
21A5 „Spielt die Musi auf der T« 


2150 aetfaedt Journal 
25-15 5SAT-No d nichtee 


III. 


s 


WEST / NORD 
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lekas dar Lohbaw 


MM Um ... 

tfvfOhrur . 

3. Teil: Von der Wüste4ä dteDra- 
chenstadt 

16JB ForeMl Bhs-Sirear 9B> 

ÄS 


1&20 Der Schutxongol 

Zeichentriddum 


. _ _ - ‘/-i' ■ 

ItJO Be g ea bpg— pdax 

„ 3- Njll: Komische Menschen. ' ' ' 

Nur tur West: ' •> ;. !v 

19JM Aktuelle Stande ' : “ : i 

„ Mit «BDdcpünkt Düsseldorf*: 

Nur für Nord: 

19M Günter W<md cfirfgfertBlvdb^r 
- SWafrtnes großen fnterpreten 
Ce m e te acfaafteprog wmmi- • 

jOJOTag — ch ou 

20.15 Musik in JIL 

- öotekonzert mit Melodien von MI- 
^ • *5?® SpoBansky r - . Cv,- - 

21,28 iÜSSmSP^ T e l eai aeii: Der 

Komische Kantate ' =: -- : 
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WELT DER m WIRTSCHAFT 


So viele 
Arme 


cd. - Gäben Repräsentativbefra- 
gungen ein getreues Spiegelbild der 
.Wirklichkeit, dann wäre die Bun- 
desrepublik ein Armenhaus. Denn 
nur 39 Prozent der sparfahigen Be- 
völkerung glauben nach einer Em- 
nid-Umfrage, ihr Einkommen liege 
über dem Existenz mini mi im Die- 
ses Umfrage-Ergebnis erscheint so 
widersinnig, daß man sich nur fra- 
gen kann, ob es wirklich repräsen- 
tativ ist oder ob die Bundesbürger 
mittlerweile so anspruchsvoll si nd, 
daß Farbfernseher, Auto, Urlaubs- 
flugreisen an sonnige südliche 
Strände und vielleicht auch noch 
das Eigenheim zum MindesÜebens- 
standard gehören, unterhalb dessen 
die Armut beginnt. 

Und was vor altem erstaunt: der 
Ante i l der Bevölkerung, dessen 
Einkommen nach eigener Ein- 
schätzung das Exfetexizminimum 
übersteigt, ist seit 1972 - damals 
waren es noch 67 Prozent- von Jahr 
zu Jahr zurückgegangen. Das 
scheint zwar zu dem häufig gezeich- 
neten Bfld des Deutschen zu pas- 
sen, der angstgeplagt und klagend 
verlernt hat, sein Leben noch als 
lebens wert zu empfinden. Doch die- 
ser Bürger ist ein Zerrbild aus man- 
chen Magazinen, die es mit der 
Wirklichkeit aus politischen Grün- 
den nicht immer so genau nehmen. 

Auch wenn die Aussage der Um- 
frage angreifbar erscheint, so zeigt 
sie doch, daß Unzufriedenheit um 


sich greift und das, obwohl es den 
meisten Bürgern nicht schlechter, 
sondern besser geht als früher. Zu 
erklären ist das wohl nur damit, daß 
ach der Wohlstand nicht mehr 
schnell genug mehrt und das muß 
nicht überraschen, wenn man nicht 
mehr so viel arbeiten will 


Frohe Botschaft? 


hg - Die Talfahrt der Erträge ist 
endlich gestoppt - was sich auf den 
ersten Blick wie eine frohe Neu- 
jahrsbotschaft an den Einzelhandel 
best, birgt bei näherem Hinsehen 
wenig Grund zur Freude. Erstens, 
weil in sehr vielen Fällen aus den 
Erträgen langst Verluste geworden 
sind, so daß eigentlich nur deren 
Zuwachs gebremst wurde. Zwei- 
tens, weil es vielfach an der Kraft 
fehlt, den nun notwendigen Auf- 
stieg aus dem Tal zu bewältigen. 
Augenfällig ist dies besonders im 
Lebensmittelhandel; hi«* sind die 
betriebswirtschaftlichen Verluste 
so hoch, daß der Händler Durst- 
strecken kaum noch durchstehen 
kann Daraus erklärt sich auch die 
hohe XonzentrationsweUe in die- 
sem Bereich. Wer sie brechen will, 
sollte freilich nicht nach Art mittel- 
ständischer Sonntagsredner gesetz- 
liche Schutzreservate für bedrängte 
Ladeninhaber fordern, sondern er 
sollte nach den Ursachen der Mise- 
re fragen: Den Handel drucken 
Uberkapazitäten, seine eigenen und 
die der Konsum güter-Produzenten. 
Hier liegt der Grund für den Er- 
tragsverfell, und hier täte Abhilfe 
not 


Fusionspläne vor Lösung 

Von DOMINIK SCHMIDT 


I m Gegensatz zur mehr oder weni- 
ger offenen Konfrontationspolitik 
der vergangenen Monate befleißigen 
sich die Kontrahenten diesmal der 
Diskretion. Weda: die Dresdner 
Bank, die als Mehröeitsgesrflschaftgr 
der Oldenburgischen Landesbank 
AG (OLB) bei der Neuordnung der 
Interessen den entscheidenden Part 
zu spielen hat, noch das Land Nieder- 
sachsen, das vertraglich in der Pflicht 
ist, wollen sich zur Zukunft der nach 
ei genprn Bekunden größten deut- 
schen Regionalbank äußern. Dabei 
steht außer Frage, daß die Vexhand- 
1 lungen schon wert fortgeschritten 
sind. Bereits in den ersten Wodien 
des neuen Jahres ist mit einer Eini- 
gung zu rechnen, und zwar mit einer 
Rinfgnng im Sinne der von der 
Dresdner Bank verfolgten Linie. 

Für die Frankfurter Großbank 
brachte das Engagement bei der OLB 
im jetzt zu Ende gehenden Jahr be- 
trächtliche Irritationen. Die von ihr 
angestrebte Fusion zwischen der 01- 
denburgischen Landesbank und der 
Norddeutschen Hypotheken^ und 
Wechselbank AG flfordhypo) in 
Hamburg scheiterte am geballten Wi- 
derstand der Niedersachsen. Die 
Gründe für das Nein sind bis heute 
nicht so recht klar geworden, dürften 
aber wohl zu einem erheblichen Teil 
im emotionellen Bereich zu suchen 
sein. Die Dresdner Bank nämlich be- 
trieb ihre Fusionspläne aus der Posi- 
tion des Mehrheitsaktionaxs beider 
Institute und stellte die anderen An- 
teilseigner vor vollendete Tatsachen. 

Die Gegenfront war schnell for- 
miert; in Oldenburg verstand man es, 
die eigenen Bedenken den anderen 
Großaktionären nahe zu bringen. Ge- 
gen die aus Bremer Landesbank und 
dem T-anri Niedersachsen bestehende 
Allianz - beide sind über die Olden- 
burgische Beteiligungsgesellschaft 
mbH mit 25,1 Prozent am OLB-Kapi- 
tal von 5225 Millionen Mark beteiligt 
- li eßen sich die Vorstellu n gen der 
Dresdner Bank nicht durchsetzen. 

B ei ihrem Veto konnten sich die 
Norddeutschen auf eine Abma- 
chung aus Hem Jahre 1977 stützen. 
Damals nämlich verhalf der einstige 
niedersächsis che Finanzminister 
Walther fester Kiep der Dresdner 
Rank mm Erwerb der Mehrheit an 
der OLB. Im Gegenzug verpflichtete 
sich die Dresdner Bank, die aktien- 
rechtliche Unabhängigkeit des Ol- 
denburger Instituts zu wahren und 


seine Selbständigkeit zu erhalten - 
Dinge, die der Landesregierung in 
Hannover als wichtig genug erschie- 
nen, um festgeschrieben zu werden. 

Von den ftankfurtenj Bankern in- 
des wurde die Tragweite dieser Ver- 
einbarung offenbar unterschätzt Ei- 
ne andere Erklärung für die unzu- 
längliche Vorbereitung der OLBZ- 
Nordhypo-Fusion, für die un- 
terbliebene frühzeitige Einbindung 
der Niedersachsen in den Informa- 
tionsfluß, ist nicht zu erkennen. So 
gehört denn der Vorwurf taktischen 
Ungeschicks zu den milderen Formu- 
lierungen im norddeutschen Raum. 


Auf das Scheitern der Fusionsplä- 
ne Mitte 1984 reagierte die Dresdner 
Bank mit hörbarem Unmut Die Ver- 
ärgerung in Frankfurt schlug sich zu- 
nächst in der Abberufung des 
Dresdner-Bank-Vorstands Horst 
Schmeling aus dem OLB- Aufsichts- 
rat und schließlich in der einseitigen 
Kündigung des unbefristeten Ver- 
trags von 1977 nieder. Zeitweise war 
gar die Rede davon, daß die Groß- 
bank ihre 65,5 Prozent-Beteiligung re- 
duziert oder sich völlig zurückzieht 

I nzwischen sind die Partner wieder 
an den Verhandlungstisch zurück- 
gekehrt Vieles spricht dafür, daß sich 
die Dresdner Bank mit ihren Vorstel- 
lungen zur Neuordnung der Kapital- 
verhältnisse bei der Oldenburgischen 
Landesbank durchsetzt Dabei geht 
es darum, die Bremer Landesbänk, 
die 13,8 Prozent des OLB-Kapitals 
hält, zum Verkauf ihrer Beteiligung 
zu bewegen. Die Bank-Manager in 
der Main-Metropole machen gehend, 
daß die Tochter der Norddeutschen 
Landesbank in direktem Wettbewerb 
zur OLB steht Ein Dom im Auge ist 
der Dresdner Bank zudem, daß ein 
Vertreter der Bremer Landesbank 
Sitz im Aufeichtsrat der OLB hat 

Mit der Übernahme der 13,8 Pro- 
zent-Beteiligung hatte die Dresdner 
Bank ihr erstes Etappenziel erreicht 
Die Einbeziehung der OLB in den 
Konzeroverbund wäre der logische 
nächste Schritt Mit der Beteiligung 
des Landes Niedersachsen (113 Pro- 
zent) ließe es sich leben, auch für den 
jfhll eines erneuten Anläufe in Sachen 
OLB/Nordhypo-Fusion. Offen bleibt 
dagegen, wie das Land Niedersach- 
sen künftig Einfluß nehmen kann, 
wenn es um den Schutz regionalwirt' 
schädlicher Belange im Oldenburger 
T , j»nd geht 


EMNID-UMFRAGE 


Sparen hat nicht mehr den 
Stellenwert früherer Jahre 


CLAUS DERTENGER, Prankftirt 


Das Sparen hat für den Bundesbür- 
ger nicht mehr den gleichen S teilen - 
wert wie vor fünf Jahren. Auf die 


ausgeben sollte, antworteten in die- 
sem Jahr nur noch 69 Prozent mit Ja, 
während es 1979 noch 77 Prozent wa- 
ren. Das geht aus einer Repräsenta- 
tivumfrage des Emnid-Instituts im 
Auftrag des Gemeinschaftsdienstes 
der Boden- und Kommunalkreditin- 
stitute hervor. Parallel zur Sparnei- 
gung ging auch die Bereitschaft^ zur 
Kreditaufnahme zurück. Den Rück- 
gang der Sparneigung erklärt Emxud 
mit einer geringeren Sparfähigkeit. 
Nach einer jährlich durehgefuhrten 
Emnid-Wiederholungsumfrage glau- 
ben nur 39 Prozent der Befragten, daß 
Ihr Einkommen über dem Jödstenz- 
minimum liegt 1979 waren es noch 61 
Prozent 


Unter den Sparzielen rangiert die 
fl fipHagpnhiMun g für Notfälle mit 33 
(1979: 38) Prozent nach wie vor ganz 
vom. An zweiter Stelle folgt das Spa- 
ten für größere Reisen und Urlaub 
mit 19 (27) Prozent Als weitere Spar- 
ziele wurden größere Ansc h a ffun gen. 
Alterssicher ung und Vorsorge für die 
Familie genannt 23 (17) Prozent der 
Betagten sparten überhaupt nicht 


Die Untersuchung zeigt daß weni- 
ger Anlagemöglichkeiten genutzt 
werden als vor fünf Jahren. Unter den 
gewannten Sparformen (Mehrfach- 
nennungen möglich) rutschte das 
Sparbuch von 79 auf 71 Prozent und 
Bausparen von 32 auf 24 Prozent Prä- 
miensparverträge und Lebensversi- 
cherungen büßten auch an Populari- 
tät ein, während sich Aktienbesitz 
mit fünf (sechs) Prozent kaum änder- 
te und Sparbriefe auf acht (sieben) 

Prozent vorrückten. 


VEREINIGTE STAATEN - JAPAN / Außenhandelsfragen dominieren Gipfel 


Washington sieht in Yen- 
einziges Mittel gegen US 


Aufwertung 

-Defizit 


H.-A. SIEBERT, Washington 
Eine handelspolitische Bedeutung, die weit über das bilaterale Verhält- 
nis der USA mit Japan hinausgeht, messen Beobachter in Washington 
dem Gespräch bei, zu dem sich am kommenden Mittwoch in Los Angeles 
Präsident Reagan und Regierungschef Nakasone treffen. Denn das 


Gespenst amerikanischer Importsteuern hängt so lange über dem in- 

liscnen Überschüsse 


temationalen Warenverkehr, wie die gewaltigen japanisc! 
nicht abgebaut werden. 


Als gescheitert sehen Fachleute am 
Potomac die Vereinbarung über die 
Liberalisierung des japanischen 
Kapitalmarktes und die Internationa- 
lisierung des Yen an. So ist das pri- 
märe Ziel der Stärkung der japani- 
schen Wahrung gegenüber dem Dol- 
lar, durch die das massive Un- 
gleichgewicht im gegenseitigen Gü- 
teraustausch beseitigt werden sollte, 
nicht erreicht worden. 

Statt dessen hat der weiterhin hohe 
Dollarwert, der japanische Waren in 
den USA verbilligt und amerika- 
nische Produkte in Japan verteuert, 
die Kluft noch vergrößert Bei einem 
US-Handelsdefizit in Höhe von rund 
130 Mrd. Dollar erreicht der Passiv- 
saldo der Vereinigten Staaten gegen- 
über Japan in diesem Jahr 35 Mrd. 
Dollar. Im kommenden Jahr werden, 
wenn nichts geschieht, 140 und 40 
Mrd. Dollar erwartet. Aus US-Sicht 
kann die japanische Exportilut nur 
durch eine Aufwertung des Yen ein- 
gedämmt werden, während die Japa- 
ner die hohen US-Zinsen als Folge 
der riesigen Haushaltsdefizite für den 
teuren Dollar und damit für das Han- 
delsdilemma verantwortlich machen. 

Nach einer Untersuchung des In- 


stitute for International Economics in 
Washington hat die Liberalisierungs- 
absprache vom Mai nicht den erhoff- 
ten Zustrom von Kapital nach Japan 
gebracht Vielmehr führte die enorme 
Realzinsdifferenz zwischen beiden 
Landern sowie der Abbau der japani- 
schen Kapitalverkehrskontrollen zu 
Abflüssen, die den Yen zusätzlich 
schwächten. Zu der unerwünschten 
Wirkung haben allerdings die USA 
auch selbst beigetragen, indem sie die 
Japaner bedrängten, amerikanische 
Spezialbonds zu kaufen. 

Wie sich die Handelsströme zwi- 
schen den USA und Japan entwickelt 
haben, zeigt diese Aufstellung des 
Handelsministeriums in Washington: 
1973 exportierte Amerika Waren für 
8,3 Mrd. Dollar in das ostasiatische 
Inselreich; die Bezüge machten 9.6 
Mrd. Dollar aus. Zehn Jahre später 
schlugen die Zahlen mit 21,9 und 41,2 
Mrd. Dollar zu Buch, so daß sich der 
US-Passivsaldo innerhalb einer einzi- 
gen Dekade von 1,3 auf 19.3 Mrd. 
Dollar erhöhte. 1985 sollen die US- 
Ausfuhren nach Japan 25, die Einfuh- 
ren aber mehr als 61 Mrd. Dollar errei- 
chen. 

Ein Blick auf den Verarbeitungsbe- 


reich zeigt, wie sehr die USA im Wa- 
renaustausch mit Japan zurückgefal- 
len sind. 1983 exportierten sie Indu- 
striegüter für zehn Mrd. Dollar, wäh- 
rend die Importe 40 Mrd. Dollar er- 
reichten, so daß ein Minus von 30 
Mrd. Dollar verblieb. 1985 steigt die- 
ses Defizit auf mehr als 45 Mrd. Dol- 
lar. Auf Japan Hallen rf«mit rund 
zehn Prozent des Passivsaldos, den 
die USA weltweit im Handel mit ver- 
arbeiteten Erzeugnissen erwirt- 
schaften. Die japanischen Auto- 
lieferungen verursachen in diesem 
Jahr allein ein Defizit von nahezu 17 
(1983: 14,5} Mrd. Dollar. Im elektroni- 
schen Sektor, Date nanlag en und Bü- 
roausrüstungen eingeschlossen, and 
es 15 (8) Mrd. Dollar. 


In Los Angeles wird der japanische 
Ministerpräsident eine weitere Öff- 
nung des eigenen Marktes und ver- 
mutlich einen Abbau der nichttarifä- 
ren Handelsschranken versprechen. 
Aber auch bei einem völlig ungehin- 
derten Zu g an g amerikanischer Pro- 
dukte würden die USA nach Kalkula- 
tionen des KanHplgmmisteriiiTns ein 

jährliches Defizit von 15 bis 20 Mid. 
Dollar ausweisen. Das Grundproblem 
ist «Iw das Wg chsp)fa »rsvw ha1friis 
von Dollar und Yen. 


Noch offen ist, ob die 1981 in Kraft 
gesetzten Importrestriktionen für 
japanische Pkw um ein weiteres Jahr 
verlängert werden. Detroit übt einen 
großen Druck auf Präsident Reagan 
aus; die amerikanischen Verbrau- 
cherverbände sind strikt dagegen. 


AUF EIN WORT 



BAUINDUSTRIE 


Nur im öffentlichen Bau 
ein leichtes Pius erwartet 


99 Die tragenden Säulen 
unserer Volkswirtschaft 
sind die Mittelstandsbe- 
triebe. In manchen 
Bundesländern fragt 
man sich allerdings, 
warum diese Binsen- 
weißheit ignoriert wird. 99 


Dr. Woli-Ulricb Haupt ge- 


Kopper- 


schäftsführer der 
schmidt GmbH. Hamburg. 

FOTO; CO-PRESS 


Staatsausgaben 
nur leicht erhöht 


dpa/VWD, Wiesbaden 


Die Ausgaben der öffentlichen 
Hand haben sich in den ersten neun 
Monaten dieses Jahres nur leicht er- 
höht Wie das Statistische Bundes- 
amt Wiesbaden, gestern mitteilte, la- 
gen die Gesamtausgaben des Bundes, 
der Länder, der Gemeinden und Ge- 
meindeverbände sowie des Lasten- 
ausgleichsfonds und des ERP-Son- 
dervermögens in diesem Zeitraum 
mit insgesamt 393,5 Mrd. DM um 1,6 
Prozent über der Summe des entspre- 
chenden Voijahreszeitraums. Demge- 
genüber erhöhten sich die Einnah- 
men der öffentlichen Haushalte in 
den ersten drei Quartalen 1984 um 4J> 
Prozent auf 356,1 Mrd. DM. Diese 
Entwicklung hat nach Berechnungen 
des Bundesamtes das Finanzierungs- 
defizit in den ersten neun Monaten 
des zu Ende gehenden Jahres um 9,2 
Mrd. DM auf 38 Mid. DM verringert 


HANNA GIESKES. Bonn 

.Einen Einbruch im Wohnungs- 
bau“ erwartet der Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie im kommen- 
den Jahr. Wirtschaftliche Unsicher- 
heit bei teilweise gesättigten Märkten 
werde noch über lange Zeit hinweg 
die Planungen künftiger Bauherren 
beeinträchtigen, heißt es in einem 
Konj unkturü berhlic k des Verbandes 
zum Jahresende Von den sinkenden 
Zinsen erwartet die Branche keine 
Belebung, .denn bis dies neue Bau- 
wünsche hervorlockt vergeht erfah- 
rungsgemäß eine lange Zeit". 

Im Wirtschaftsbau rechnet der Ver- 
band ebenfalls nicht mit einer Erho- 
lung. Im Vordergrund der Investi- 
tionsplanungen der Wirtschaft stün- 
den kostensparende Ausrüstungsin- 
vestitionen wie Maschinen, Fahrzeu- 
ge und Computer, Erweiterungsbau- 
ten seien kaum vorgesehen. Lediglich 


im öffentlichen Bau sei mit einer Zu- 
nahme zu rechnen. Der erwartete Zu- 
wachs von zwei Prozent reiche jedoch 
nicht aus, um die insgesamt negative 
Entwicklung umzu kehren. 

Der Hauptverband wiederholt sei- 
ne Forderung nach einer Erhöhung 
der öffentlichen Bauinvestitionen vor 
allem im kommunalen Bereich. Nur 
so lasse sich eine Verschärfung der 
Krise vermeiden. Zum einen müßten 
die kommunalen Investitionen aufge- 
stockt werden, zum anderen sollten 
die ERP-Mittel erhöht werden, .denn 
kommunale und andere Investitionen 
werden seit Jahren aus dem ERP- 
Sondervermögen finanziert“. 

Falls dieser Investitionsanstoß aus- 
bleibe, sei mit einem weiteren Abbau 
der Beschäftigung im Bauhauptge- 
werbe zu rechnen. In diesem Jahr 
sind 60 000 Mitarbeiter freigesetzt 
worden. 


INTERNATIONALE GRÜNE WOCHE 


Zum Jubiläum mit dem 


Schwerpunkt Dritte Welt 


dpa/VWD, Berlin 

Die 50. Internationale Grüne Wo- 
che vom 25. Januar bis 3. Februar in 
Berlin steht anläßlich ihres Jubilä- 
ums unter dem Schwerpimktibezna 
Dritte Welt und wird durch die zu- 
sätzliche Teilnahme von insgesamt 17 
Entwicklungsländern internationaler 
als je zuvor. Bisher haben sich insge- 
samt 49 Länder zur traditionellen 
Schau der Bereiche Emährungs-, 
Land- und Forstwirtschaft angemel- 
det .Das ist die mit Abstand größte 
Grüne Woche, die wir in (fiesem Län- 
der -Umfang danach zunächst wohl 
nicht mehr haben werden", umriß die 
Berliner Ausstellungsgesellschaft 
AMK die Bedeutung der Jubiläums- 
Veranstaltung. 

Unter Federführung der EG-Kom- 
mission und der Deutschen Gesell- 
schaft für Technische Zusammenar- 
beit stellen 17 Entwicklungsländer 
aus Lateinamerika, Asien und Afrika 


landesspezifische Produkte vor. Die 
Landwirtschafts- und Emährungsor- 
ganisation der Vereinten Nationen, 
FAO, ist 1985 zum ersten Mal mit 
einem eigenen Stand vertreten und 
veranschaulicht die Probleme bei der 
weltweiten Bekämpfung des Hun- 
gers. 


Entwicklungspolitische A k ze nte 
werden vor allem am 26. Januar im 
Internationalen Congress Centrum 
(ICC) gesetzt, wenn sich Ernährungs- 
und Planungsminister aus 16 Län- 
dern ZU einem F. rfohmng saus foujyh 
an der Spree treffen. 


Die Grüne Woche öffnete im Fe- 
bruar 1926 zum ersten Mal die Pforten 
und zählt nach Einschätzung der 
AMK auch heute noch „zu den größ- 
ten Veranstaltungen der Land- und 
Emährungswirtschaft“. 1984 wurden 
insgesamt 480 000 Gäste aus 63 Staa- 
ten registriert 


UMWELTSCHUTZ / »Staatliche Programme bohlen das Verursacherprinzip aus* 


Kein eindeutiger Beschäftigungseffekt 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die Verschärfung der gesetzlichen 
Umweltschutz-Vorschriften sowie 
die verstärkten staatlichen Umwelt- 
Anstrengungen haben seit 1970 we- 
der zu einer Grimdungswelle von 
Herstellern umweltrelevanter Tech- 
nik geführt noch ist geklärt, in wel- 
chem Umfang direkte Umwelt- 
schutz-Investitionen überhaupt naie 
Arbeitsplätze geschaffen haben. 
Nach einer Studie des Instituts der 
Deutschen Wirtschaft (IW) hat es 
zwar seit den 70er Jahren eine Reihe 
von Untersuchung»! mit Schatzun- 
gen über zu gewinnende Arbeits- 
plätze gegeben, doch seien die Ergeb- 
nisse keineswegs überzeugend. 

Für das IW ist besonders auffal- 
lend: Je jünger die Studien über den 
vermuteten Zusammenhang von Be- 
schäftigung und Umweltschutz sind, 
desto vorsichtiger Men die Schät- 
zungen aus. So gingen Me iss n erf- 
Hödel 1976 davon aus, daß in den 


Jahren 1970/74 220 000, dann 1975/79 
rund 370000 und 1980 etwa 570 000 
Menschen im Umweltschutz beschäf- 
tigt würden. Im letzten Jahr korrigier- 
te das Ifo- Institut seine 79er Prognose 
für 1980 auf 170 000 bis 180 000, wobei 
in dieser Vorausschätzung sogar Aus- 
landsnachfrage und Bauaufträge ent- 
halten sind. 

Gegen nachhaltige Arbeitsmarktef- 
fekte spricht nach Anächt des IW, 
daß Umweltinvestitionen kostspie- 
lige, technisch komplizierte Anlagen 
erforderten. Eine vermehrte Arbeits- 
kräfte-Nachfrage entstehe im wesent- 
lichen bei den Herstellern dieser An- 
lagen. Die Qualifikationsanforderun- 
gen an die Mitarbeiter seien ungleich 
höher als für den Schnitt der übewie- 
genden Zahl der Arbeitslosen. 

Bei Forschung, Entwicklung und 
Herstellung von Umweltschutz-Ein- 
richtungen haben nach Auffassung 
des IW staatliche Programme eher ei- 
ne bremsende Wirkung, weÜ durch 


sie das Verursacherprinzip ausge- 
höhlt, die Verantwortung von Unter- 
nehmen auf den Steuerzahler über- 
tragen werde „S t aatli ch e Program- 
me“, so das IW-Farit, „entziehen da- 
mit den die Umwelt belastenden Un- 
ternehmen den wirtschaftlichen An- 
reiz, selbst und auf eigene Kosten 
neue marktfähige Umwelttechniken 
zu entwickeln.“ 


Im Gegensatz zu den von SPD und 
Gewerkschaften geforderten „staatli- 
chen Beschäftigungsprogrammen 
mit umwehpolitischer Zielsetzung" 
favorisiert das Untemehmerlager die 
„Modernisieningsstrategie.* Sie gärt 
davon aus, daß mit zügiger Mo- 
dernisierung der Betriebe und stei- 
gendem Investitionsvolumen auto- 
matisch mehr neue Anlag en geschaf- 
fen werden. Nach einer Ifo-Rechmmg 
(1983) betragen die Umwelt-Investi- 
tionen im Inland allem 13,3 Mrd. DM 
bei 142 000 Beschäftigten. 


AUTO-ZULASSUNGEN 


Das Vorjahresergebnis wird 
1984 nicht ganz erreicht 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die Neuzulassungen an Kraftfahr- 
zeugen werden 1984 „aller Voraus- 
ächt nach“ nicht das Ergebnis des 
Vorjahres (rund 2,85 Milli onen Ein- 
heiten) erreichen. Das Flensburger 
Kraftfahrt-Bundesamt (KBA) führt 
als Grund für die bis Ende November 
um 3,5 Prozent auf 2,59 Millionen 
Stück zurückgegangenen Neuzulas- 
sungen an KfZ aller Art zwar die Ar- 
beitskämpfe vom Sommer, nicht je- 
doch die Verunsicherung potentieller 
Käufer durch die anhaltende Abgas- 
und Katalysator-Diskussion an. Die 
bis Ende Juli um 6,3 Prozent unter 
dem Vorjahr liegenden Verkaufszah- 
len seien durch verstärkte Produk- 
tionsanstrengungen annähernd auf- 
geholt worden. Bei Pkw werde mit 2,4 
Mül (minus 1,2 Prozent) das Vorjah- 
resergebnis von 2,43 MüL nicht ganz 
erreicht 


teilt wurde, waren es 1984 bereits 
zehn. Die Diskusion um das schad- 
stoffarme Kfz hat in den letzten Mo- 
nate: des Jahres zu einem stärkeren 
Kauf von Autos mit Dieselmotoren 
geführt Bis zum Jahresende erwartet 
das KBA eiten Dieselanteil von 14 
(1983: 11) Prozent 
Unter den großen Automarken 
dürften VW/Audi (knapp 28 nach 28,3 
Prozent), Ford (12 nach 11,9 Prozent), 
Daimler (10 nach 10,1 Prozent) und 
Porsche (0,5 Prozent) ihre Marktantei- 
le gehalten haben. Opel dürfte auf 
etwas mehr als 16 (17,2) Prozent zu- 
rückgeiallen sein, während BMW sei- 
ne Position auf knapp 7 (6,4) Prozent 
verbessert haben dürfte. 


Bei Krafträdern, Omnibussen und 
Ackerschleppern werden vom KBA 
zum Teil wesentlich niedrigere Zulas- 
sungsdaten vorausgesagt Bis Ende 
November wurden mit etwa 177 000 
Einheiten 21,7 Prozent weniger Kraft- 
räder zugelassen, rund 28 Prozent we- 
niger Autobusse und um 23 Prozent 
weniger Ackerschlepper. An Lkw 
wurden knapp 100 000 Stück (minus 
5,3 Prozent) zugelassen. 

Das Amt äeht im kommenden Jahr 
einen zusätzlichen Arbeitsanfall für 
Katalysator-Genehmigungsverfahren 
auf äch zukommen. Während 1983 
erst zwei Fahrzeugtypen die Allge- 
meine Betriebserlaubnis hierfür er- 


Gestärkt gehen die ausländischen 
Anbieter aus dem Autojahr 1984 her- 
vor. Sie ächerten äch 30 (27,2) Pro- 
zent am „Zulassungskuchen“- Dabei 
zeigen die höchsten Auslandsanteile 
in den Monaten Juni, Juli und August 
mit 42,1 Prozent 36 und 33,5 Prozent 
deutlich, wie stark äch deutsche 
Kunden von der zu dieser Zeit vom 
Streik hejmgesucbten deutschen Au- 
toindustrie abgewandt hatten. 

Die Japaner dürften 1984 ihren 
Marktanteil von 10,6 auf 12 Prozent 
die Italiener (Fiat) von 4,7 auf 5,2 Pro- 
zent ausgebaut haben. Die Franzosen 
blieben bei 7.5 Prozent Insgesamt 
werden zum Jahresende 30,1 (29,3) 
MilL Kfe zugelassen sein, darunter 25 
(24,7) MilL Pkw. Die Umschreibun- 
gen von Gebrauchtfehlzeugen wer- 
den 1984 einen weiteren Rekord von 
6,3 (6,12) MilL Stück erklimmen. 


WIRTSCHAFT ® JOURNAL 


Einfuhren stiegen 
starker als Ausfahren 


Washington (dpa/VWD) - Die wirt- 
schaftliche Erholung in den Indu- 
strieländern spiegelte äch in dem 
starken Wachstum des Welthandels 
im 3. Quartal 1984 wider, wobei der 
kräftige Anstieg der Einfuhren den 
Zuwachs der Ausfuhren bei weitem 
übertraf. Dies geht aus einer Veröf- 
fentlichung des In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) hervor. Die Impor- 
te der Industrieländer beliefen äch 
im 3. Quartal auf 319,7 Mrd. Dollar 
und lagen damit um 1L3 Prozent über 
dem Stand des gleichen Quartals 
1983, wahrend die Exporte mit 288,4 
Mrd. Dollar das Voijahresquartal um 
7,6 Prozent übertrafen. Das_ Außen- 
handelsdefizit der Industrieländer er- 
weiterte sich damit auf 31,3 Mrd. Dol- 
lar im 3. Quartal gegenüber 19,1 Mrd. 
Dollar im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. 


1984, dem Ende des US-Haushaltsjah- 
res, belief äch das Gesamtdefizit der 
USA auf 175,3 Mrd. Dollar. Für das 
Haushaltsjahr 1985 rechnet die Regie- 
rung in Washington mit einem Defizit 
von mindestens 200 Mrd. Dollar. 


Rationierung aufgehoben 
Belgrad (AP) - Die jugoslawische 
Regierung hebt nach einer Meldung 
der amtlichen Nachrichtenagentur 
Tapjug mit Wirkung vom 1. Januar 
die vor zwei Jahren erlassene Ratio- 
nierung auf. Diese beschrankte den 
Benzinverbrauch für die mästen Au- 
tofahrer in Jugoslawien auf 40 Liter 
pro Monat Wie die Agentur weiter 
berichtete, entfallt außerdem die bei 
Auslandsreisen notwendige Zwangs- 
hinterlegung von 5000 Dinar. 


Höchste Stenerbelastung 

Brüssel (AFP) - Der belgische Fis- 
kus verlangt seinen Steuerzahlern die 
höchsten Steuern im EG-Duxch- 
schnitt ab. Nach einem Bericht der 
belgischen „Banque Bruxelles Lam- 
bert“ (BBL) entsprechen die in Bei- 
zählenden direkten »nd indi- 


gien zu 


rekten Steuern sowie Sozialversiche- 
rungsbeiträge 46,6 Prozent des Brut- 
toinlandsprodukts. Weil die Lohn- 
und Einkommensteuersätze nicht an 
die Inflationsrate angepaßt sind, stie- 
gen die Abgaben schneller an als der 
Gesamtwert der belgischen Produk- 
tion, hieß es in dem Bericht So habe 
der Steuersatz im Vergleich zum 
Bruttoinlandsprodukt vor elf Jahren 
nur bei 38 Prozent und 1955 nur bei 24 
Prozent gelegen. In der Bundesrepu- 
blik Deutschland betragt der Anteil 
der Abgaben am Bruttoinlandspro- 
dukt nach Angaben der BBL 37,3 
Prozent 


Nene Verhandlungen 

Bonn/ Ankara (VWD) - Zu einem 
Besuch der Hannover-Messe wird im 
April der türkische Ministerpräsident 
Özal erwartet Özal wird Ehrengast 
der Messe sein, die 1985 unter dem 
Motto „Partnerland Türkei“ steht 
Gleichzeitig wurde in Bonn bekannt 
daß neue Verhandlungen über Gast- 
arbeiterprobleme mit dem Arbeits- 
und Sozialminister Mustafa Kalemli 
bevorstehen. Kalemli wird am 20. Ja- 
nuar in Bonn erwartet Im Mit- 
telpunkt der Verhandlungen dürften 
die Bausparverträge stehen, die tür- 
kische Arbeiter in der Bundesrepu- 
blik abgeschlossen haben und die bei 
einer Rückkehr in die Türkei transfe- 
riert werden sollen. Dabei geht es um 
ein Gesamtvolumen von etwa drei 
Mrd. DM. 


Defizit gestiegen 

Washington (dpa/UPI) - Das US- 
Haushaltsdefizit betrug im November 
28,5 MilL Dollar. Nach amtlichen An- 
gaben aus Washington lag damit das 
Defizit in den ersten beiden Monaten 
des neuen Haushaltsjahres um 23 
Prozent über dem vergleichbaren 
Voijahresstand Zum 30. September 


Geldbußen verhängt 

Paris (J.Sch.) - Wegen illegaler 
Konkurrenzbehinderung hat das 
französische Wirtschafts- und Finanz- 
ministerium 15 Parfümhersteller und 
-Importeure mit hohen Geldstrafen 
belegt Die nationale Wettbewerb s- 
kommission wollte sogar 23 Firmen 
zur Rechenschaft ziehen. Geahndet 
wurde vor allem die Boykottierung 
von Lieferungen an Einzelhändler, 
die ihren Kunden Rabatte einge- 
räumt hatten. Die von den Verbrau- 
cherverbänden darüber hinaus bean- 
standete selektive Verteilung von 
Markenparfihns wurde aber für zuläs- 
sig erklärt 


-Anzeige 
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WIRTSCHAFTSLAGE / Pariser Prognosen für 1985 


Nur bescheidenes Wachstum 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Wirtschaftsexpan- 
sion wird auch 1985 nur sehr beschei- 
den sein, ln dieser von der konse- 
quenten Fortsetzung der im Marz 
1983 eingeleiteten Austerity-Politik 
ausgehenden Prognose sind sich die 
nationalen Konjunkturinstitute mit 
den internationalen einig. Unter- 
schiedliche Auffassungen bestehen 
aber vor allem in bezug auf die Au- 
ßenhandelsentwicklung. Während 
die OECD einen weiteren Rückgang 
des Handelsbilanzdefizites erwartet, 
sagt das Nationalinstitut für Statistik 
(INSEE) dessen Stabilisierung im er- 
sten Halbjahr 1985 voraus. 

Der relative Pessimismus des IN- 
SEE stützt sich auf die Überlegung, 
daß der 1983 und 1984 von der Dol- 
lar-Hausse stark beflügelte franzö- 
sische Export nachlassen wird und 
daß der hohe Ausfuhrüberschuß im 
Agraraußenhandel nicht noch weiter 
gesteigert werden kann. Die OECD- 
Experten verweisen vor allem auf die 
Konjunkturbelebung in der Bundes- 
republik, dem mit Abstand größten 


französischen Anglflnrklnmden sowie 
auf die schwache französische 
Importnachfrage. 

Die Leistungsbüanz Frankreichs 
wird das Jahr 1985 zum ersten Mal 
seit 1979 sogar mit einem Aktivsaldo 
abschließen und zwar laut OECD von 
imm erhin zwei Mrd. Dollar nach mi- 
nus 0,25 MrcL Dollar 1984 und minus 
4,4 MrcL Dollar 1983. 

Sehr optimistisch beurteilen die 
OECD-Experten auch die franzö- 
sische Prod ukü vitätsentwicklung. 
Die industrielle Investitionstätigkeit 
würde aber nicht mehr so stark zu- 
nehmen wie 1984, heißt es in der IN- 
SEE-Halbjahresprognose. Dagegen 
dürfte sich der Privatverbrauch etwas 
beleben, jedoch erheblich weniger als 
im internationalen Durchschnitt 
Nach 1,1 Prozent 1983 und dreiviertel 
Prozent 1984 wird für 1985 ein be- 
scheidener Anstieg von einem Pro- 
zent vorausgesagt Der Zuwachs des 
Bruttosozialprodukts wird auf zwei 
(1984: 1,75) Prozent und die Arbeitslo- 
senquote auf 10,5 (9,25) Prozent ver- 
anschlagt 


IWF / Konjunktur der Industrieländer 


Hohe Importsteigerungen 


dpa/VWD, Washington 

Die wirtschaftliche Erholung in 
den Industrieländern spiegelte sich 
Im starken Wachstum des Welthan- 
dels im dritten Quartal 1984 wider, 
wobei der kräftige Anstieg der Ein- 
fuhren den befriedigenden Zuwachs 
der Ausfuhren bei weitem Übertrag 
Dies geht aus der Dezember- Ausgabe 
von International Financial Statistics 
(IFS) hervor, einer monatlichen Ver- 
öffentlichung des I nternationalen 
Währungsfonds (IWF). 

Die Importe der Industrieländer 
beliefen sich im dritten. Quartal auf 
319,7 Mflharden Dollar und lagen da- 
mit um 21,3 Prozent über dem Stand 
des gleichen Quartals 1983, während 
die Exporte 288,4 Milliarden Dollar 
betrugen und damit das Voqahres- 
quartal um 7,6 Prozent übertrafen. 
Das Außenhandelsdefizit der Indu- 
strieländer erweiterte sich damit auf 
31,3 Milliar den Dollar im dritten 
Quartal gegenüber 19,1 Milliar den 


Dollar im gleichen Zeitraum des Vor- 
jahres. 


In den ersten neun Monaten 1984 
betrugen die Importe der Industrie- 
länder 985,4 Milliarden Dollar und da- 
mit 11,4 Prozent mehr als im entspre- 
chenden Vorjahreszeitraum, wäh- 
rend sich die Exporte auf 902,8 Milli- 
arden Dollar beliefen und damit um 
7,7 Prozent höher lagen als vor einem 
Jahr. Der steilere Anstieg der Importe 
1984 führte zu einer Ausweitung des 
zusammengefaßten Außenhandels- 
defizits der Industrieländer auf 82,6 
Milliar den Dollar in den ersten neun 
Monaten 1984. Im vergleichbaren 
Voijahreszei träum hatte das Defizit 
46,4 Milliar den Dollar betragen. Das 
Außenhandelsdefizit der USA für 
sich genommen erhöhte sich nach 
IFS auf 96,3 Milliarden Dollar im Zeit- 
raum Januar bis September, vergli- 
chen mit einer Minus von 47,6 Milliar- 
den Dollar in der Vergleichszeit 1983. 


ITALIEN / Regierung will Zehnjahresprogramm zur Beschäftigungspolitik vorlegen 


Höchste Jugendarbeitslosigkeit der EG 


GÜNTHER DEPAS, M ailand 
Die italienische Regierung will bis 
Ende Januar einen Zehnjahresplan 
zur Beschäftigungspolitik vorlegen. 
Ziel des Plans ist vor allem der Abbau 
der Jugendarbeitslosigkeit, mit der 
Italien in der Europäischen Gemein- 
schaft an der Spitze steht Rund drei 
Viertel der Arbeitslosen sind unter 29 
Jahre alt Einer Erklärung von Ar- 
beitsminister Gianni De Michelis zu- 
folge würde die Gesamtarbeitslosig- 
keit ohne staatliche Eingriffe in den 
nächsten zehn Jahren von jetzt 23 auf 
vier Millionen und die Arbeitslosen- 
quote von 10,5 auf 15 Prozent zuneh- 
men. Nach Meinu n g De Mirheli«? ist 
es nötig, die gesetzlichen Vor- 
aussetzungen für Strukturverän- 
derungen am Arbeitsmarkt zu schaf- 
fen. 

Unter anderem will die Regierung 
die TeUzeitbeschäftigvuig und die 
gleitende Arbeitszeit fördern. Gegen- 
wärtig ist die Teilarbeitszeit an der 
effektiv geleisteten Arbeitszeit in Ita- 
lien erst mit knapp zwei Prozent be- 
teiligt Dagegen ist laut De Michelis 
der Übergang zur allgemeinen 35- 
Stunden-Woche im Falle Italiens „ob- 
jektiv gesehen“ nicht möglich. 

Den Übergang zu Formen der glei- 
tenden und der Teilarbeitszeit sieht 


auch das Abkommen vor, das jetzt 
zwischen den drei italienischen Ar- 
beitnehmerorganisationen und der 
Staatsholding IRI abgeschlossen 
wurde. Darin verpflichten sich die 
Sozialpartner zu gegenseitigen Kon- 
sultationen in allen Fragen der Be- 
schäftigung. Ziel ist die Ausarbeitung 
von Sozialplänen im Geiste der Zu- 
sammenarbeit und der pwnpin«amt>n 
Bewältigung der durch den technolo- 
gischen Emeuerungsprozeß hervor- 
gerufenen Veränderungen in den Be- 
trieben. 

Das Abkommen, das die Ge- 
werkschaften in den nächsten Mona- 
ten auch mit anderen öffentlichen Ar- 
beitgebern abschließen wollen, sieht 
unter anderem eine verstärkte Mobi- 
lität innerhalb «fer IRI-Firinengruppe 
vor. Für IRI-Prasident RomanO Prodi 
stellt das Abkommen zwar Jeeine 
Mitbestimmung* 1 nach deutschem 
Muster dar, dürfte aber im Erfolgsfal- 
le eine „historische Wende“ in den 
sozialpartnerscbaftlichen Beziehun- 
gen herbeiführen. 

Neben Teflarbeitsformen und ver- 
stärkter Mobilität will die Regierung 
in den nächsten Monaten auch auf die 
vorzeitige Pensionierung fördern Die 
Pläne von Arbeitsminister Gianni De 
Michelis sind in diesem Fall darauf 


AUTOS / Importwagen in Frankreich gut behauptet 


Einbruch bei Neuzulassungen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


Der französische Automarkt ist 
weiter geschrumpft Im November 
blieben die Neuzulassungen von Pkw 
um 14 Prozent hinter denen des glei- 
chen Voijahresmonats zurück. Der 
im Vormonat verbuchte Zuwachs 
von zwei Prozent hat sich damit als 
Strohfeuer erwiesen. Er war auf das 
Neuheiteninteresse des letzten Pari- 
ser Automobilsalons zurückzuführen. 


Für die ersten elf Monate dieses 
Jahres ergibt sich damit ein Absatz- 
rückgang von 11,8 Prozent Bei den 
staatlichen Renault-Werken erreichte 
er 20,9 Prozent und bei der privaten 
Peugeot-Gruppe 10,3 Prozent An 
Peugeot-Wagen wurden 5,3 Prozent 
mehr verkauft, während die Filialen 


Citroen 12,8 Prozent und Talbot 54,4 
Prozent weniger Autos absetzten. 

Verhältnismäßig gut behaupten 
konnten, sich die ausländischen Mar- 
ken, die zusammengenomznen einen 
Absatzverlust von nur 3,5 Prozent 
verbuchten und so ihren Marktanteil 
weiter auf 35,7 Prozent verbesserten. 

Der französische Automobilver- 
band stellt zu den düsteren Zulas- 
sungsziffem lakonisch fest, daß sie 
sich auf der Linie der seit Anfang 
dieses Jahres registrierten Entwick- 
lung halten In rinn nächsten Mnnaten 
könne mit ein«' Konjunkturerholung 
gerechnet werden. Dies zeige auch 
die jüngste Verbraucherbefragung 
durch das Nationalinstitut für Stati- 
stik (Insee). 



gerichtet, im Laufe der kommenden 
an bis zwei Jahre insgesamt 0,2 Mil- 
lionen Arbeitnehmer frühzeitig zu 
pensionieren. Damit. soll das Nach- 
rücken anderer Erwerbstätiger gefor- 
dert werden, die auf Arbeitssuche 
ginri und an die staatliche Lohnaus- 
gleichskasse verwiesen wurden. 

An die L ohnausgfeichgkas se abge- 
steQt derzeit insgesamt knapp 
440 000 Arbeiter und Angestellte oder 
8Ji Prozent der Beschäftigten in der 
verarbeitenden Industrie. Rund 
190000 davon haben keine Chance 
mehr, in den Arbeitsprozeß rückge- 
gliedert zu werden und können daher 
als strukturell arbeitslos geltem. 

Dadurch ist inzwischen ein Pro- 
blem der Gleichbehandlung entstan- 
den, da die eigentlichen Arbeitslosen 
lediglich eine staatliche Unterstüt- 
zung von 800 Liren am Tag erhalten, 
die an die T »ohnausgleichskasse Ab- 
gestellten aber Lohn und Gehalt in 
Höhe von 85 Prozent des letzten Ver- 
dienstes g»m Teil unbefristet fbrtge- 
Tahlt erhalten. Deshalb sind derzeit 
Pläne in Vorbereitung, um das Sy- 
stem der Lohnausgleichskasse zu re- 
formieren. Die Reformbestrebungen 
sind darauf gerichtet, aus der Lohn- 
ausgleichskasse die „strukturell Ar- 
beitslosen“ auszüscheiden. 


Henkel mit starker 
Ausfuhrsteigerung 


dpa/VWD, Düsseldorf 

Von pinpift erfolgreichen Ge- 
schäftsjahr 1984 mit einem über- 
durchschnittlichen Exportanstieg be- 
richtet das Düsseldorfer Chemie- 
Unternehmen Henkel KGaA. Welt- 
weit sei der Gruppenumsatz um rund 
zehn Prozent auf mehr als 9,3 Mrd. 
DM gestiegen. „Auch der Gewinn hat 
sich erfreulich verbessert", heißt es in 
der Information der Henkel-Gruppe. 

Die Exporte -nnh-mpn um 20 Pro- 
zent zu. 57 Prozent (Voijahr 55 Pro- 
zent) der Umsätze stammen aus den 
Auslands g esellschaften. Zum Ergeb- 
nis hätten vor allem die Bereiche 
Klebstoffe, Fettchemie, anorganische 
Produkte, aber auch Kosmetik und 
das Waschmittelgeschäft im europäi- 
schen Ausland beigetragen. Proble- 
me habe es im inländischen Waacb- 
mittelgeschäft gegeben. Doch habe 
Henkel bei einer Stagnation des Ge- 
samtmarktes seine führende Position 
behaupten können. Der Gewinn sei 
dagegen zurückgegangen. 


WELTBÖRSEN / Schwache Umsätze an der Wall Street 


Tokio nur 



Tokio (dlt) - Die Kurse in: Tokio 
konnten sich knapp behaupten..!)» 
erwartete Jahresendhausse büeb aus. 
Der Dow-Jones-Index sank im Wo- 
chenvergleich um 0,6 Punkte : auf 
11 513,6. Die Tagesumsätze lagen zwi- 
schen 267, und 798 Mfflionen Aktien. 
Vorübergehende .. Kursverbes- 
serungen wurden, durch Gewjnn- 
rnftnahmeh wieder äusgejdichäL 

New York (VWD) - Die Aktienkur- 
se an der New York Stock Exchange 
veränderten & ich nurLgeringfügig. 
Das Geschäft lief sfrhr schleppend. 


-Woche mit aner Zunahme der Bör- 
semimsatte zu rechnen sei. Dies gilt 
besonders dann, falls 'die Prime Rate 
. emeut.komgiert werden sollte. Sorge 
bereitef dir für '-Freitag anstehende 
Veröffentlichung des Index der füh- 
renden US-WirtscbaftsindifeatoierL 
- Man erwartet, daß dieser Index ein 
kräftiges Phis bringt und damit zeigt, 
• daß. sich die US-Kohjunktur in den 
ersten zwei Quartalen 1985 erneut be- 
schleunigt^ y ’■ ' 


/■J 

*1 


Wohin iencfteren dle WoftbÖrsoa? 
- Unter dicmn Motto' affe* die 
WEIT Jode Woche jewoig in der 
Frefcraaosgabo «Tmn Überblick 
Ober aen Kontrand an den wich- 
tigsten iatomationaiea Bdnm. 


Der Dow-Jones-Index für 30 Jndu- 
striewerte schloß bei 'ein en* Umsatz- 
volumen von nur 46,7 Millionen Akti- 
en am Mittwoch bei 1208,92' (nach 
1208,04 m der Vorwoche). ' 


. Daß die Umsätze sehr niedrig sind, 
wird damit begründet, -daß ein Groß- 
teil der PortefeuHte-Manager ihren 
Weilmachtsurlaub ■ verlängert hat 
Beim Broker Sanford C. Bernstein 
Co. beißt es, daß in der kommenden 


- Paris (J. Sch) - Die Pariser Borne 
hat sich in diesem Jahr gut behaup- 
tet N ac hdem die französischen Akti- 
enkurse 1983 um dur ch schn it tlich 56 
Prozent gestiegen Waren, lag ihr In- 
dex kurz vor Jahresschluß um 19 Pro- 
zent über dem entsprechenden Yor- 
jahresstand. Die Prognose des Bör- 
sen Vorstands (plus 15 Prozent) wurde 
damit noch • übertroffen. Eine rseits 
stimmen die weiteren Sanierungser- 
folge (Außenhandel und . Preise) zu- 
versichtlich: Andererseits dürfte das 
Wirtschaftswachstum nach' alten' Pro- 
gnosen unter dem internationalen 
Durchschnitt bleiben-JEHe weiter stä- 


guuuvo* 

gleichwohl für . das neue Jahr, noch . 
einen gewissen Spielraum für Kurs- 
gewinne.' ... 


FRANKREICH / Gewerkschaften lehnen Vertrag ab" 


Gegen flexible Arbeitszeiten 


JOACHIMSCHAUFUß, Paris 
Die französische Arbeitnehmer- 
schaft hat sich zwar weitgehend da- 
mit ab gefunden, daß die Löhne nicht 
mehr mdexiert werden. Jedoch wen- 
det sie sieb gegen eine flexiblere Ge- 
staltung der Arbeitszeit und gegen 
den Belegschaftsabbau zur Erleichte- 
rung technologischen Wandels: Das 
vom Untemehmerverband (CNPF) 
mit den gemäßigten Gewerkschaften 
in sgfhg Monaten ausgehandelte Ver- 
tragswert wurde nach dem negativen 
Votum der Gewerkschafts-Basis 
nicht unterzeichnet 
Die Wirtschaft sollte in die Lage 
versetzt werden, Überbeschäfti- 
gungen durch Arbeitszeitverkürzun- 
gen ohne vollen Lohnausgleich und 
durch einen flexiblen Abbau oder die 
Umgruppierung ihrer Belegschaft zu 
beseitigen. Dieses Projekt war von 
der kommunistischen CGT-Gewerk- 
schaft von vornherein mit der Be- 
gründung abgelehnt worden, daß es 


srtTifltem IZm mgtan&’hafteti der Ar- 
beitnehmer in Frage steife V • - - = 

Das Scheitern des Abkommens hat 
die Verwaltung der 'Staatlichen "Re- 
nault-Werke veranlaßt, auf die- Fort- 
führung ihrer Verhandlungen über 
ein innerbetriebliches Beschäfth 
gungsa bkommen zu verzichten. Da- 
nach sollten grundsätzlich keine Ent-, 
lassungen durchgefShrt werden. An- 
dererseits hatten sich die RtenauÜ-Ar- 
beiter bereit erklären müssen; Ar- 
beitsplätze' in jedem änderen Welk 
anzu nehmen. . 

Das letzte Wort in diesen- Kon- 
flikten scheint noch nicht gesprochen 
zu : sein.. Die gemäßigten Gewerk- 
schaften haben eikennen lassen, daß 
sie unter neuen Bedingungen die Ver- 
handlungen wieder aufnehioehkohn- 
ten. Der Unternehmerverband selhä' 
hüllt sieb noch in Schweigen, obwohl 
er vom Generalsekretär der Sozialisti- 
schen Partei, Lionel Jospin, scharf 
angegriffen worden ist - . 


Texaco: Wieder hohe 
Mineralöl-Verluste 


VWD, Hamburg 
Die Ertragslage der Deutschen Te- 


xaco AG, Hamburg, ist 1984 unbefrie- 
digend geblieben. Nach Angaben des 
Vorstandsvorsitzenden Armin 
Schram sind in den Bereichen Verar- 
beitung und Verkauf von Mineralöl- 
Produkten wieder hohe Verluste an- 
gefeflen. Der Bereich Aufschluß und 
Gewinnug habe dagegen ein positives 
Ergebnis erreicht, die Sparte Chemie 
den roten Bereich verlassen. 


In ihren Raffinerien wurde der Ein- 
satz von Rohöl und Halbfabrikaten 
um Prozent auf 7,9 Mül t erhöht 
Die Erdölproduktion hielt sich mit 2,4 
MUL t auf Vorjahresflöhe. Mit 325 
MüL Kubikmetern lag die Erdgasför- 
derung deutlich höher. In diesem 
Jahr sind vorrangig für Aufschluß 
und Gewinnung rund 300 MilL DM 
investiert worden. Der Inlandsabsatz 
hat sich Schram zufolge 1984 nur 
durch die Übernahme der Chevron 
Erdöl Deutschland GmbH ab 1. April 
deutlich ausgeweitet 


ÖSTERREICH / Trotz Schneemangels viele Buchungen 


Hoteliers sind optimistisch 


WOLFGANG FREISLEBEN, Wien 


Für die österreichische Hotellerie 
fing der Winter nicht gerade gut an. 
Zu Beginn der Saison mußten in den 
Skiörten am Arlberg zwei Wedelwo- 
chen abgesagt werden: Scbneeman- 
geL 

Abgesehen davon sind die Hote- 
liers aber dennoch optimistisch. Die 
Vorbuchungen lassen ein besseres 
Geschäft als im Vorjahr erwarten -da 
waren die Übernachtungen im Wint- 
erhalbjahr immerhin um 2^ Prozent 
angestiegen. Eine günstige Feier- 
tagskonstellation zu Weihnachten' 
und frühe Osterferien rechtfertigen 
den Optimismus. Für den gesamten 
österreichischen Tourismus kommen 
außerdem zusätzliche Impulse von ei- 
ner steten Intensivierung des Städte- 
tourismus. 

Für die Deutschen ist Österreich 
zwar nach wie vor das beliebteste Rei- 
seziel Die Erwartungen für diesen 
Winter gehen aber bestenfalls in 


Richtung Stagnation, frn vorigen 
Winter stiegen die Überfrachtungen 
deutscher Urlauber minimal gn; : im 
vergangenen Sommer folgte .^)er. 
dann ein Rückgang um neun Prozent 
Dieser war auch maßgebfich/dafiir 
verantwortlich, daß zwischen Mhi 
und September die Ausländember- 
nachtungen insgesamt um via Pto- 
zentabnahmen. ■ . : :V- . 


Äi 1 


Erfreulicher als die Übesmäch * 
tungsziffera ist die merklich größere 
Zunahme der Hotelankünfte im ver- 
gangenen Sommer um sieben; Pro- 
zent, was auf eine abnehmende Auf- 
enthaltsdauer schließen läßt Auch . 
die Deviseneinnahmen aus idem Auts-' 
ländeireiseverkehr geben, zur Zu- 
friedenheit Anlaß: Trotz des Rück- 
gangs der Übernachtungen um .1,5 • _ 
Prozent auf 114 Ffiüifrnen in diesem 
Jahr wirdeine Zunahme der Devisen- 
einnahmen um 6,5 Prozent ;auf 97 
Mrd. Schilling erwartet t 


SCHWEDEN / Handelsaustausch wächst stetig - Standort Düsseldorf bevorzugt 


Exporteure pflegen deutschen Markt 




HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die Bundesrepublik ist 1983_emeut 
zum Absatzmarkt Nummer eins der 
schwedischen Exportmdustrie avan- 
ciert Diese Position war im Jahr zu- 
vor vorübergehend an Norwegen ge- 
fallen. Die Bundesrepublik importier- 
te 1983 Waren im Wert von 8,4 MrcL 
DM (rund 25.2 Mrd. Schwedenkro- 
nen) und exportierte nach Schweden 
für 11^ Mrd. DM (rund 34 Mid. Skr.). 
Mit kurzen Unterbrechungen ist die 
Handels bilanz für die Bundesrepu- 
blik stets positiv gewesen. Das gilt 
auch für das laufende Jahr. In den 
ersten sieben Monaten sind zwar die 
Importe auf 5,6 (4,7) Mrd. DM ge- 
wachsen, aber auch die Exporte nah- 
men auf 7,1 (6) Mid. DM zu. 

Gleichwohl ist nicht zu übersehen, 
daß die deutschen Exporteure sich 
auf dem schwedischen Markt schwe- 
rer tun. Dies bat seinen Grund vor 
allem in der Zugehörigkeit der beiden 
Handelspartner zu getrennten Wirt- 
schaftsgemeinschaften, zu der EG 
und zu der EFTA. Doch Schweden 
wie deutsche Unternehmer gehen da- 
von aus, daß die vorhandenen Markt- 
chancen noch längst nicht aus- 
geschöpft sind, weder hüben noch 
drüben. Am deutschen Außenhandel 
insgesamt ist das nordische König- 
reich mit 2,6 Prozent bei den Expor- 
ten und mit ^2 Prozent bei den 
Importen beteiligt 
Von den aus Schweden bezogenen 
Produkten entfallen zwei Drittel auf 
Fertigwaren, vor allem Maschinen, 
Papier und Pappe. Aber auch umge- 


kehrt stammen zwei Drittel der deut- 
schen Lieferungen aus den Bereichen 
Maschinenbau und Kfe-Industrie. 

So wie die Bundesrepublik der füh- 
rende Markt für schwedische Erzeug- 
nisse ist ist das nordische Land der 
größte skandinavische Handelspart- 
ner der Bundesrepublik. Die schwe- 
dische Exportmdustrie hat seit kur- 
zem die Pflege des Exportmarktes 
Bundesrepublik zum Thema Num- 
mer eins gemacht So schätzen mehr 
als 80 Prozent^ der mit Tochtergesell- 
schaften ansässigen Unternehmen 
die Umsatzerwartungen in der Bun- 
desrepublik ausgesprochen opti- 
mistisch wft- 

h Die Abwertung der Schweden- 
krone vor zwei Jahren, andererseits 
der Bteqjunkturaufschwung in der 
Bundesrepublik, eine bessere Markt- 
beobachtung sowie das Nutzen von 
Marktnischen durch schwedische 
Hersteller waren Hauptgründe für 
den Erfolg", stellte der Präsident der 
Schwedischen Handelskammer, 
John A. Some, jüngst fest 

Eine besondere Exportchance se- 
hen die Schweden in der Qualität ih- 
rer Produkte. Das wird nicht zuletzt 
im Pkw-Bereicfa deutlich. Rund 
80 000 aus da Bundesrepublik expor- 
tierten Autos stehen 20 000 schwedi- 
sche auf dem deutsdten Markt gegen- 
über. Ein Marktanteil von ein Prozeit 
hier und von 40 Prozent dort Aller- 
dingshalt Volvo sein Produkt wegen 
da jährlichen Einkäufe von T ei le n 
für die Pkw-Produktion von 1,5 Mid. 
DM in der Bundesrepublik mittler- 


weile für ein„deutscheres a Eahraeug 
als manches hier gefertigte ausländi- 
scher Konzemtöchter. 


Audi . Schwedens Erz-Exportisire 
setzen auf den deutschen Markt Sie 
sehen Chancen, ihren Anteil ari der- 
deutschen Erzeinfuhr von. -derzeit - 
sechs auf zehn Prozent zu erhöhen/ 
Dabei führen sie die ^M>chofenfertige-' 
Aufbereitung“ der Erze und' deren 
gute Qualität ins i Feld. S chließlich 
will Schweden auch im Tourismus 
noch anziehender wirken. Letzten/ 
S ommer "verbrachten . ixnmohin ■ 
300 000 Deutsche ihre Feriendorf bis.. 
1900 soll sich ihxe ZahT verdoppeln. ’ 7 . • 

Der Wirtschaftsraum Düsteldorf 
bat den früher weitaus bedeutende- 
ren Standort Hamburg in der T fthl £= 
schwedisch«: Niederlassungen er- - ^ 
reicht Im Bereich der Industrieland. 
Handelskammer zu Düsseldorf je- 
de dritte der insgesamt 585 schwedi- 
schen Niederlassungen in * Nord- 
rhein-West&en 1(10 000 Mitarbeiter,- 
rund S&MkL DMUmsatz), jedeisedi- 
ste (knapp 100) im IHK-Berdch Dfe 
seldoif tätig. " 


Mit 66 Untern ehme n ist Düsseldorf 


EhteiL. Sdraerpunkfe schwedischer 
Aktivitäten sind neben denBiensti& =■ 
stungen . der verschiedensten - Art ’deriL 
Handel mitStähi; Wo&eugeaßKF);^ 
.Maschinen, KfeiyolVoJ.elektibtech-^ ■ 1 
n isc h en .und. etekt mra «nhgm 1 
ten (Eitesson, Efedrolu^:«^ 
lulose und. ' , pajäer . :(M^b^cätei ■: 
Kopparfors).- ; : j : - * 
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BAWEX + CONSULT /Nach Management-Fehlem 

Aktivitäten laufen aus 

WERNER NEIT2EL, Stuttgart Exportförderungsstiftung 


*» 
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''■ D!eil Üll5jf. 


_Pöf die Bawex + Consult GmbH 
(B+O, Stuttgart, die von ihrer ur- 
sprünglichen Zielsetzung her kleinen 
und mittleren Unternehmen aus Ba- 
den-Württemberg Unterstützung im 
Exportgeschäft geben sollte und 
wohl auch gab, haben sich die einsti- 
gen Blütenträume nicht erfüllt Diese 
Gesellschaft, die inzwischen Tochter- 
unternehmen der Landeskreditbank 
Baden-Württemberg geworden ist 
wird jedenfalls nach Aussagen, ihres 
Aufsichtsrats-Vorsrtzenden Rolf 
Schock, des Vorstand svorsittenden 
der Landeskreditbank, kein Neuge- 
schäft mehr acquirieren. Es werde 
nur noch abgewickelt Zur Zeit befin- 
den sich Projekte im Volumen von 
insgesamt etwa 300 Mül. DM in Ab- 
wicklung. Die Beschäftigtenzahl bei 
der Bawex +ConsuJt wurde innerhalb 
eines Jahres von 15 auf acht Mitarbei- 
ter reduziert 

Schock begründet die sukzessive 
Einstellung der Gesellschaft mit der 
Verlagerung der Aufgaben auf andere 
inzwischen von Landesseite aus ge- 
schaffene Instrumentarien wie die 


Exportförderongsstiftung Ba- 
den-Württemberg. Andererseits 
räumt er aber ein, daß es auch zu 
Manage mentfehJem gekommen sei., 
zumal das Geschäft von Natur aus 
mit hohen Risiken behaftet sei. ! 

Um die Tochter nicht hängenzulas- ; 
sen, hatte die Landeskreditbank stüt- 
zend tätig werden müssen. So miß- 
glückte ein Kamerun-Engagement, 
aus dem der B+C ein Verlust von 5,8 
MÜL DM entstand. Des weiteren kauf- 
te die Landeskreditbank von ihrer 
Tochter Forderungen im Volumen 
von neun MilL DM und büdete hier- 
aus Wertberichtigungen von sechs 
MÜL DM. 

Mit dieser Auflistung widersprach 
Schock zugleich der Darstellung des 
„Stern“, der in seiner jüngsten Ausga- 
be davon berichtete, daß die B+C bis 
zum Ende des Geschäftsjahres 1983 
fast elf MilL DM „verpulvert“ habe. 
Per &xie 1983 seien nach Schocks 
Angaben von 5 MilL DM Eigenkapital 
1,5 MüL DM übriggeblieben. Das Jahr 
1984 werde voraussichtlich mit einem 
ausgeglichenen Ergebnis schließen 
und keine Überraschungen bieten. 


MAN-ROLAND / Hohes Export-Plus in Nordamerika 

Werke sind voll ausgelastet 


JOACHIM WEBER, Offenbach 

Nachdem die Auftragseingänge 
der MAN-Roland Druckmaschine 
AG, Offenbach, 1983/84 (30.6.) um 
39 Prozent auf mehr als 1 Mrd. DM 
gestiegen waren, will das Unter- 
nehmen im neuen Geschäftsjahr die- 
se Größenordnung auch bei den Um- 
sätzen erreichen. Drei Viertel dieses 
Volumens standen schon zum „Start“ 
in den Büchern; Die Auftragsbestän- 
de waren bis Ende Juni um ein Drittel 
auf 750 MüL DM gestiegen. 

Die günstige Marktlage hat dafür 
gesorgt, daß erstmals wieder alle Pro- 
duktionsbereiche voll ausgelastet 
sind. Sowohl im Werk Augsburg als 
auch in Offenbach werden jetzt wie- 
der neue Mitarbeiter eingestellt Die 
Steigerung der Umsätze 1983 / 84 um 
11 Prozent auf 832(750) MDL DM hat- 
te -das Unternehmen noch weitge- 
hend aus der „Reserve“ bewältigt: 
Sie gelang mit einer nur um 2 Prozent 


auf 5250 (5140) Mitarbeiter aufge- 
stockten Belegschaft. 

Die günstige Branchenkonjunktur, 
die bei Roland vor allem vom Eu- 
ropa-Geschäft (plus 43 Prozent) und 
vom nordamerikanischen Markt (plus 
68 Prozent) getragen wurde, wirkte 
sich auch aufe Ergebnis aus. Mit 6,3 
(23) MilL DM wurde eine wesentliche 
Verbesserung erreicht obwohl in Of- 
fenbach noch an 25 Tagen in der zwei- 
ten Jahreshälfte 1983 kurzgearbeitet 
wurde und das Unternehmen auch 
vom Metallstreik bettoffen war. 

Bei den Investitionen hielt sich Ro- 
land nach dem Spitzenjahr 1982 / 83 
wieder zurück: Mit 26 (108) Mül. DM 
Sachanlagezugängen bei 34 (27) MüL 
DM Abschreibungen ging der Dmck- 
mas chinen-S pezialist auf das Normal- 
niveau der vorangegangenen Jahre 
zurück. Die Vorjahresspitze war 
durch die Übernahme des bis dahin 
gepachteten MAN-Druckmaschinen- 
bereichs in Augsburg entstanden. 


ALLWEILER / Unbefriedigende Preisentwicklung 

Aufschwung bei Aufträgen 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Die Allweiler-Gruppe, Radolfzell, 
einer der führenden Hersteller von 
Schraubenspindel-Pumpen, verspür- 
te im bisherigen Verlauf des Jahres 
1984 beim Auftragseingang die allge- 
meine Konjunkturbelebung. Dies gel- 
te freilich, wie es in einem Aktionärs- 
brief des Unternehmens heißt nicht 
in gleicher Weise für die Umsatzent- 
wicklung. Noch in den Monaten Ja- 
nuar und Februar 1984 sei im Werk 
Radolfzell kurzgearbeitet worden. 

In den ersten elf Monaten des Ge- 
schäftsjahres 1984 lag der Umsatz der 
Firnrengurppe mit 142 MilL DM um 
0,6 Prozent unter dem der vergleich- 
baren Voijahreszeit. Der Auftragsein- 
gang zog um 7,9 Prozent an. Beim 
Stammhaus, der Allweiler AG, erhöh- 
te sich der Umsatz leicht um 2,4 Pro- 
zent auf 115,8 MilL DM, der Auftrags- 
eingang verbesserte sich um 5,6 Pro- 
zent Hier zog die Exportquote von 
42,6 auf 47,3 Prozent deutlich an. 


Zum Ergebnis des Stammhauses 
heißt es, daß dieses von der Kurzar- 
beit und der unbefriedigenden Markt- 
preisentwicklung in einigen Produkt- 
bereichen geprägt sei Insgesamt 
rechne man jedoch mit einem Ergeb- 
nisausweis, der an das des Vorjahres 
anschließe Für 1983 waren gleich- 
bleibend 16 Prozent Dividende auf 
vier MüL DM Sta mm a k tien und 18 
Prozent auf vier MilL DM Vorzugs- 
aktien ausgeschüttet worden. 

Für das kommende Geschäftsjahr 
1985 erwartet das Unternehmen ne- 
ben einem Volumenzuwachs vor al- 
lem eine Strukturveränderung des 
Auftragseingangs und Umsatzes in 
Richtung auf ertrag sstärkere Produk- 
te. Neben weiteren Maßnahmen ins- 
besondere auf der Kostenseite soll 
dies eine Verbesserung des Betriebs-, 
ergebnisses ermöglichen. Die Allwei- 
ler-Gruppe zählte Ende November 
1259 (Vorjahr 1252) Beschäftigte, da- 
von 1059 (1062) bei der AG. 


WELT DER # WIRTSCHAFT 


FACH EINZ ELHANDEL / Bei konstanter Handelsspanne haben sich die Betriebsverluste nur wenig veränd ert 

Talfahrt der Erträge konnte gestoppt werden 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Zum ersten Mal seit 1977 ist im 
letzten Jahr die Talfahrt der Erträge 
im deutschen Facheinzelhandel ge- 
stoppt worden. Das steuerliche Be- 
triebsergebnis (siehe Fußnoten in der 
Tabelle) verbesserte sich - wie aus 
den jährlichen Analysen des Instituts 
für Handelsforschung an der Univer- 
sität Köln hervorgeht - 1983 von 33 
auf 3,7 Prozent des Umsatzes, wäh- 
rend sich das betriebswirtschaftliche 
Betriebsergebnis von minus zwei auf 
minus 1,5 Prozent des Umsatzes „ver- 
besserte“. Damit ist zwar der 
Tiefpunkt des Jahres 1982 gebrochen, 
von einem ausgeglichenen Ergebnis 
oder gar von einem Gewinn ist man 
noch weit entfernt 

„Die leichte Entspannung der Ge- 
winnsituation dürfte nach den vorlie- 
genden Daten des zu Ende gehenden 
Jahres bereits wieder unterbrochen 
worden sein“, kommentiert die 
Hauptgemeinschaft des Deutschen 
Einzelhandels (HDE). Zu Beginn die- 
ses Jahres hätte sich die Gewinnsi- 
tuation zweifellos verbessert, als kräf- 
tige Umsatzzuwächse erzielt werden 
konnten. Die danach einsetzende mo- 
derate Geschäftsentwicklung habe je- 
doch die Hoffnung auf eine deutliche 
und dringend notwendige Steigerung 
der Ertragskraft der Unternehmen 
wieder dahinschmelzen lassen. Die 
HDE: „Es ist zu befurchten, daß die 
leichte Entspannung des Jahres 1983 
bereits wieder zu Ende ist." 

Im letzten „positiven“ Jahr, näm- 
lich 1977, wurden vom Fachhandel 
5,4 Prozent steuerlicher Betriebsge- 
winn und 0,1 Prozent betriebswirt- 
schaftlicher Gewinn ausgewiesen. 
Damals blieben noch zehn Pfennig 
versteuerter Gewinn für den Einzel- 

Ungünstiger Markt 
für Rückversicherer 

dos. Hannover 

An der außerordentlich ungünsti- 
gen Marktsituation in fast allen Berei- 
chen der Rückversicherung hat sich 
nach Angaben der Deutschen Conti- 
nental Rückversicherungs-AG. Han- 
nover, nichts geändert Dies schlage 
sich in dem „erneut unbefriedigen- 
den“ versicherungstechnischen Ge- 
schäft nieder, heißt es in einer Mittei- 
lung zu den Ergebnissen des Ge- 
schäftsjahres 1983/84 (30.6.). Aller- 
dings konnte die zum US- Versicherer 
Continental Corp. gehörende Gesell- 
schaft die Vorjahresverluste deutlich 
verringern. 

Bei um sieben Prozent auf 178 (166) 
MilL DM gestiegenen Beitragseiimah- 
men weist die Deutsche Continental 
einen Bilanzgewinn von 1,43 Mül. DM 
aus nach einem ausgeglichenen Er- 
gebnis im Voijahr. Das versiche- 
rungstechnische Defizit von 10,3 
(15,1) Mül. DM wurde durch den , 
Überschuß im allgemeinen Geschäft i 
in Höhe von 11,5 (15,9) MilL DM und I 
durch die Entnahme von 13 Mül. DM I 
aus der Schwankungsrückstellung i 
ausgeglichen. , 

Im Selbstbehalt verblieben der Ge- I 
Seilschaft Beiträge von 132,5 (144,4) i 
MilL DM, für die um neun Prozent auf 
256 MilL DM erhöhte technische Re- , 
serven gestellt wurden. Die freien ! 
Rücklagen, die im Vorjahr unbedient j 
blieben, wurden um 1,3 MüL DM auf- 
gestockt. Einschließlich der im Be- 
richtsjahr vorgenommenen Kapital- 
erhöhung auf 10 (6,19) MüL DM stie- 
gen die Eigenmittel auf 32 MilL DM. 
Die Kapitalanlagen erhöhten sich auf ; 
203 (176) MilL DM. I 


händler übrig, heute muß er 1,50 (2) 
DM je 100 DM Umsatz zulegen. Die 
1983 eingetretene leichte Verbesse- 
rung ist ausschließlich eine Folge 
leicht rückläufiger Gesamtkosten bei 
nahezu konstanter Betriebshandels- 
spanne. 

Das Gesamtbild wird durch das be- 
sonders schlechte Abschneiden des 
Lebensmittelhandels zusätzlich ge- 
trübt Hier stehen die betriebswirt- 
schaftlichen Verluste mit 4,1 Prozent 
zu Buche. Rechnet man den Lebens- 
mittelhandel heraus, bleibt ein Ge- 
winn von 0,1 Prozent nach ein Pro- 
zent Verlust im Jahr zuvor. Der Le- 
bensmittelhandel lauft in die Stati- 
stik mit 1516 (1503) Betrieben, 9711 
(9227) Mitarbeitern und einem Ge- 
samtumsatz von 2,41 (23) Mrd. DM, 
die allgemeine Tendenz der Handels- 
Ertragsentwicklung wird dadurch je- 
doch nicht beeinträchtigt 


An dem Kölner Betriebsvergleich 
1983 haben sich 6431 (6423) Betriebe 
mit 81 998 (82 587) Mitarbeitern und 
einem Umsatz von rund 173(17) Mrd. 
DM beteiligt Das war aus 55 (Teil-) 
Branchen (ohne Warenhäuser, Groß- 
filialisten, Var sand häuser und Ver- 
brauchermärkte) ein addierter Anteil 
von knapp acht Prozent des Fachban- 
d elsumsatzes. 

Überdurchschnittliche gute, stark 
zum Tbfl gegenüber dem Vorjahr ver- 
besserte betriebswirtschaftliche Ge- 
winne wiesen Herrenausstatter (33 
nach zwei Prozent), Herren- und Kna- 
benbekleidung (23 nach ein Prozent) 
Wasche, Mieder- und Bademodeai(l,6 
nach 13 Prozent) aus, obwohl der ge- 
samte Textü-Einzelhandel wegen der 
schlechten Erträge in der Damenbe- 
kleidung und im Bereich Meterwaren 
und Handarbeiten nur auf ein Minus 
von 03 (0,7) Prozent des Umsatzes 
kam. Der Uhren- und Schmuckhan- 


Facheinzelhandel 

1983 

1982 

1981 

1980 

1979 


(in Prozent des Umsatzes) 


Betriebshandelsspanne 1 

273 

28,0 

27,7 

273 

27,7 

SteuerL Betriebsergebnis- 

3,7 

33 

3,8 

4,7 

43 

Bettiebsw. Betrieb sergebnis^ 

-13 

-2,0 

-1.4 

-03 

-0,4 

Gesamtkosten 

29,4 

30,0 

29,1 

283 

28,1 

Umsatz (in 1000 DM) 
je Beschäftigten 

216,7 

209,8 

204,5 

196,4 

1863 

je m 1 Verkaufsfläche 

83 

8,4 

8,6 

83 

83 


' Wareneinsatz (.ohne Vorsteuer) minus Absatz (ohne Mehrwertsteuer V, J Betriebsbaa- 
delsspanne minus Gesamtkosten (ohne Dnte nmhmeri ohn und Zinses für Eigenkapital); 
J Betriebshandelsspanne minus Gesamtkosten (efnschL (Meroehmeriohn und Zinsen 
für Eigenkapital). 


del lagen ebenfalls mit einem Gewinn 
von 13 (03) Prozent ebenso auf der 
Sonnenseite wie der Zweiradhandel 
(1,1 nach 03) und der Bürobandel mit 
1,1 (-03) Prozent und die Medizin- 
technik mit zwei (1,1) Prozent 

Schlußlichter der Entwicklung wa- 
ren, wenn auch mit zum Teil deutli- 
chem Trend zum Besseren, der Han- 
del mit Lebensmittel, mit Blumen (53 
nach 53 Prozent), Möbel (03 nach 1,7 
Prozent), Schuhe (0,3 nach 03), 
Teppiche und Gardinen (1,0 nach 23 
Prozent). Verschlechtert haben sich 
noch Sportartikel (14 nach 03 Pro- 
zent), Drogerien (4 nach 33) und 
Spielwaren (63 nach 33 Prozent). 

Der leichte Anstieg der Ertragskur- 
se ist in einer günstigeren Kosten- 
gestaltung begründet So ist es 1983 
erstmals gelungen, den Fremd perso- 
nal-Kostenanteü von 12,3 auf 12,1 
Prozent der Gesamtkosten zu drük- 
ken. Freilich sank auch der Untemeh- 
merioftn leicht von 4,6 auf 43 Pro- 
zent, etwas stärker von 13 auf 1,1 
Prozent sanken die Kreditkosten, 
während die Zinsen für Eigenkapital 
und die Kosten für Ladenmieten bei 
0,7 und 3,1 Prozent blieben. 

Die gegenläufige Entwicklung von 
Mitarbeiter- und Flehen-Produktivi- 
tät hielt an. Während der Umsatz je 
Mitarbeiter um 33 Prozent auf 
217 000 DM stieg, ging der Umsatz je 
qm Verkaufefläche weiter auf 8300 
(8400) DM zurück. Das läßt einmal - 
wenn auch abgeschwächt - auf eine 
Reduzierung der durchschnittlichen 
Beschäftigtenzahl schließen, was auf 
der Kostensäte entlastete. Zum ande- 
ren wird für die Mehrzahl der Bran- 
chen eine leichte Ausweitung der Flä- 
chen erkennbar. 


Neugeschäft hat 
sich verlangsamt 

sz. München 

Auf ein stagnierendes Neugeschäft 
stellt sich die Bayerische Landes- 
bausparkasse. München, 1984 ein. 
Nach Ansicht von Konrad Müller, 
Sprecher der Geschäftsführung, dürf- 
te die Bausparsumme am Jahresende 
etwa 5,0 Mrd. DM erreichen. Er be- 
zeichnete dies als „realistische Er- 
wartung“ angesichts der hohen Vor- 
gabe des Vorjahres, das der LBS Bay- 
ern Zuwachsraten von 17 und 14 Pro- 
zent bei rund 148 000 neu abgeschlos- 
senen Bausparverträgen über eine 
Bausparsumme von insgesamt 4,8 
Mrd. DM gebracht hatte. 

Offensichtlich ist dabei erst in den 
letzten Wochen das Tempo verflacht 
In den ersten zehn Monaten 1984 
konnte die LBS nämlich noch den 
Angaben zufolge rund 120000 
(100 000) Bausparverträge mit einer 
Bausparsumme von etwa 3,7 (3,3) 
MnL DM abschließen. In der Summe 
ist dies immerhin eine Steigerung um 
12 Prozent im Vergleich zur Voijah- ! 
reszeit und in der Stückzahl sogar um 
20 Prozent Unverändert verharrte 
der Vertragsbestand bei 13 MÜL 
Stück über 45 (44) MüL DM Bauspars- 
limine. 

Weniger günstig hat sich, so Müller, 
der Spargeldeingang entwickelt Er 
verminderte sich einschließlich der 
Wohnungsbaupramien gegenüber 
der Vergleichszeit um knapp 10 Pro- 
zent Für das Institut stelle dies aber 
„noch kein Problem“ dar, weü wegen 
der erhöhten, antizyklischen Zutei- 
lungen im Jahr 1982 vermehrt Til- 
gungsbeiträge entgingen, was zu ei- 
nem Ausgleich führe. i 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Kooperation geplatzt 

Düsseldorf (Py.) - „Unterschied- 
liche Auffassungen in der Produkt- 
lind Sortimentspolitik und in der tex- 
tilen Vermarktung“ sind die Grunde 
für die Kündigung des im Sommer 
mit großem Werbeaufwand gestarte- 
ten Lizenzabkommens des größten 
europäischen Herstellers von Daznen- 
und Herreno berbekleidung, der 
Klaus Steilmann GmbH & Co. KG., 
mit den Puma Sportschuhfabriken. 
Das berichtet die Zeitschrift „Textil- 
wirtschaft“. Steilmann wollte unter 
Nutzung des Namens „Puma“ eine 
Herren-Sportswear-KoHektion auf 
den Markt bringen. Bis 1990 sollte ein 
Umsatz von 100 MilL DM erzielt wer- 
den. Die zu diesem Zweck gegründe- 
te Tochtergesellschaft „Sport 
Fashion Team GmbH“ soll mögli- 
cherweise mit anderen Partnern wei- 
tergeführt werden. 

55 000 Sturmschäden 

Düsseldorf (Py.) - Deutschlands 
größter Stunnversicherer, die Westfä- 
lische Provinzialverricheruiig, Mun- 
ster, hatte nach den Stürmen vom 22. 
bis 24. November in ihrem aufWestfa- 
len begrenzten Geschäftsgebiet 
55 000 Schäden über insgesamt 35 
MilL DM zu regulieren. Nach Anga- 
ben des Unternehmens wurden etwa 
80 Prozent aller Schäden durch den 
Außendienst per Scheck erledigt 

Rank Xerox mit Verlost 

Düsseldorf (VwD) - Trotz Verlust 
im Geschäftsjahr 1983/84 (31. Okto- 
ber) wül die Rank Xerox GmbH, Düs- 
seldorf, keine Mitarbeiter entlassen. 


bekräftigte die Geschäftsführung. 
Das negative Betriebsergebnis liege 
zwischen 45 und 55 MilL DM, endgül- 
tige Zahlen stünden erst Anfang 
nächsten Jahres fest Die deutsche 
Vertriebsgesellschaft der Xerox 
Corp. mußte Kostenerhöhungen von 
5 Prozent verkraften, während der 
Umsatz um rund 2 Prozent auf etwa 
810 MilL DM zurückging. Im Stamm- 
geschäft (Kopier- und Vervidfälti- 
gungsgeräte) schrumpfte der Umsatz 
um 9 Prozent 

Technologiezentrum Siegen 

Düsseldorf (Py.) - Mit einem Be- 
trag von 500000 DM will sich die 
Industrie- und Handelskammer Sie- 
gen an dem geplanten Zentrum für 
Technologieforderung beteiligen. Die 
Besonderheit des Siegener Modells 
liegt darin, daß neben einem Grün- 
derpark auch eine Technologie- 
Transferstelle sowie ein Technologie- 
forum eingerichtet werden. Damit 
soll die einseitig auf Stahl und Eisen 
ausgerichtete Industriestruktur mit- 
telfristig aufgelockert werden. 

Neue Hotels 

Stuttgart (nL) -Die Ramada-Hotel- 
gruppe will in der Bundesrepublik 
Häuser in Köln, München und Stutt- 
gart errichten. Die Eröffnung des 
260-Zimmer-Hotels in Köln ist für 
1986 und die des Münchner Hotels 
(350 Zimmer) für 1987 vorgesehen. 
Weltweit betreibt Ramada über 600 
Hotels in 21 Ländern. Die Gruppe 
will ihre Aktivitäten (1983: 574 MilL 
Dollar Umsatz) verstärkt auf wichtige 
europäische Großstädte richten. 


BÖRSE DÜSSELDORF 

Rekordumsätze 
zum Jubiläum 

HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die Rheinisch-Westfälische Börse 
(RWB) zu Düsseldorf besteht am 1. 
Januar 50 Jahre. Obwohl die Grün- 
dung auf das Jahr 1874 zurückgeht, 
gilt erst das Jahr der Fusion mit den 
Börsen ran Köln (gegründet 1553) 
und Essen (1855) als Entstehungsjahr. 
Damit ist Düsseldorf zwar der jüngste 
unter den acht deutschen Börsenplät- 
zen, gleichwohl mit einem guten Dritp 
tel des Umsatzes der nach Frankfurt 
bedeutendste. 

Am Kölner Platz herrschte schon 
weit früher als in Düsseldorf wegen 
der Ballung von Banken und Versi- 
cherungen der Handel in Papieren 
dieser Gesellschaften vor. Die Börsen 
von Essen und Düsseldorf dagegen 
waren - nicht zuletzt aufgrund des 
industriellen Aufschwungs der Grün- 
der] ahre - auf Montanwerte speziali- 
siert. Beide reichten bis zur Fusion 
bei weitem nicht an die Bedeutung 
Kölns heran. 

Gegenwärtig werden in Düsseldorf 
rund 4000 in- und ausländische Akti- 
en und Rentenwerte gehandelt Sie 
repräsentieren einen Wert von etwa 
420 Mrd. DM. Knapp 100 Kreditinsti- 
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tute nehmen am Handel teil, daneben 
20 amtliche und 20 freie Mäkler. Zu 
ihrem Jubiläumsjahr rechnet die Bör- 
se mit einem Rekordumsatz von 
mehr als 70 (1983:60) Mrd. DM. 

Nimmt man die Aktien für sich 
werden etwa 40 Prozent aller börsen- 
notierten deutschen Gesellschaften 
mit 80 Prozent ihres Grundkapitals in 
Düsseldorf gehandelt und amtlich no- 
tiert Unter den 70 Auslandswerten 
fällt das Dutzend niederländischer 
Werte auf, von denen eine Reihe in 
Düsseldorf höhere Umsätze als in 
Amsterdam haben und hier als um- 
satzstärkste Auslandswerte gelten. 
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Satelliten bringen die Welt ins Haus 
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Wir schaffen die richtige Verbindung 
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Sn Fußballspiel in Rio, eine 
UNOSrtzung in New York, ein 
Sinfoniekonzert in Tokio . . . 
Wir sind unmittelbar dabei. In 
Sekundenschnelle übermitteln 
uns Satelliten Bilder, 
Gespräche und Daten aus 
aflerWett Unsere Parabolan- 


tennen sorgen für die richtige 
Verbindung; sie sind vom 
Polarkreis bis nach Australien 
im Einsatz. Die größte Erde- 
funksteöe der Wett betreibt 
die Deutsche Bundespost in 
Ralsting/Oberbayem. Vier von 
fünf Antennen haben wir gelie- 


fert, cfie erste bereits 1964. 
Auch für cfie neueste Boden- 
station erhielten wir den Auf- 
trag für cfie ersten beiden 
Antennen. Inzwischen geht 
MAN. mit neuen Materialien 
neue Wege ln der Antennen- 
technik. Die jüngste Genera- 


tion bauen wir aus hochfester 
Kohlenstoffaser - einem 
Werkstoff der selbst bei größ- 
ter Kitze und Kälte immer 
extreme Genauigkeit des 
Reflektors gewährleistet Welt- 
weite Kommunikation verlangt 
zuverlässige Technik. 


Leistung, <fie überzeugt 
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Noch einige Auslandskäufe 

Neue Höchstkurse bei Siemens und Schering 


AKTIENBÖRSEN 


Forti auf ende N 


DIE WEI/F - Nr. 303 - Freitag, 28. Dezember 1984 


w!Lr J e S^ be »* , “WMcl am Aktmanikt Schering ntw HSchstst&xte. Dia Tendenz wor 
™* «tem Ausland. Auge- Überall widerstandsfähig. Das gilt auch für 
Ioom “® r 9onngen Bereitschaft deutsch«» An- Papier«, die nickt zum unmlttelbarea luteres- 
1 £L? ni ™ lw ** l *W GMriBM zu rtflli- senbereidi der Ausländer zShleiLDesfaalb 

™nnen die Awlontbordon zu steigen- konnten sich auch die Papiere der Banken gut 
«tan Kursen. Dabei erreichten Siemens lind behaupten. 

^? ren , weiterhin Akti- zwingt. Warenhausaktien neigten gegen NWK Vz. bei 170 DM bis 171 
T__f?r che J nIe ’^ teb i s . ! » zwei eher zur Schwäche. Vom Weih- DM plus L50 DM. Phoenix Gummi 


auch Beiersdorf-Aktien 

ig aber 
einen 
Sin wei- 
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Sesucht waren. Von den 
tien profitierten allein 




Optio ns handel 


Kaufoptionen* AEG 1-110/1, 4-1 10/4« 4-120/13, 7-100/13« 
7-110/9, 7-120/4« BASF 1-150/31« 1-160/22« 1-183/22. 1- 
170/13, 1-173/10, 1-1MU2A 4-160/2S« «-170/17. 4 - 100 / 19 . 4- 
190KJB, 7-180/I8A 7-190/11, 7-200/84. Buy« 1-150/40, 1- 
180/30, 1-163/27« 1-170/20« 1-173 /I7« 1-180/11« 1-183«, 
1-190/2« 4-170/27. 4-180/17 « 4-190/10, 4-200/SA 7-180/SS, 
7-190/18, 7-200/10« 7-210«. Bay. Hypo 4-300/33, Com- 
merxbk 1-170/2« 4-170/11.8, 4-100/43, 4-190/SA 7-180/11, 
7-190«, Conti 1-120« 4 - 110 / 12 , 4 - 120 / 54 , 7 - 120 / 10 , 7- 
130/5« Daimler 4-800/18, Dt. Babeeck St. 1-130/24, 7- 
160/8« DC Babeeck Vs. 4-U0A.7, Diitehf Bk. 1-880/7, 
4 -400/10« 4-42008, Drodaer Bk. 1-2M02* 4-ZÄWZ« 
4-200/64 4-210/3. 7-2000% 1-210/8« Bootet 1-180/28. 1- 
170/18. 1-173/15. 1-180/9« 1-183«, 1-190/1« 4-160/30« 4- 
170/24, 4-100/7, 4-2000,7, 7-200« 7-210/54, Bececk 1-KU9.4, 
1-100/1, 4-I0O/B4, 4-110/3« 4-120/1.4. 7-100/10, 7-130/34. 
w.^.m 1-240/44, KBD 4-250/18, KOcknar 1-70«% 4- 
65/84, 4-80/2« 7-65/11.4. 7-70« 7-75/7. 7-80/5* 7-85/24. 

Vz. 4-17005« 7-180/10, ManeCOTaim 1-1500.4, 
4-140/18« 4-100/4 7-100/7« PieoMg 7-27W10. KWB Sr 
4-170/5« 7-170«% S «Hcih l g 1-410/40. 4-410/90. KaH+S»t« 
1-210/34 4-250/11« 4-280/5«. 7-300/12.4 7-270/7, Mr w 
1-300/82. 1-400/72, 1-4 10/82, 1-430/42. 1-440/33, 1-45003. 1- 
460/12, 1-470/4 1-400/1, 4-450/27, 4-500/6« 4-510/45. 7- 
SIOÄS nma 1-80/2« 4-80/7, 4-6BM« 4-00/2« 7-00/4. 
Tatel-HOO, 4-180/4« 7-170/13« YEW 4-1»« TW 1- 
180/2% 1-190/13, 1-200/3« 1-210/1« 4-180/29. 4-190/2% 4- 


300/14« 4-230/8« 4-230/3. 7-200/20, 7-218/15, 7-220/9,45, 
7-230«4 Alcaa 7-80/6« Ctayalor 1-85/12« 4-9003« IBM 
1-370/15« 4-400/18« 4-410/11, Nonk Hydra 4-35/3,4 4- 
48/1« FhBIpa 7-50/47. Speny 1-I1WM. 1-120« Xm 
4-110/15, Tcrkaa B w pflww: AEG 4-100«% 4-110/7« 7 - 
95/1« 7-100/3« BASF 4 - 1*0/2« Bayer 4-180/1« 4-1900« 
7-188/2,4, Bay. Hype 7-330/10, BMW 4-860/3, 7-370/10, Cwn- 
4-170« 7-170/4« OeaH 7-11005. Dnadner Bk. 
4.190/3« 7-1 BO/1128, Bcecfaat 4-18<M)*S» 7-1800.4 Hoeaofa 
.1-100« Kantmdt 4-MQ«4 KMckner 4-75,7, Linde 4- 
388/10, Masneamami 1-150«8S, 4-150/4« «mm» 4- 
430«% 4-450/7« 7-4310« 7-430/3« 7-440/6« Thymen 
4-80«% 7-80« TW 4-190/1« 4-200/5« 7-190« 7-200/7« 
Weil» 7-500/19,4, Charter 4-95/5« General Moa 4- 
230«9. IBM 4-370/10« 7-380/2S, Litton 7-180/8« 7-21005, 
Fbütpe 7-45/1,4 

Euro-Geldmarfctsätze 

Nledrigst- und HCcbstknrse Im Handel unter Ban- 
ken am 21. 12.; °~ 1 -lrHTmirTrr* ,1 " n 1430 Uhr 
, US- S DM «*: 

1 Monat 8t4- 8 V 1 5K>-5% 4TW-5V. 

3 Monate 818- 8*. 5*»-S*4 4V-5* 

6 Monate 9 - 9V4 5H-5H 4«-5 

12 Monate ion- 10 % Sto-5* 444-5 

Mü^eteüt von: Deutsche Bank Compagnie Flaan- 
acre Luxembourg Lzzembourg. 


Goldmünzen 


ln Frankfurt wurden am 27. Dezember folgende 
n nMmfln MM p Mag genannt (In DMk 

Geeetzfi ch e Z a hl u n gsmittel») 

Ankauf Verkauf 


20 US-Dollar 1515*0 1875«) 

10 US- Dollar (Indian)**) 1220*0 147UJ5 

5 US-Dollar (Liberty) 480,00 66420 

1£ Sovereign alt 223*0 277.02 

1 £ Sovereign Elizabeth H. 219*0 272.46 

20 belgische Flanken 171*0 

10 Rubel Tscbenronez 232*0 291 «4 

2 südafrikanische Rand 217,00 210.18 

Krüger Band, neu 99UOO 1169,«4 

Maple Leaf 991.00 1160*4 

Platin Noble Man 942/00 1113.78 

Außer Kurs gesetzte Münzen") 

20 Goldmark 34400 310,03 

20 Schweiz Franken „Vreneh“ 178*0 226,86 

20 fraaz. Franken -Napoleon“ 179*0 avaqQ 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 91400 1105«) 

20 ästerr. Kronen (Neuprägung) 182j00 230.28 

10 österT. Kronen (Neuprägung) 9400 1206 

«österr. Dukaten (Neuprägung) 421*0 518«} 

1 fisterr. Dukaten (Neuprägung) 100JD0 136*0 

*) Verkauf inkL 14 % Mehrwertsteuer 
*"> Verkauf htkL 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorte n 

Frankfurt, Derben 'echsFrznkfint. Sorten ■) 
27. 11 8« 4m.- 

Geid Brief aurai) >">-■*« Verlaut 

NewYoriNl 80335 30415 30122 «5 30? 

LoodoaV 3A32 SA 78 3*26 3» 8,74 

Dublin') 3014 30» 3,055 2,19 2» 

Moutreah) 20755 20835 20519 201 %41 

Amterd. 88.405 88.825 88010 87» 88» 

Züricb 12 UM0 121080 121O90 120» 122.73 

Brtmel 4A78 4JWB 4A29 4A6 4M 

Paris w 32.475 32.735 82.225 31.75 33» 

Kopenh. 27 «80 38.000 27 «15 28,75 28» 

9^. . 84705 SSßSS 33» 35» 

StockhT*) 3%QQ5 33,185 34&30 34» 35.75 

Mailand*)--) l«18 US28 U90 I» 1» 

14-230 14280 141» 1414 14» 

Madrid»*) 1*10 1*20 1,778 1/74 1» 

Lissabon**) UB0 l*7ü 1.741 1» 2» 

To Ido 1»T0 L2800 - LU 1«7 

Helsinki 48*85 48,285 47005 47» 48,76 

B um Air. - - - - 4» 

Bio - - - 0*8 0,18' 

Athen«) V) L422D 2,4780 - 1» 2» 

Ftankf. — — — _ — 

Sydney-) 2»70 2*160 2*4 Z.64 

Jobaaneabg.») 1»90 1*070 - L45 L70 

Aüm In Banden: «) 1 PTnnd; *> IMS Lire: ») 1 DoDar-. 

4) Kmae för Trauen 60 bü SO Tage; *) NOK amtfieh notlen. 

— ) Saftibr toWtett gmMtot. 


Devisenmärkte 


Die Dislmntsezikuiigta den USA vom vergange- 
nen Fteitag zeigte am 27. 12. nach der leiertagsoe- 
dingten Unterbrechung keinerlei Wirkung, 0 »™ 
der Dollar erreichte mit «1375 die höchste amtli- 
che Notiz seit dem 16. Oktober. Abschlüsse kamen 
im Markt lwtigTiph ailfliprn nmHIag i-ltnnimafn'ri- 
Jer Geschäfte zustande. Die Bundesbank giff ins 
Marktgeschehen nicht ein. Der Schweizer Fran- 
ken wurde im Handel per neues Jahr mit 43 
Promflie auf 12«18 zurüc k g en ommen, um fast den 
gleichet] RffpM ibab 4 4 P mminp $tikg *4« TSnfrH- 
sche Pfund auf 3 JBG 8 , womit die größten prozen- 
tualen Tagesveränderungen efaßt sind. Die ande- 
ren amtheh notierten Währungen tendierten meist 
etwas fester. US-Dollar in: Amsterdam «5470; 
Brüssel 62*300; Paris 9*160; M a i la n d 1 333/00; Wien 
22.0220; Zürich 2^891; ir. Ffnnd/DM 3,121; Pfund/ 
Dollar UlSSi; PtnntVDM «669. 

Die FbivpItTtbi TlbmpBhkdt (ECU) am 2L 
Dezember: In D-Mark 2*2932 (FatitU 2J4184); 
tu Dollar 0,713840 (12. Mte Wk 43S444), 

- QSamUm« am Z4 12. (je 100 Mark Ost) — Berlin: 
Ankauf 19*0; Verkauf 22*0 DM West; Frankfurt. 
Ankauf WJSQ; Verkauf 22J0.DM WeÄ 


Devisente rmimnar tet 

Die Dlsfcontsenfcung in den USA auf 8 Pro- 
zent hatte am 27. Dezember keinen EinfluB 
auf dieZmsgestaltung. Die Deports für Dollar 
gegen D-Mkdc notierten nur wenig verändert. 

1 Monat 3 Monate 6 Monate 
Doltar/DM OJB2f0.72 «44«*4 3 »«33 

Pftmd/Doltar 0,MW0*8 0*0/0» aji&mso 

Mmd®M L8«5 45/3.1 

ST/DM 23/07 50/34 

G«Idxnarktsatze 


Bkndel unter 

. Frt ywt dlffc e nt ri tze am 277l2.- 10 bis 29 Tage 4 06 P- 


FrtvvtrTlikaulaKlui am 27. 10 bis 29 Tarc 4 ns n_ 

BudMwtebduitfe (Zlnalauf vom 1 . Januar 1985 an) 
amataftel in .Prozent jährlich, ia 




«teg8Ba_. 

de» ll aii-l^- fHmd i U mln P rozent): 1 Jahr «25, 2 Jahre 
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Renten ohne Anregungen 

ln Kraton der RanteBb&adler benschte Enttäuschung darüber, da« der US-Bonds- 
maifct auf die Dbkontsenkung in den USA wider Erwarte« «h steigenden Renditen 
reagiert bat. Unter diesen Umstanden blieb der deotsche Renteemarfck ohne Anra* 


her hinaus wann nicht tnndwnhnrilugt, sondern auf Feineinstellungen ran Jabret- 
schluft xurOckznfflhrefi. Das ailt auch für die Verfindenmgen. die bei den Pfandbrief* 


schluft zurOdaatfOhren. Das gilt auch für die Veränderungen, die bei 
kursen vergenommea werden sind. 
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Mein lieber Mann, mein guter Schwiegersohn 

Assessor 

Heinz Schubert 

Bankdirektor 

hat seine lange schwere Krankheit mit großer Tapferkeit und Geduld ertragen und 
mich nun im Alter von nur 57 Jahren für immer verlassen. 

In tiefer Trauer 

Ingrid Schubert geb. Friedländer 

Hamburg 13, den 23. Dezember 1984 
Harvestehuder Weg 27 

Wir nehmen Abschied am Donnerstag, dem 3. Januar 1985. um 14 JO Uhr in der Feierhalle B. Friedhof 
Hamburg-OUadorf. 


Am 23. Dezember 1984 verstarb nach langer Krankheit 

Assessor 


Heinz Schubert 


Bankdirektor L R. 

im Alter von 57 Jahren. 

Über 25 Jahre war er in verantwortungsvollen Positionen innerhalb der Dresdner Bank- 
Gruppe tätig. Von 1973 bis 1983 als Mitleiter der Niederlassung Hamburg/Schleswig- 
Holstein. 

Wir sind dem Verstorbenen Dank schuldig für sein ausgeprägtes Engagement, das stets mit 
hoher fachlicher Qualifikation verbunden war. 

Wir werden Heinz Schubert ein ehrendes Andenken bewahren. 

DRESDNER BANK AKTIENGESELLSCHAFT 

Vorstand 

Hamburg, den 28. Dezember 1984 

Trauerfeier am Donnentag. dem 3. Januar 1985. um 14 JO Uhr in der Feiertnlle B. Friedhof Hamburg- 
Ohlsdorf. 


Am 24. 12. 1984 verschied unser früherer Verkaufsdirektor 


Peter Maassen 


im Alter von 78 Jahren. 

Vor 64 Jahren nahm Herr Maassen seine Tätigkeit bei unserer Schwesterfirma, den Gocher Margarinewerken 
Jürgens u. Prinzen, auf. Von 1950 bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1971 hatte er als Verkaufsdirektor 
maßgeblichen Anteil an der Entwicklung unserer Geschäfte in Nordrhein- Westfalen. 

Herr Maassen zeichnete sich nicht nur durch seine große Tatkraft aus. Wegen seiner Freundlichkeit, 
Hilfsbereitschaft und Menschlichkeit sind ihm in besonderem Maße von Kollegen und Mitarbeitern Wertschät- 
zung und Anerkennung zuteil geworden. Die von ihm betreuten Kunden brachten ihm Achtung und Zuneigung 
entgegen. 

Wir werden Herrn Maassen ein ehrendes Andenken bewahren. 

Geschäftslehnng, Betriebsrat and Belegschaft 
der 

Union Deutsche Lebensmittelwerke GmbH 

Zweigniederlassung Kleve 

Kleve, 27. 12. 1984 

Die Beerdigung ia am Samstag, 29. Dezember 1964. 9.45 Uhr. von der FriedbolskapeUe in Goch ans. anschließend ist das feiertiefae Seeteoaim 
in der Pfarrkirche Liebfrauen. 


Daniel Herbert Stockfleth 

• 25. 2. 1908 t 23. 12. 1984 

in Hamburg ia Madrid 

Ia stiller Trauer 
Kätbe Jaossen de Stoddktb 
Wotfpeter nod Püar Stockfktb 
Barcelona 

Harald und BegDna Stoddktb 

Camcas 

and afle Enkelkinder 

Madrid 6, Pinar 6 

Die Bebetaag tat in aller Stille smtqpefimdca. 



He 

notleidende Kinder 
n der Dritten Welt 

ilfe für notleidende Kinder leistet die 
Deutsche WetthungerhOfe als Teil Ihrer 
umfassenden Arbeit für de Ärmsten der 
Armen. Wir senden Ihnen gerne 
Informationen über unsere Kinder- 
programme zu. 

^PeuisdieWelfb u nyffa i fe 

0 Adenaueralto 134, 5300 Bonn 1 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 


Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 


Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 61 1 

Kettwig 8 579 104 


Wir beklagen den Tod des Mitglieds unseres Aufschtsrates, Herrn 

Heinz Schubert 

S.’SÄ“* ! J3ESÄ5KE Arbe " 

Kai-Uwe von Hassel 

Vorsitzender des AuWcbtsrates 

der 

DOAC Warenbmdeb AkÖengeseDsdaft Hamburg 

Hamburg, den 23. Dezember 1984 

„ DO*«* *» 1 IW“ I W- » “ l » i 111 * ““ *■' 


Wir arbeiten an den Gräbern der Opier wn Krieg und Gewalt 
für den Frieden zwischen den ITlenschen 
für den frieden zwischen den Völkern 


ttf' 



VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 



Dieser Ruf kommt aus Süd- 
afrika, dem Land, in dem die 
ungerechten Gesetze der 
I Apartheid politisches Mandat 
} und Wohlstand den Weißen, 

I Unmündigkeit und Anmut den 
| Schwarzen zuordnen. Ein 
Land extremer Gegensätze: 

I Weiße und Schwarze, Relch- 
| tum und Anmut Hochhäuser 
| und Baracken, blühende 
1 Industrie und karge Landwirt- 


PTozartstratße 9. 5100 Aachen 
Spende nkonto: 

556-505 Postscheckamt Köln 
556 Stadtsparkasse Aachen 
(BLZs 390 50000) 


WERNER-HILPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKRJRT/M 4300-60 BLZ 50010060 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr: 303 - Freitag, 28 . Dezemberl 984 


Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Freitag die 
Edelmetallnotierungen an der New Yorker Coraex. 
Kräftige Verluste mufite dagegen Kupfer hinneh- 
men. Fester bzw. gut behauptet notierten Kaffee 
und Kakao. 
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International Bank 
for Reconstruction and Development 


(Internationale Bank für Wiederaufbau und Entwicklung) 
- WELTBANK - 


6% % Deutsche Mark-Anleihe von 1972 
- WKN 461 121/30 - 
Auslosung 

Bei der am 19. Dezember 1984 gemäß Ziffer 3 der Anlefhebedrngungen unter notarieller Aufsicht 
stattgefundenen Auslosung wurde die 

Serie 7 - WKN 461 127 - 

mit den Stücknummern 

45001-52500 zu je DM 1000,- 
96001-09500 zu Je DM 5000,- 

im Nennbetrag von DM 25000 000,- zur Rückzahlung zum 1. März 1985 gezogen. 

Die Einlösung der verlosten Stücke erfolgt vom 1. Mäiz 1985 an zum Nennbetrag gegen Einreichung der 
TeibctiuklverechraibungQn und ZinsscheTne per 1. März 1966 uff. bei den nachstehend genannten Banken 
sowie deren Niederlassungen: 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
ADCA-BANK Aktiengesellschaft Allgemeine 
Deutsche Credit-Anstalt 


Badische Kommunale Landesbank -Girozentrale - 
Bank für Gememwiitschaft Aktiengesellschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bremer Landesbank 
Delbrück & Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Hfectenbank-Warburg Aktiengesellschaft 
Hamburg ische Landesbank -Girozentrale - 
Georg Hauck & Sohn Bankiers Kommanditgesell- 
schaft auf Aktien 

Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
Landesbank Schleswig-Holstein Girozentrale 
a Metzferseei. Sohn & Co. 

Neeimeyer Aktiengesellschaft 

Olden burgische Landeshank Aktiengesellschaft 

Beuschel & Co. 

Schröder, Münchmeyer, Hengst & Co. 

Simonbank Aktiengesellschaft 
Trinkaus & Burkhardt 
M. M. Warburg-Brinckmann. Wirtz & Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesetischaft 

Bank H. Aufhäuser 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bankers Trost GmbH 

Bayerische Hypotheken und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Joh. Berenbecg, Gossier & Co. 

Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Bankhaus Gebrüder Bethmarm 
Commerzbank Aktienge se ll sch aft 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Länderbenk Aktiengesellschaft 
Conrad Hinrlch Donner 
Hallbaum, Maier & Co. AG-Landkreditbank 
Handels- und Privatbank Aktiengesellschaft 
Hessische Landesbank -Girozentrale - 


von der Heydt-Kerstan & Söhne 
ibankRI 


Landesbank Rheinland-Pfalz - Girozentrale - 
Merck. Rnck& Ca 
Natlonai-Bank Aktiengesellschaft 
Norddeutsche Landesbank Qirorantraie 
SaL Oppenheim jr. & Cie. 

Karl SchrmA Bargeschäft 
Schwäbische Bank Aktiengesellschaft 
J.H. Stein 

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft 
Weberbank Kommanditgesellschaft auf Aktien 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 
Württemberg ische Kommunale 


Landesbank Girozentrale 

Die Verzinsung der ausgelosten Stücke endet am 28. Februar 1985. Der Gegenwert etwa fohlender 
ansscheine wird vom Kapitalbetrag einbehalten. Die zum 1. März 1985 Eiligen Zinsscheine werden 
gesondert in der üblichen Weise eingelöst 

Von den in den Vorjahren ausgelosten Teüschuidverschraibungen der Serien 2, 3, 5, 6, 9 und 10 sind 
bisher noch nicht alle Stücks zur Einlösung vorgelegt worden. 

Washington, im Dezember 1964 

INTERNATIONAL BANK FOR 


RECONSTRUCTION AND DEVELOPMENT 
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Wenn auch Sie unsere 

BfirsanfaTOriten ins 

kannenlemen wollen, bestellen 
Sie noch heute ein Probeabonne- 
ment der seit 26 Jahren erschei- 
nenden J8W sfe aa ffapffafanfo 
gef* (6 Mt DM 70,-). 

Vßl 8ctniauw»tr. SS. 8027 ZOttT 


Enste« fir Teanislehref 

3-F eld-Tennishalie, AuBenplat- 
ze, Gaststätte, Shop, ln bester 
City läge einer Großstadt in 
NRW, kurzfr. an soliden Tennis- 
l e hrer zu verpachten. 
Znschr. u. N 12170 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Scftrelner- 

Monmeteaiii 


mit „1a“ Werkstattwagen 


führt Schreinermontagen im 
Bundesgebiet und im 
Ausland aus. ' 


Fa. JURO-MOfTT 
TalstraBe 33 

7253 Malmshelm-Rennlnger 
Telefon 071 59/0122 


Ihre Jldiesse fo der Sdnraiz 

mit Telefon. Telex, Postanschrift, täg- 
licher PostzustelldiensL 
TeL 0041/91/8885 21 
Telex CH 7 S 073 

J. afohler. CH-8S25 Capolag». P^Box54 


Hi 

weltweit -1 
J. Richter, P.-Box. CH-6825| 
Capolagn 


Inhaber e i ner W erbecs gs 


ln 


Hamb., Top-Lage, sucht aktiven 

Kreativ- Partner 

mit Kundenstamm bzw. Kaphat- 
nachweis (keine Sanierung). 
Näheres um. U 12 175 an WELT- 
Verl-, Postf. 100864, 4300 Essen. 


Dr. Mildred Scheel Vidisteneiciit 

Vid mehr bkAt m tan: 
Speadenkonto 
909090 bd allen 
Banken, Spaitossen 
und Postscfaeckarat 
Köln 9090 9O-50L 
Dem Leben zuliebe 
Deutsche, 
Krebsbüfee-V. 
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letzt^efit’s'hmein in den Ski-Spaß • 
MihSkiMagazitf: Großer Reisereport • 
]^aßli 0 ki im Test • Alles über Alpen- 
4 Sk^furs für Könner # Alle Langlauf- 
Möhmhrhhten • Was Ski-Passe 
W kosten • Mode für 
kalte Tage • und noch 
vieles mehr... 
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STUDIEN 
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Die WEÜT hM wieder beim Täusch voo Studien- 
plätzen. Die Tauschborse or^nisiert der Ring 
Christlich Demokratisdier Studenten (RCDS) . Aus- 
schließlich er nimmt die Tausch wünsche entgegen- 
Auch die Antworten auf die Offerten .sind aus- 
schKeBCcfa an den RCDS, SiegbUrger Str. 49, 5300 
Bonn 3. Tele&n 0228/ 46 4933, zu richten. JBei den; 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
tinri die laufende Nummer. der Offerte angegeben, 
werden Ab ereterSteBe ist jeweils der bisherige, jui 
zweiter Steife der gewünschte Studienort genannt - 


Die Tauscha ktiop betrifft 
das Sommersemester 1985 


P har mazie 


L Semester 

von nach 

1 Braunschweig Bonn 

2 Braunschweig Düsseid. 

3 Braunschweig Münster 


4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 Fü Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 Frankfurt 

12 Uni Kiel 

13 Marburg 

14 Marburg - 

15 Marburg 

16 Mainz 

17 Mainz 

18 Regensburg 

19 Regensburg Düsseldorf 

20 Regensburg Erlangen 

21 Regensburg Heidelberg 

22 Regensburg Münster 

Pharmazie 

2. Semester 

1 Braunschweig Hamburg 

2 Braunschweig Uni Kiel 

3 FU Berlin Braunschweig 
Düsseldorf 

Freiburg 

TT ni 

Tübingen 


Bonn 
Düsseldorf 
Hamburg 
Uni Kiel 
Münster 
Mainz 
Saarbrücken 
Regensburg 
Marburg 
Bonn 
Düsseldorf 
Miingtor 
Bonn 
Düsseldorf 
Bonn - 


4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 FU Berlin 

9 Heidelberg 

10 Uni Ed 

11 Marburg 

12 Marburg 

13 Marburg 

14 Uni München 


■ Würzburg 
Tübingen 
Hamburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 
Regensbg. 


21 Mannheim i. Bonn . 

9. 2 Mainy ■ . Hannover 

23 Osnabrück Hannover 

24 Regensbuxg " Bonn. , 

25 Regensburg ‘ FU Beiin 

26 Regensbuig .. Hannover 

27 Regensbuxg . Hamburg 

28 Regensburg - Köln 

29 Regensbuxg Münster 

30 Regensbg. Uni München 

31 Mer . ' - - Köln . 

32Tübingen . Bonn 

33 Tübingen “ Köln 

34 Wurzbmg . Frankfurt 

35 Würzbuzg Uni München. 

Rechtswissen- 

sehalten 

2. Semester 

1 FU Beiiin Köln 

2Mazbu^s' Göttingen 

3 Marburg Minster 

4 Fassau - Freiburg 

5 Passau Hannover 

6 Passau ’ Uni München 

7 Regensburg Bonn 

8 Tübingen . Bochum 
HnmpnmpdiTin 

2r voibJBnisches Semester . 

1 Bonn Freiburg 

2 FU Berlin Bonn 

3 FU Berlin Hamb urg 

4 FU Berlin TU München ' 

5 Düsseldorf Freiburg 

6 Düsseldorf Heidelberg 

7 Düsseldorf Münster 
.8 Düsseldorf Uni München 


. 20 FU Berlin 
' 21 FU Berlin 
‘ 22 FU Berlin 
. 23 FU Berlin 
24 FU Berlin 


Hamburg 
Lübeck 
KSlir 
Münster. 
TU München 


25 FU Berlin Uni München 

26 FU Berlin Mainz 

27 FU Berlin Tübingen- 

28 Düsseldorf Hamborg' 

29 Essen Hamburg - 

30 Essen - Lübeck 

31 Essen Munster 

32 Erlangen TU München 


33 Erlangen 

34 Erlangen 

35 Frankfurt 

36 Frankfurt 

37 Frankfurt 

38 Frankl 

39 Frankfurt 

40 Frankfurt 

41 Freiburg 

42 Freiburg 

43 Gießen 

44 Gießen 
45Gießen 

46 Gießen 

47 Gießen 

48 Gießen 

49 Gießen 

50 Gießen 


Um München 
Würzburg 
Freiburg- 


Uni 

Uni München 
Tübingen 
Ulm. 
TU München 1 
Uni München 
: Düsseldorf 
Frankfurt 
- Güttingen 
Lübeck 
Uni Kiel 
.. ...Münster. 
Tübingen 
Ulm 
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Phar mazie 


4. Semester 

1 Bonn Freiburg 

2 Bonn Heidelberg 

3 Bonn Uni München 

4 Braunschweig Bonn 

5 Freiburg FU Berlin 

6 Freiburg Münster 

7 Marburg Düsseldorf 

8 Marburg Freiburg 

9 Marburg Münster 

10 Uni München Heidelberg 

11 Mainz Marburg 

12 Würzburg Hamburg 

13 Würzburg Regensburg 


Rechtswissen- 

schaften 

L Semester 


1 Augsburg 

2 Augsburg 

3 Augsburg 

4 Augsburg 

5 Augsburg 

6 Augsburg 

7 Augsburg 

8 Augsburg 

9 Bielefeld 

10 Bielefeld 

11 Bielefeld 

12 Bayreuth 

13 Bayreuth 

14 Bayreuth 

15 Bayreuth 

16 Bayreuth 

17 Erlangen 

18 Erlangen 

19 Gießen 


20 Hamburg Uni 


Bayreuth 
Erlangen 
Gottingen 
Hannover 
Hamburg 
Uni Kiel 
Munster 
Würzburg 
Bonn 
Bremen 
Köln 
Bonn 
Hannover 
Hamburg 
Köln 
Münster 
Bonn 
Köln 
Göttin« 


9 Düssädorf 

10 Erlangen 

11 Erlangen 

12 Erlangen 

13 Frankflirt 

14 Frankfurt 

15 Gießen ‘ 

16 Gottingen 

17 Hamburg 

18 Hamburg 

19 Köln 

20 Köln 

21 Köln 

22 Köln 

23 Köln 

24 Marburg 

25 Marburg 

26 Münster 

27 Münster 

28 Munster 

29 Uni München 

30 Saarbrücken 

31 Saarbrück. Uni Mun 

32 Tübingen TU München 

33 Tübingen Uni München 

Humanmedizin 

4. vorklinisches Semester 


Tübingen 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 
Münster 
Mainz 
Düsseldorf 
Münster 
Freiburg 
Münster 
Aachen 
Bonn 
Freiburg 
Heidelberg 
Tübingen 
Hamburg 
Würzburg 
Erlangen 
TU München 
Uni München 
Freiburg 


51 Göttingen Uni München 

52 Güttingen Tübingen 

53 Heidelberg Freiburg 

54 Heidelberg Hamburg 

55 Heidelbg; TU München 

56 Heidelbg. Uni München 

57 Heidelberg . Tübingen' 

58 Hamburg Freiburg 

59 Hamburg Hannover' 

60 Hamburg Uni München; 
Tübingen 

Aachen: 
Hamburg 
Lübeck 


Jotungen 

München 


1 Aachen 

2 Aachen 

3 Bonn 

4 Bonn 

5 Bonn 

6 Bonn 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 Bonn 

10 Bonn 

11 FU Berlin 

12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 FU Berlin 

18 FU Berlin 

19 FU Berlin 


Münster 
Uni München 
Freiburg 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
TU München 
Uni München 
Tübingen 
Aachen 
• Bonn 
Düsseldorf 
Erlangen 


61 Hamburg 

62 Köln . 

63 Köln 

64 Köln 

65 Köln 

66 Köln 

67 Köln 

68 Köln 

69 Uni Kiel 

70 Marburg 

71 Marburg 

72 Marburg 

73 Marburg 

74 Marburg 

75 Marburg 

76 Marburg 

77 Marburg 

78 Marburg 

79 Marburg 

80 Marburg 

81 Marburg 

82 Marburg 

83 Marburg 

84 Münster 

85 Münster 

86 Munster 

87 Münster 

88 Mainz 

89 Mainz 

90 Mainz 

91 Mainz . 

92 Mailt» 

93 Mainz 
.94 Mainz 

95 Mainz 

96 Ulm 

97 Ulm 

98 Ulm 

99 WÜT 2 burg 


Uni Kid 

Münster. 1 

T Tni 

Tübingen ^ 
Hamburg.'' 

Aachen. 
•••’ Bonn' 
Erlangen. 
Freiburg 
Göttingen 
. Hannörcr'i 
Heidelberg 
Hamburg - 
-.Lübeck . 
‘UnSKfet' 

- • M üi is te r ■ 
TU München ' 


Uni München 
• WQrzburg 

Freiburg 1 ; 
- / Lübeck 
Uni Kiel. 
Uni München 
Freiburg 
Güttingen 
Heidelberg/ 


Hamburg 
.. r /Lübeck 
TU München-' 
Uni München 
3Übi 


EVeiburg 

Göttingen 

Hannover 

Hei d el berg 


Uni MTmohp rt - 
Würzbcog 1 
Freiburg 
100 Würzburg Uni München. 
101 -Würzburg Tübingen ’ 

*W»e m sich auf das Win^ 
Semester 1984/85 , v 
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Interessen von mehr als 50.000 Betrof- 
fenen. Als eine der größten Selbst- 
hiifeorganisationen mit II Landesver- 
bänden, 160 Ortsverbänden und 
50Jugendgrappen machen wir uns 
stark für die Rechte Körper- 
behinderter. 


■ ~ m »«•«i vroi me dcoauung von 
Diagnose- und Therapie maßnahm gi : ~ 
Jpr behinderte Kinder unsere vördring- *• 
iiclöte Aufgabe. Heute müssen vni &e 
nac^chuiisciien Probleme der heran- - 
wachs^iden Behinderten lösen, ihnen - 
helfen, g^ignete Wohn- und Beschäl ; 7 
hgungsmoglichkeiten zu finden. -- 


Helfen Sie mit. 

Auf jede Mark kommt es an. 
Ihre Spende hilft uns, 
damit wir weiterhelfen können. 
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Huck Finns 
Jahrhundert 

ef .-Im ausgeh«r.d«r. Jahre !Sä 4 
hat nicht nur .Die Bkrhtrfir.,n</: ■ 
das silberne Viertcüa-irmindert le- 
bendigen Daseins erreicht - ein 
Faktum, das mer k »\ 'arcijjer.'.v; : ; e 
die Briten mehr btr^ugte als die 
Deutschen. Dabei haben Schutz ye- 
gen Vergänglichkeil «Sn«-: eigent- 
lich nur Werke, deren Titel nr-?h 
nach einem Jahrhundert Existenz 
vage vertraut klingen. Für 10o4 hät- 
ten wir da die Beständigkeit ä-jf 
, Wildente“ zu notieren, aucti v.olil 
die der „Chronik von Grieshuus“. 
und vor allem - und noch vor Ibs^n 
und Storm — den Hotrutr. ..Ht«ck’:e- 
beny Finns Abenteuer“. 

Wer dieses Buch, wie Werner 
Stein in seinem ..Kuiiurfahrplan", 
herablassend einen ..noidamerika- 
nischen humoristischen Kinder*. o- 
man“ nennt, der hat es nicht gele- 
sen. Die Geschieh?-? vom jungen 
Mississippi-Streuner, der einen ent- 
flohenen Schwarzer, rettet vor dem 
Zugriff seiner Verfolger, und k-. i 
sozusagen gegen eigene Denlmr: 
und wider seinen Willen - sie ist ein 
Eckstein rächt nur der amerikani- 
schen Literatur. 

Es ist ein rührendes-, spannendem, 
schönes Buch, und es machte Errüt 
mit den damals noch nicht emsl 
genommenen Fakten nach dem 
amerikanischen Bürgerkrieg. Es ist 
der erste amerikanische Roman, der 
im Dialog und im Monolog deftige 
und farbige Umgangssprache be- 
nutzt Und dieser neue Ton ist in 
vielen anderen Na ticn.tlü Jerat un.‘r 
aufgenommen worden. Es ;st u- 
dexn ein bitterböses. rc^ignieiencU-ä 
Buch, das in vielen Variationen da- 
von redet, daß die Verhältnisse 
nicht so seien, wie sie zu sein hät- 
ten. 

Samuel Langlv-me Ck-mtns. ge- 
nannt Mark Twain, Auto:-, Humo- 
rist, Zeitungsmann, is*. korJ^iich 
reich geworden und anstrengend 
berühmt Nur gelegentlich wird er 
so gewürdigt, wie er es verdien!. 
.Huck Finn 1 ' hat das erste Jahrhun- 
dert ausgezeichnet überstanden, die 
Erstausgabe erschien übrigens 1884 
in Großbritannien; denn auf einer 
Illustration des amerikanischen 
Drncks hatte tm unbekannterTi» ter 
einem bekleideter. Herrn durchaus 
unbekleidete Teilchen hlnzugefligf, 
die man damals bei Büchern für 
jung und alt noch nicht so mochte. 
Die Auflage wurde eingestampß - 
und so kann man ln Sur. USA 
«Hack Finns' Jahrhundert auch 
noch 1985 feiern. • 


1 T roiz Körperbehindcrung zur Spitze: Porträt des Dirigenten Jeffrey Tate 

! Meister ohne Gesellenprüfung 


E rst vor sechs Jahren gab er sein 
Debüt als Dirigent mit der „Car- 
n-er.- am Göteborger Opernhaus. In- 
r.rischen schätzt man ihn schon an 
der New Yorker „Met", dort vor allem 
ais feinsinnigen Mozart-Interpreten. 
Deutsche Opernhäuser waren untö- 
den eisten, die dem Engländer Jeff- 
rey Tate Bewährungsproben ermög- 
lichten; Die Hamburgische Staats- 
oper vertraute ihm die Neuinszenie- 
rung von „Onnindo“ an; die Kölner 
wissen schon lange, was sie an ihm 
haben. 

Jeffrey Tate debütiert bei den 
nächsten Salzburger Festspielen mit 
der Uraufführung von Henzes Monte- 
vc-rd i - £ earbeiüin g von „H ritomo 
ti'UIiss? in patria“. Jetzt kündigte das 
Königliche Opernhaus Covent Gar- 
den in London seine Ernennung zum 
Enten Dirigenten an. 

Man schuf eigens den Posten eines 
..?rmtipaj“-DTrigenten für Jeffrey 
T;-te Derm dieser Spitzenmusiker oh- 
ne- musikalische Fachausbildung ist 
ir jeder Hinsicht eine Ausnahroeer- 
scheinimg. Der 42jährige ist von Haus 
aus Mediziner. Nach dm Studium in 
Cambridge sattelte der musikalische 
Spätentwickler vom Assistenzarzt an 
de: trcdirionsreichen Londoner Um- 
\ers;iaiälüinik St. Thomas's zum As- 
s^ter.ten der Stardirigenten in Co- 





Ab September 1986 Enter Diri 
an der KSnialicfien Oper ‘ 
dom Jeffrey Tate foto- clive barda 


unaent 
In Len- 


Wien: Ungers Päpstin“ und Bahrs ..Wienerinnen- 

Sturzflüge der Damen 


M erkwürdig, daß selbst Ln zwei 
zeitlich wie inhaiüich und gar 
der Idee nach völlig disparaten Thea- 
terstücken, wie sie Wien jetzt anbie- 
tet, noch ein kleinster gemeinsamer 
Nenner zu finden ist, der sie für die 
Moderne, nämlich das Problem der 
Frauenemanzipation, aktuell macht. 

Da gab es bei den . Komödianten“ 
im Theater im Künstierhaus als Ur- 
aufSihrung des Autors Heinz Rudolf 
Unger JDie Päpstin“. Aiso die: Le- 
bensgeschichte der Päpstin Johanna, 
deren Name in keiner offizieller. 
Papstliste aufscheint - so wie es ihr 
ein Kardinal im neunten Jahrhundert 
schon prophezeit hat lim Stück wird 
die Rolle des Kirchenfürsten in ziem- 
lich rauher Schale von Walter S kot- 
ton gegeben). 

Man muß wohi die Legende aus 
Tausendundeiner Nacht kurz umrei- 
ßen. Sie berichtet von einer Mainze- 
rin englischer Herkunft, die mit ei- 
nem entlaufenen Mönch und selbst 
als Mönch verkleidet durch die Lande 
zieht und durch ihre eklatante Klug- 
heit in Rom zur höchsten Hierarchie 
aufsteigt, bis sie sogar. 855, unter dem 
Namen Johannes Anglicus Papst 
wird. 

Und dann zwei Jahre weise regiert 
haben soll, bis das Malheur eintrat. 
dag sich Folgen des Zusammenseins 
mit dem Mönch. herausstellten und 
die Unglückliche bei einem Umzug 
auf offener Straße eine Früngeburt 
hatte, womit ihre Karriere und ihr 
Leben beendet waren. Sie wurde von 
der empörten Menge niederge- 
trampelt 

• Zahlreiche Autoren, darunter Boc- 
caccio, Hans Sachs, Adolf Bartels, ha- 
ben sich des dankbaren Stoffes ange- 
nommen, den sie je nach Tempera- 
ment so oder so Wiedergaben. Die 
historischen Quellen sind fragwürdig, 
aber die Einfalle der Autoren waren 
um 50 reger, und, wie nicht andere zu 
erwarten, wurden gewisse topolo- 
gische Indizien ins Treffen geführt, 
darunter einmal der Umstand, daß 
eine bestimmte Gasse in Rom bei öf- 
fentlichen Umzügen der Kleriker ge- 
mieden wurde - hier soll das Skanda- 
len sich ereignet haben - sowie daß 
eine nur aus Anfangsbuchstaben be- 
stehende Inschrift, die nach Belieben 
auggplegt werden konnte, gefunden 
wurde. 

Was Unger nun aus der Sache ge- 
macht hat, das sind freilich kaum 
mehr als stenographische Kürzel die 
mit einem minimalen Personal vom 
^Susehaoer verlangen, die klaffenden 
Zwischenräume selbst auszuflillen. 
Die Hau ptdarstellerin Heide Hengl 


machte es insofern leicht, als sie die 
Rolle zwar mit Sanftmut, wie sie 
sonst den kriegerischen Damen nicht 
eignet, aber doch mit Bestimmtheit 
spielte. 

Die Regie von Erhard Pauer nutzte 
geschickt den in der Mitte des Rau- 
mes als Spielfläche dienenden, also 
hühnenlosen Fußboden für Kurzsze- 
nen. die stark mit Musikcollagen von 
Hans Czemik unterfüttert waren. Der 
Phantasie der Zuschauer war keine 
Grenze gesetzt, wie man höflicher- 
vveise die sporadische Text- und 
Handlungsgestaftung nennen mag. 
An abstrakte Kost gewöhnt, fühlten 
sie sich denn auch zu lebhaftem Bei- 
fall angeregt. 

Das absolute Gegenstück“, vom 
Theater in der Josefstadt aufjgefiihrt, 
war Hermann Bahrs schon länger 
nicht mehr gespieltes Lustspiel „Wie- 
nerinnen - , das vor allem den Da men 
Nicoline Kunz und Michaela Rosen 
dankbare Rollen vermittelte. Beide 
revoltieren gegen ihre Eh emänn er, 
aber in der Art, wie das um die Jahr- 
hundertwende (Uraufführung 1900) 
möglich war. 

Es deutete sieh schon damals eine 
Entwicklung an, die noch heute nicht 
als beendet gelten kann: die Befrei- 
ung der Ehefrau aus der Tyrannei der 
Männer, der Drang zur Unabhängig- 
keit, die über die ohnehin von allen 
Philosophen festgestellte Herrschaft 
der Frauen sichtbar gemacht werden 
solL 

In Michaela Rosens Partner, den 
Heinz Marecek mit Verve spielte, 
kam das Zeitmilieu mit seinem künst- 
lerisch tinguierten Aufbruch deutlich 
zur Geltung. Die Vermutung liegt na- 
he. daß Hermann Bahr hier den Ar- 
chitekten Joseph Olbrich zum Modell 
genommen hat - allerdings in weni- 
ger liebloser Manier als ein soeben 
aktueller Fall von Schlüsselroman im 
Lande. 

Die Inszenierung von Dietrich 
Haugk erging sich, ebenso wie die 
herrlich aufwendigen Kostüme Mo- 
nika ZaIZingers, in Zeitkolorit, was 
eben deswegen eigens interessant 
war, weil doch die schon auf k o mme n- 
den E manzi pationsbestreblingen sich 
um so deutlicher abhoben. 

Natürlich enden die Ehekrisen 
friedlich, die Damen kriechen wieder 
brav unter das Gefieder ihrer Gatten, 
aber etwas wie Aufbegehren bleibt 
erhalten. Bahr war, wie man weiß; bei 
allen seinen äußerlich leichten Stük- 
ken immer bestrebt, etwas vom viru- 
lenten Zeitgeist einzufangen, was ihm 
auch hier gelungen ist Großer Bei- 
felL ERIK G. WICKENBURG 


vent Garden um. Der Mann, der nie 
eine Lehre absolviert hat, leistete dort 
im Schatten von Meistern wie Solti, 
Kempe, Josef Krips, Schmidt-Isser- 
stedt und Colin Davis sieben Gesel- 
lepjahre ab. Pierre Boulez schätzte 
diesen „Gesehen“ fünf Jahre lang in 
Bayreuth in Chöreaus „Ring“, und er 
sicherte sich den Spätentwickler als 
Repetitor für die Uraufführung der 
dreiakügen „Lulu“ von Alban Berg 
an der Pariser Oper 1979. 

Eine Augnahmeeryheinung ist 
Jeffrey Tate auch als körperbehinder- 
ter Dirigent Der Künstler, dessen 
Stern jetzt aufgeht, wurde unter ei- 
nem Unstern geboren: mit Spina bifi- 
da geschlagen. Eine schwere Verfor- 
mung des Rückgrats macht ihm das 
Leben schwer. Sein linkes Bein ist 
partiell gelähmt Im Alter von acht 
und dann von zwölf Jahren wurde er 
operiert „Die entfernten eine meiner 
Rippen, um mir mehr Rückgrat zu 
geben“, sagte Tate, der wahrend der 
Aufführungen in halb sitzender, halb 
angelehnter Stellung dirigiert. 

Jeffrey Tate gelangte durch die 
Hintertür, als Repetitor, ans Pult von 
Covent Garden, wo er demnächst, un- 
ter dem musikalischen Direktor 
Bernard Haitink, 14 Wochen im Jahr 
wirken wird. Sein Hausdebüt gab er 
dort schon 1982 mit Mozarts „La Cle- 
manza di Tito“. Im kommenden Juni 
wird er dort die Neuinszenierung der 
„Ariadne auf Naxos“ laten. Das Haus 
ließ wissen, man wolle ihn auch zu 
Intendantenaufgaben heranziehen 
und für die künstlerische Planung 
einspannen. Zusammen mit Eva Wag- 
ner, die bereits im Januar die Ge- 
schäfte eines Opemdirektors über- 
nimmt 

Jeffrey Tate, der sich jetzt freige- 
schwommen hat weiß sich seinen 
musikalischen Mentoren zu Dank 
verpflichtet Er sagte: „Von Boulez 
habe ich Exaktheit gelernt bei Pierre 
kann man jedem Takt trauen. Aber 
ich würde nicht so weit gehen wie er 
und beispielsweise in der ’Lulu 1 auch 
etwas Rubato znlassen, worüber er 
die Nase rümpfen würde. Bei Mozart 
schätze ich den rhythmischen Elan 
von Colin Davis und Pritchards hoch- 
entwickeltes Gefühl für Struktur und 
Gesangslinie. Ich bewundene Kara- 
jan, aber ich wurde es nicht darauf 
anlegen, seine Methoden zu kopieren. 
Wenn ich mal väterlichen Rat brau- 
che, dann halte ich mich an Solti, den 
ich immer gütig und hilfsbereit ge- 
funden habe. Doch am Ende ist man 
allein und muß selbst Entscheidun- 
gen treffen.“ 

Jeffrey Tates Marsch durch die In- 
stitutionen ging gleichsam prestissi- 


mo vonstatten. Wb andere sich müh- 
sam durchbeißen müssen, lernte er 
immer gleich ans erster Hand. So für 
seinen ersten „Par sifal “ 1983 in Nizza 
ein paar Jahre zuvor von Karajan bei 
dessen Salzburgs 1 Osterfestspielen. 
War er für die „Lulu“ bei Boulez in 
die Schule gegangen, so kann er im 
kommenden Jahr in Genf *=**<»*> eige- 
ne, dreiafctige „Lulu" vorfuhren. Im 
Dezember 1985 debütiert er an der 
Wiener Staatsoper mit „La Clemenza 
di Tito“, die er sich in Zusammenar- 
beit mit Fritchard in Köln angeeignet 
hat. 

Mozart, Strauss, aber auch Wagner, 

rin« ; sin d dip Opemknmpn ni stpn t an 

denen Jeffrey Tate sich bewährt hat 
Rückblickend meinte er: „Das altmo- 
dische deutsche System, ans Dirigie- 
ren auf dem Wege über Proben mit 
Sängern und als Assistent von Diri- 
genten heranzugehen, hat viel für 
sich.“ Am Beginn dieser ungewöhnli- 
chen, praxisbezogenen Ausbildung 
hatte Tate an musikalischer Vorbil- 
dung nur Kenntnisse des CeQo- und 
Klavierspiels aus der Schulzeit vorzu- 
weisen. 

Inzwischen ist dieser Senkrecht- 
starter drauf und dran, sich auch auf 
dpm Konzertpodium einen Namen zu 
marhpn , insbesondere als Mozart-In- 
terpret Vor zwei Jahren war er zur 
Stelle, um in letzter Minute als Diri- 
gent für ein Konzert des En gHsh 
Chamber Orchestra mit Kiri Te Kana- 
wa einzuspringen. Es wurde ein 
Spning nach vom - wie schon so oft 
in dieser noch so kurzen Karriere. Mit 
seinem DebütOrchester erlebte er so- 
eben sein Platten-Debüt His Masters 
Voice brachte als Auftakt eines Mo- 
zart-Zyklus die letzten zwei Sinfonien 
heraus (EMI EL 27 01541); der von 
Leben durchpulste, leuchtende 
Klang regt den Appetit an. 

Jeffrey Tate erzählte in London: 
„Ich schwor nur, zu Beginn meiner 
sinfonischen Karriere dort anzufan- 
gen, wo für mich die Quelle ist 1770 
bis 1820 in Deutschland und Öster- 
reich. Das ist meine geistige Heimat“ 

S chließlic h berichtete er von jener 
Episode in diesem Sommer in Nizza, 
als nach einer Orchesterprobe eine 
deutsche Frau auf ihn Tulipf, um ihm 
aufgeregt die frohe Botschaft zu brin- 
gen, daß sein Rückenleiden in einer 
Klinik bei Karlsruhe geheilt werden 
könne. In nur zwei Jahren, meinte der 
soeben auf dem internationalen Par- 
kett An gpknmmpnp mit trockenem 
pngligchpn Humor „Ich kann es mir 
jetzt einfach nicht mehr leisten, zwei 
Jahre auszusteigen.“ 

SIEGFRIED HELM 


Wien Festival: Schreker. Zemlinsky und Schnittke 

Heimkehr mit Triumph 


D em Programmeinerlei hat Alex- 
ander Pereira den Kampf ange- 
sagt. Der gebürtige Wiener, der früher 
im Nebenjob die Frankfurter Bach- 
Konzerte mitverwaltete, legte für fünf 
Wochen ein programmatisches Netz 
über seine Wiener Veranstaltungen. 
Werke von Franz Schreker, Alexan- 
der Zemlinsky und Alfred Schnittke 
wurden im Rohschnitt in die einzel- 
nen Abonnementserien verpackt, um 
das Risiko des Veranstalters in Gren- 
zen zu halten. Und um einerseits mit 
den beiden Fin-de-stede-Tonkünst- 
lem Vergangenhfiitsbewältigung vor- 
anzutreiben, andererseits um mit 
Schnittke die gängige und akzeptier- 
te Ost-Avantgarde zu institutionali- 
sieren. 

Das Wiener Publikum spielte bei 
dieser sanften Entführung zu „gebau- 
ten“ «mH zentrierten Programmen 
übenaschend lebhaft mit, nicht aber 
die sowjetischen Behörden. Sie lie- 
ßen Schnittke, der dann in Moskau 
unbemerkt seinen 50. Geburtstag fei- 
ern mußte, nicht als Ehrengast nach 
Wien kommen. Eine Intrige des so- 
wjetischen Komponistenverbandes 
und seines Präsidenten Tichon Chre- 
nikow wird vermutet 
S chnittig es Werke schufen indes- 
sen keinerlei Probleme. Gidon Bre- 
mer und Christoph von Dohnänyi 
wiederholten den jüngsten Berliner 
Uraufführungserfolg des vierten Vio- 
linkonzerts. Sodann wies Kam- 
mermusik jüngeren und älteren Da- 
tums den Wolgadeutschen Russen 
einmal mehr als gewieften Polystfli- 
sten aus, der Skurriles, Humoriges 
ebenso foßlich bringen kann wie den 



Schuf Musik von luxuriöser Kfang- 
lichkert: Frank Schreker 

FOTO: ESCHEN-STUDIO 


aktuellen und grell peinigenden 
Angstschrei 

Ein merkwürdiger Fall bleibt aber 
noch Franz Schreker. Die luxuriös- 
irisierende Klanglichkeit, die bis zu 
plüschigem Pomp gesteigerte Sinn- 
lichkeit oder der jugendstilartige Or- 
namentensex «riTyr Musik yfrpmt 
für heutige Ohren einen schwülsti- 
gen, schmalzigen, klebrigen Beige- 
schmack nicht loszuwerden. Weü er 
vielleicht auf verschiedene Züge auf- 
springen wollte, die damals angeblich 
in die musikalische Zukunft führen 
(den Schön berg-Expreß hat er be- 
wußt verpaßt), steht er nun, auch qua- 
litativ, im Zwielicht Nur ein Beispiel 
die Orcfaesterfassung (1923) von JDer 
Geburtstag der Infantin“, an der er so 
lang e feilte. 

Der triumphale Heimkehrer inner- 
halb dieser wienerischen Nostalgie- 
beschwörung war zweifelsohne Alex- 
ander Zemlinsky. Bereits im Früh- 
jahr 1981 machte das Konzerthaus auf 
diese so interessante und doch so ei- 
genständige Schönberg-Altemative 
aufmerksam - nachdem vor allem 
deutsche Bühnen Zemlinsky früher 
freudig wiederentdeckt hatten. Im 
Kräftefeld der zwanziger Jahre muß 
er einer der Sensibelsten, Intensiv- 
sten und Versiertesten gewesen sein. 

Die „Lyrische Symphonie“ kann 
nun prächtig in Wahlverwandtschaf- 
ten zu Mahlers „Lied von der Erde“ 
bestehen, zumal wenn sie so eindring- 
lich gespielt wird wie vom ORF-Sym- 
phonieorchester unter Lothar Zagro- 
sek. solistisch betreut von Gabriela 
Benackova-Cap und Thomas Allen. 
Auf der anderen Seite trägt die frühe- 
re Pionierarbeit des LaSalle Quartets 
bereits schöne Früchte: Die zeitlich 
weit . auseinanderliegenden vier 
Streichquartette sind in Teilen in das 
Repertoire des Alban-Berg-, Hagen-, 
Artis- und Schubert-Quartetts einge- 
gangen. 

Von anstren gender Peinlichkeit 
war bloß das halbprofessionelle Gast- 
spiel des ppp-Muaktheaters Mün- 
chen mit Zemlinskys Munodram 
„Ein Lichtstrahl“, von missionari- 
schem und durchschlagendem Erfolg 
getragen jedoch die wiederentdeckte 
symphonische Dichtung „Die See- 
jungfrau“ (1902/03, nach dem Ander- 
sen-Märchen). Ein 45-Minuten-Stßck, 
subjektiv und herbst&rben, mit einer 
vollgepackten, fast schon expressio- 
nistischen Ballademmisik. In mehr 
als zwei Dutzend Proben hatte Diri- 
gent Peter Gülke die Österreichische 
Jugendphilharmonie dafür großartig 
präpariert 

WALTER GÜRTELSCHMIED 



Mit der Symbolkraft des kalten lichtes; .Das Leben“ (1905) von Pablo 
Picasso« aus der Berner Ausstellung foto. Katalog 


Kunstmuseum Bern: Das frühe Werk von Picasso 


Das ganze blaue Leben 

I n den ersten 23 Jahren seines Le- 
bens hat Pablo Picasso eine Weg- 


strecke zuriickgelegt, für die andere 
Künstler ein Leben brauchen. Auf 
höchster Qualitätsstufe hat er sich die 
bestehende Kunst angeeignet, um in 
den Meisterwerken der Blauen Peri- 
ode zu einer unverwechselbaren eige- 
nen Aussage vorzustoßen. Diese stür- 
mische Jugend-Entwicklung laßt 
sich nun im Kunstmuseum Bern erst- 
mals nach vollziehen. Dazu haben 
vierzig Leihgeber aus Europa und 
Ubersee gut zweihundert Gemälde, 
Zeichnungen und Skulpturen beige- 
steuert, allen voran das Museum Pi- 
casso Barcelona und das Musöe Pi- 
casso Paris. 

Das früheste Werk in der Ausstel- 
lung, eine Stierkampfdarstellung des 
Neunjährigen, hat nichts von der un- 
beholfenen Spontaneität einer Kin- 
derzeichnung. Picasso selber meinte 
dazu: Jch zeichnete als Kind so aka- 
demisch, daß ich heute entsetzt bin.“ 
Dies mag zurückgehen auf den Unter- 
richt durch seinen Vater Jose Ruiz, 
der als Maler und Zeichenlehrer das 
Talent seines Sohnes früh erkannte 
und förderte. Obwohl er zu seinem 
Vater zeitlebens ein herzliches Ver- 
hältnis hatte, nahm Pablo Ruiz 1901 
den Namen seiner Mutter an: „Weü 
Picasso fremdartiger und klangvoller 
ist“, sagte er dazu. 

1895 zieht er mit seiner Familie von 
seinem Geburtsort Malaga (mit eine* 
Zwischenstation in La Coruna) nach 
Barcelona, wo er bis 1904 Wohnsitz 
hat Die kulturell lebendige Stadt 
wird zum Nährboden seiner Kunst 
nicht so sehr die Akademie (wo er als 
Fünfzehnjähriger in die oberste Klas- 
se aufgenommen wird und sich bald 
langweilt) als der avantgardistische 
Künstlerkreis im Cafe „El quatre 
gats“. 

In Barcelona, dazwischen in Ma- 


drid und später in Paris setzt sich 
Picasso maleri sch mit großen Vorbil- 
dern auseinander mit El Greco und 
Velasquez, mit den Impressionisten, 
Gauguin, C feanne , Munch, Tou- 
louse-Lautrec. Zwei Ausstellungen in 
Barcelona bringen erste Erfolge. 

1900 reist Picasso mit einem Bfld 
zur Weltausstellung nach Paris. 1901 
stellt er hier erstmals beim renom- 
mierten Kunsthändler Vollard aus. 
Das Erlebnis Paris führt zu einer ma- 
lerischen Explosion: ln den kühnen 
Kontrasten der Fauves malt er sein 
erstes mit Picasso gezeichnetes 
Selbstporträt 

Doch er erlebt im Pariser Winter 
materiell harte Zeiten. Und er begeg- 
net dem Elend der Großstadt Bett- 
Ion, Trinkern, Prostituierten, Straf- 
gefangenen. Auch zurück in Barcelo- 
na gilt sein Interesse diesen Randexi- 
stemen. 

Dazu bedrückt ihn der Selbstmord 
seines engsten Freundes. „Seit ich 
wahrnahm, daß Casagemas tot war, 
begann ich blau zu malen", erinnert 
sich Picasso. Seine Bilder werden im- 
mer schwermütiger. Sie erscheinen in 
einem unwirklichen, kalten Licht, 
das den Figuren eine starke Symbol- 
kraft verleiht Das Hauptwerk dieser 
Kauen Periode, die große Kompositi- 
on „Das Leben“, ist zugleich Glanz- 
punkt der Berner Ausstellung. 

Mi t ganz wenigen Aufnahme n 2eigt 
sie alle zwischen 1890 und 19*04 ent- 
standenen, wichtigen Arbeiten, die 
erstmals zu einer Gesamtschau verei- 
nigt wurden. Auch wenn darin nicht 
jedes Bild und jede Zeichnung be- 
deutend sind: Als Wurzeln eines epo- 
chalen Werkes interessieren sie alle. 
Ihres gefährdeten Zustandes wegen 
können sie nur in Bern gezeigt wer- 
den (bis 17. Februar, Katalog 35 
Franken). 

MARIE-LOUISE ZIMMERMANN 


Film über Bhagwan: Praunheims „Horror Vacui“ 

Optimaler Optimismus 

V or ein paar Jahren lief durch die 
Program mkmos ein FUm über 


den Bhagwan und seine Jünger- 
schaft, die damals noch in Indien 
weilte. Gemacht hatte ihn zwar ein 
Anhänger des Meisters, aber dennoch 
wirkte er so entlarvend, daß man ihn 
fast für das Werk eines Satirikers hät- 
te halten können. Schon damals wun- 
derte man sich darüber, warum das 
Thema des Sektenunwesens nicht 
einmal mit der scharfen Klinge der 
Satire angegangen wurde, statt es nur 
in bieremsten Femsehdiskusshmen 
zwischen Pfarrern, Politikern und 
Pädagogen versanden zu lassen. Nun 
also ist er da, der erwünschte Film, 
die erste Arbeit von Praunheim nach 
einem festen Drehbuch. 

„Horror Vacui“ - der Titel um- 
schreibt das Lebensgefühl der Sek- 
tenanhänger - tut dreierlei: Er attak- 
kiert die Sektenführer (wobei das 
Hauptangriffsobjekt der Bhagwan 
ist), er stellt eine These über die tiefe- 
ren Gründe ihrer Macht auf; und er 
verknüpft dies mit einem formalen 
Ausflug in die deutsche Filmge- 
schichte. Denn diese Madame C, die 
da ahnung slose Jugendliche in ihre 
Fänge lockt, trägt auch Züge der Doc- 
tores Caiigari oder Mabuse, und das 
Dekorum des Films - nur bemalte 
Studiokulissen ohne Anspruch auf 
die Widerspiegelung von Realität - 
erinnert immer wieder an den expres- 
sionistischen Film der zwanziger Jah- 
re. 

Rosa von Praunheim erzählt von 
einem homosexuellen Freundespaar, 
von dem der eine, allen modischen 


Schnickschnack von der außer Kurs 
geratenen Beziehungskiste auf den 
Lippen, in die grüngekleidete Schar 
der Madame C gerät, die den „Opti- 
malen Optimismus“ predigt Er er- 
wartet dort Liebe, Geborgenheit und 
Hoffnung, findet aber nur Ansgelie- 
fertsein, Unterdrückung und Willen- 
losigkeit - kann sich dies, psychisch 
entmündigt, aber nicht eingestehen. 
Da reichen die Seitenhiebe über das 
rosarote Disco-Geschäft über die 
wirtschaftliche Ausbeutung der Sek- 
tenanhänger bis hin zu jenem Mas- 
senselbstmord, der sich vor einigen 
Jahren in Guayana zugetragen hat 
„Horror Vacui“ ist nun nicht unbe- 
dingt eine Stemstunde der Fümge- 
schichte. Dazu geht es etwas zu 
schwerfällig los, und vor allem kann 
Rosa von Praunheim den Ton der 
satirischen Revue (in der auch Ingrid 
van Bergen ab Enthüllungsreporte- 
rin auftritt) nicht immer durc hh alte n. 
So wirken die Auftritte des sitzenge- 
lassenen Liebhabers, der sich seinen 
klaren Verstand bewahrt hat, durch 
das nüchterne Vertreten der Ge- 
genposition zu plump. Sie sind ein 
didaktischer Stflbruch, während 
doch die Satire für sich gesprochen 
hätte. Aber in seiner ehrlichen Wut 
wirkt der Film dennoch überzeugend, 
ist streckenweise auch ausgespro- 
chen witzig, und über Pra unhe i m s 
These, daß die Sektenführer in eine 
Reihe mit den großen politischen 
Volksverführern dieses Jahrhunderts 
gphn^pn, ließe sich getrost einmal 

p rn«rthnft nftchdenkery, 

SVEN HANSEN 
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Wissenschaftsminister 
„mit einer Stimme“ 

dl, Hannover 

Die W issenschaftsminis ter und 
Senatoren der vier norddeutschen 
Bundesländer wollen in Zukunft 
„mit einer Stimme sprechen*. Sie 
wollen damit ihren Forderungen 

mehr Gewicht verleihen. Auf der 
konstituierenden Konferenz in 
Hannover forderten Cassens (Nie- 
dersachsen), Franke (Bremen), 
Meyer- Abich (Hamburg) und Ben- 
dixen (Schleswig-Holstein} von der 
Bundesregierung eine verstärkte 
Entwicklung von Forschungspro- 
jekten in Norddeutschland. Die 
Konferenz „Norddeutschland“ soll 
künftig alle Jahre stattfinden. 

Neues Kunstmuseum der 
Moderne in Belgien 

J.B. Antwerpen 

Nach Brüssel (vgL WELTv. 1 II.) 
will nun auch Antwerpen ein Muse- 
um für Moderne Kunst bauen. Es 
soll am Ufer der Schelde in der Nä- 
he des Hafens entstehen und bereits 
im September 1985 fertiggestellt 
sein. Die Ausstellungsräume wer- 
den sich um einen alten Getreidesi- 
lo gruppieren. Im obersten Stock- 
werk soll ein Terrassencafe mit 
Blick auf die Hafenanlagen einge- 
richtet werden. 

Weihnachtskrippe 
als Marionettenspiel 

AFP, Paris 

Die Weihnachtskrippe in der Pa- 
riser Kathedrale Notre Dame be- 
steht in diesem Jahr aus Marionet- 
ten der tschflchnsln wakisphpn 
Künstlerin Ava Petro va. Das 
Krippenspiel mit den ein Meter gro- 
ßen Puppen wird bis zum Dreikö- 
nigstag zweimal tä glich aufgeführt. 
Die Tradition der „lebendigen“ 
Weihnachtskrippen mit Marionet- 
ten wurde im 9. Jahrhundert durch 
sächsische Nonnen begründet und 
kam im 13. Jahrhundert in die fran- 
zösischen Kir c h en „Evangelien- 
spiele“ waren damals in der Woche 
nach Weihnachten die einzig über- 
haupt erlaubten „Theatervorstel- 
lungen“. 

Zu wenig Kriminal- und 
Problemfilme in der ÖSSR 
AFP, Prag 

Die tschechoslowakische Film- 
produktion weist „nicht genug Kri- 
minalfilme“ auf und hat „zu wenig 
brennende Probleme wie Alkoho- 
lismus, Drogen, Gewalt und Terro- 
rismus“ zum Inhalt Diese Meinung 
vertritt die tschechoslowakische 
Fflm-Mbnatszeitschrft „Film a Do- 
ba“ in ihrer- Dezemberausgabe. Das 
Blatt weist zugleich auf das „oft 
klägliche Niveau“ der eigenen Kri- 
minalliteratur hin. Alkoholismus 
und Drogen seien zunehmend Pro- 
bleme in der ÖSSR und müßten 
daher als FQmthemen verstärkt be- 
handelt werden, während Filme 
über Gewalt und Terrorismus als 
„Warnung“ notwendig seien. 

Frühes Leben auf dem 
„Dach der Welt“ 

AFP, Lhasa 

Nach Angaben chinesischer Ar- 
chäologen lebten bereits vor 3000 
Jahren Menschen in Tibet Chine- 
sische Forscher fanden in der Nähe 
des nördlich von Lhasa gelegenen 
Klosters Sera in einer Hohle Ton- 
scherben und Werkzeuge aus der 
Steinzeit Darunter befinden sich 
ein Jademesser und eine sieben 
Zentimeter lange Nadel aus Kno- 
chen. Die bisherigen Funde in der 
Himalay a-Regiop gingen nur auf 
das Jahr 700 n. Chr. zurück. 

Bernhards Buch darf 
wieder verkauft werden 

dpa, Wien 

Das Buch „Holzfällen. Eine Erre- 
gung“ von Thomas Bernhard darf 
in Österreich wieder verkauft wer- 
den. Das Wiener Oberlandesgericht 
hat aufgrund einer Beschwerde des 
Autors und des Suhrkamp Verlages 
die vom Erstgericht im Sommer 
verfügte Beschlagnahme aufgeho- 
ben. Unabhängig davon läuft bei 
einem anderen Wiener Gericht ein 
Verfahren gegen den Autor wegen 
Beleidigung. Dieser Prozeß war von 
dem österreichischen Komponisten 
Gerhard Lampersberg angestrengt 
worden, der sich in einer im Buch 
dargestellten Person zu erkennen 
glaubt und rieh von der Darstellung 
durch den Autor beleidigt fühlt 

Frankreich übernimmt 
Patronat über Karneval 
MvZ. Venedig 

Das französische Kultur-Ministe- 
rium übernahm das Patronat für 
den Karneval von Venedig, der vom 
9. bis 19. Februar unter dem Titel 
„Paris in Venedig“ u. a. Offenbachs 
Operette „Orpheus in der Unter- 
weh“ und das Ballett der Pariser 
Oper in der Fenice sowie die Schau- 
spiele „Ariequin magiden par amo- 
ur“, „Cameval“, „Le Bourgeois gen- 
tilhomme“ und „Picasso“ präsen- 
tieren wird. Neben einer Auswahl 
französischer Filme sowie Bällen, 
Festen, Zirkus und Clowns auf vie- 
len Plätzen soll auch ein unblutiger 
Stierkampf auf dem Campo San 
Paolo stattfinden. 
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Baggerführer muß vom 
Urlaub weiter träumen 

Der Münzfund von Lübeck löst eine Prozeßlawine ans 


EWALD REVERMANN, Lübeck 
.Zu schön wart gewesen; Mit 1,8 
Muhonen Mark Finderlolm auf dem 
Konto ha tte Baggerführer Jürgen 

KÖpsell Samt nmi 

äebenköpfigem Familienanhang 

über Wähnachten und Neujahr in 
den Traumurlaub nach Teneriffa flie- 
gen wollen. Doch statt Inseluriaub im 
A t la nti k gibt es für den Schatzgräber 
von Lübeck Strand wandern an der 
he i mis chen Ostsee: im Gerichtsstreit 
um den Fund von 300 Gold- und 
20 000 Silbermünzen bahn t sich ein 
Prozeßgerangel über minHoctowK drei 
Jahre an. So lauge darf Baggerführer 
Kopsen hoffen und Zusehen, wie er 
mit derzeit 246 Mark Arbeitdosen- 
geld pro Woche sich und seine Kin- 
derschar durchbringL 

Der Münzfund aus dem 15. Jahr- 
hundert, den Jürgen Kopsell am 5. 
Juni beim Ausbaggem in der Lübek- 
ker Altstadt auf seinem Radlager fand 
und meldete, wird amtlich auf pinen 
Wert von 3,6 Millionen Mark ge- 
schätzt Der Baggerführer, zunächst 
mit einer flasche Schnaps und später 
auf öffentlichen Druck hin von 
Schleswig-Holsteins Ministerpräsi- 
dent Barschei mit 6000 Mark hin ab- 
gespeist, will mehr; Er beruft sich auf 
Paragraph 984 des Bürgerlichen Ge- 
setzbuches (BGB) und beansprucht 
50 Prozent Finderiohn. Im BGB heißt 
es dazu wörtlich: „Wird eine Sache, 
die so lange verborgen gelegen hat, 
daß der Eigentümer nicht mehr zu 
ermitteln ist, entdeckt. ... so wird 
das Eigentum zur Hälfte von dem 
Entdecker, zur Hälfte von ripm Eigen- 
tümer erworben, in welcher der 
Schatz verborgen war.“ 

Das Land Schleswig-Holstein in- 
des weigert sich und sieht sich als 
alleinig en Besitzer. Beim Bagger- Auf- 
trag für eine neue Musiksc hule auf 
dem besagten Grundstück sei das be- 
treffende Un ternehmen ausdr ücklich 
aufgefordert worden, eventuelle Fun- 


de sofort abzugeben. Dieses Bauun- 
temehmen hatte jedoch eine andere 
Firma als Subunternehmer beauf- 
tragt - und die entsprechende 
Fund-Klausel sei nicht an das ent- 
sprechende Unternehmen, in dessen 
Diensten Kipseil stand, wertergege- 
ben worden. Dies hätte Baggerfahrer 
Kopsell in der ersten Prozeflrunde 
vor einer Zivilkammer des Landge- 
richts Kiel mit Zeugenbenennung im 
November dem Vorsitzenden Richter 
Dieter Arndt sogar plausibel machen 
können. 

Doch kurz vor dem Urteilsspruch 
in der Weihnachts-Vorwoche kam es 
anders. Der besagte Subuntemeh- 
mer, der den Baggerfahrer inzwi- 
schen entlassen hat, meldete sähst 
Besitzansprüche an. Er beruft sich 
darauf bei Baggerarbeiten sä gene- 
rell vertraglich festgelegt, daß „der 
Schutt das Material, was wir aus- 
heben, uns gehört und von uns wei- 
terveräußert wird. Das ist in der Kal- 
kulation drin.“ Also sä er, der Subun- 
temehmer, für die 1,8 Millionen Fht 
deriohn „anspruchsberechtigt“. Das 
Gericht vertagte daraufhin seine Ent- 
scheidung auf den 25. Februar. 

Aber auch ein Urteil in zwei Mona- 
ten wird den Streit nicht beenden. 
Schleswig-Holsteins Justitiar Dr. von 
Rabenau hat, wegen der grundsätzli- 
chen Frage, im Fsdle einer Niedeiage 
Revision „notfalls bis zum Bundesge- 
richtshof 1 angekündigt. Und Rechts- 
anwalt Ulrich Triebei aus Lübeck, der 
den inzwischen mit Armenrecht und 
Prozeßkostenhilfe bedachten Bagger- 
führer vertritt, argumentiert ebenso. 
Er ist der Auffassung, die Münzen 
gehörten zwar in die Hände des Lan- 
des, aber dieses müsse den Bagger- 
fuhrer entschädigen. Ein Prozeß 
durch «Tip Tngtan»pn wird narh Mei- 
nung von Juristen mindestens drei, 
wenn nicht gar fünf Jahre dauern. So 
lange darf Baggerfahrer Köpseü, zur 
Zeit ohne Aussicht auf Arbeit, hoffen. 


LEUTE HEUTE 


Kampf um die Krone 

Unmittelbar nach der Krönung des 
18jährigen Mannequins Isabelle 
Chandieu von der CAte d’Azur zur 
Miß France 1985 in Paris begann der 
Kam pf- Das „Offizielle und Nationale 
Miß-France-Komitee von Marseille“ 
prangerte „die Totengräber der fran^ 
zösischen Schönheit“ an. Die .„echte“ 
Miß France werde erst am 31. Dezem- 
ber in Toulouse gekürt und sä als 
einzige befugt, nach den Titeln „Miß 
Europa“ und „Miß Globe“ zu streben. 
Und kurze Zeit später meldete sich 
noch ein drittes JWiß-France-Komi- 
tee“ und drohte sogar „gerichtliche 
Folgen“ an. 

Ein Geständnis 

Die Schauspielerin Jane Fonds 
(47), nach deren Fitneß-Büchern sich 
Millionen amerikanischer Frauen die 
PfUnde ab strampeln, hat jetzt gestan- 


den, daß sie 23 Jahre ihres Lebens an 
chronischem Überessen mit anschlie- 
ßendem Erbrechen litt In einem In- 
terview mit dem „Cosmopolitan Ma- 
gazine“ gab die Oscar-Preistiägerm 
zu, im Alter von zwölf bis 35 Jahren 
oft den Kühlschrank „buchstäblich 
leergefressen“ und anschließend, um 
schlank zu bläben, 15 bis 20 Mal täg- 
lich erbrochen zu haben. 

Post mit Herz 

Weihnachtliche Müde, allerdings 
unter dem Druck der Bevölkerung, 
zeigte jetzt die Postverwaltung in 
Brighton im US-Bundesstaat Mi- 
chigan, als sie den Landbriefträger 
Frank De Planche (47) wieder dn- 
steflte, der kurz vor den Feiertagen 
Anstellung und Pensionsanspruch 
für 29 Dienstjahre veiioren hatte, weil 
er seine eigenen Weihnachtsgrüße an 
Freunde und Bekannte unfrankiert 
zu gestellt hatte. 



Dio eleganteste Form, sein Glück zu 
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Sucht oder nur problematisches Verhalten? 

Ein Hamburger Wissenschaftler legt nach siebenjähriger Forschung einen Zwischenbericht über Spielverbalfen vor 


MARIA GROHME, Hamburg 

Es ist zwä Uhr nachmittags und 
difi Halle der , AiTtn nriatongpiplhank 
Hamburg“ am Steindamm ist bre- 
chend voll: Männer vor allem, zwi- 
schen 20 und 60, und einige Frauen 
stehen nebeneinander an einer lan- 
gen Reihe von Glücksspielautoma- 
ten. Niemand spricht, dezente Musik 
im ab gedunkelten Rau m, Münzen 
klimpern und die Automaten Ju- 
beln“ elektronisch die Tonleiter rauf 
und runter. Eine groteske Monotonie. 
Nichts ist zu spüren von „Spaß am 
Spiel“, und wenn der Kasten endlich 
einmal rasselnd eine Kaskade von 
Münzen ausspuckt, verzieht der 
„Glückliche“ keine Miene. Versteckt 
sich hinter diesen starren Gesichtem 
„Spielleidenschaft“ ? 

Manche Psychotherapeuten be- 
zeichnen diese Lädenschaft als 
„Spielsucht“, andere sprechen lieber 
von „problematischem Verhalten in 
Glücksspielsituationen“. Denn für ei- 
nige „Automatenzocker“ beginnt in 
solchen Spielhallen ein verhäng- 
nisvoller Weg. Sie spielen ausdauern- 
der und länger als ihnen guttut Wirt- 
schaftlicher Ruin, gestörte Familien- 
verhältnisse und sogar Kriminalität, 
um sich das nötige „Kleing eld“ zu 
beschaffen, sind die Folgen ihrer 
„Maßlosigkeit“. Professor Iver Hand 
von der Psychiatrischen Universi- 
tätsklinik Eppendorf kennt Fälle, in 
denen verzweifelte Menschen ihren 
Angehörigen in die Ambulanz der 
Klinik bringen mit der Bitte, ihn vor 
ach selbst zu schützen. Gerichte ver- 
urteilen straffeilig gewordene Spider 
mit der Auflage, sich einer Psy- 
chotherapie zu unterziehen. 

In einem siebenjährigen „Spider- 
Projekt“ hat Professor Hand das 


Spielverhalten von 52 Männern und 
Frauen zwischen 18 Jahren und Mitte 
f ünfzig untersucht: Automaten-, Kar- 
ten- und Casinospidem. Unter- 
suchungen an 150 Glücksspielern bis 
Mitte 1986 sollen klären, ob das ex- 
zessive Glücksspielen als Sucht be- 
zdchnet werden kann. 

Nach den bisherigen Erfahrungen 
von Professor Hand und seiner Ar- 
beitsgruppe kann exzessives Glücks- 
spielen jedoch nicht grundsätzlich 
zum Formenkreis „Sucht“ gezahlt 
werden. Zwar sind beim plötzlichen 
Absetzen die gldchen Entzugser- 
scheinungen zu beobachten wie bä 
Abstinenz von Drogen oder Alkohol. 
Schweißausbrüche, Händezittern 
und andere Symptome sind aber 
narh Ansicht von Hand alleine keine 
Indikatoren für eine Sucht „Die im- 
mer wieder angegebenen Entzugs- 
symptome sind völlig unspezifisch“, 
schreibt er in einem Zwischenbericht 
seines Projekts. 


Er beobachtete bä seinen Patien- 
ten die neurotischen Symptome von 
sogenannten „Zwänglern“. Diese 
Maischen versuchen zum Beispiel 
Depressionen durch stereotypes Ver- 
halten an Automaten abzuwehren. 

Maßloses Spielen kann aber auch 
als Protest gegen die Abhängigkeit 
oder die Kontrolle von nahestehen- 
den Personen betrachtet werden, 
sagt Professor Hand und spricht in 
diesem Fall von einem „neurotischen 
Konflikflösung sverauch“. Das exzes- 
sive Glücksspielen kann verschiede- 
ne Ursachen hahen. 

In einem sehr' groben Raster ord- 
net Hand seine Patienten in drei 
Hauptgruppen: 

Die „Glücksritter“, meist jüngere 
Manna- zwischen 17 und 25 Jahren, 
darunter auffallend viele Arbeitslose, 
wollen möglichst rasch zu Geld kom- 
men. Ihre Spielschulden sind eher 
für ihre unmittelbare Umwelt als für 
sie selbst beängstigend- Die Therapie 



Der Automat: 

In fast jeder 
Kneipe ist heute 
diese „kleine 
Form“ des 
Glücksspiels 
anzutreffen. 
Vielfach bat 
der Automat 
sogar das 
Kartenspiel 
verdrängt. 
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BRECHER-SCHULZ 


heißt daher vor altem Berufsplanung 
ir pH Aifaettsp latzsuche 

Für „Desparados“ hingegen sind 
häufig Beziehungsprobleme der An- 
laß zu spielen. Die Gruppe der 30- bis 
35jährigen bejaht sogar die Kontrolle 
ihres Spidverhattens durch den Part- 
ner, möglicherweise, um ihn zu pro- 
vozieren: Der Partner soll den ersten 
Schritt aus einer problematisch ge- 
wordenen Beziehung tun. 

Unter tiefen, teils „abgewehrten“ 
Depressionei leiden die überwie- 
gend um 45 Jahre alten Spieler, die 
„Resignierer*. Nach dem Vertust ei- 
ner langjährigen Partnerschaft mm 
Beispiel oder bä Schwierigkeiten am 
Arbeitsplatz geraten sie durch in- 
dividuell verschiedene Auslöser an 
Spiriant n maten, deren Monotonie 
die depressiven Gefühle vermeiden 
hilft 

Der Eppendorfer Professor verbie- 
tet seinen Patienten das Spielen 
nicht, im Gegensatz zu den „Gam- 
biers Anonymous“, das sind Selbst- 
hflfegruppen für Spider nach dem 
Modell der „Anonymen Alkoholi- 
ker“. Hand versucht vielmehr durch 
klärende Gespräche mit den Spielern 
und ihren- Angdtörigen die Ursache 
ihres „neurotischen Verhaltens" zu 
finden und sie zu anderem Verhalten 
anzuleiten. Hand erklärt „Der Spie- 
ler muß lernen, sch selbst dann zu 
bremsen, wenn die Versuchung be- 
sonders groß ist Er muß lern«], sich 
zu fragen, warum er in bestimmten 
Momenten spielen will - was ist der 
Anreiz dafür?“ Er muß außerdem be- 
greif«], daß er für sein Verhalten 
selbst verantwortlich ist Darum 
lehnt Hand es sogar ab, seine 
„schwersten Fälle“ stationär aufzu- 
nehmen. 


Lebenserwartung 
in China mehr 
als verdoppelt 

AFP, Washington 

Die Lebenserwartung in der Volks; 

repubhk China ist in den letztöidrei 
Jahrzehnten »m mehr als die_ Haute 
gewachsen. Aus einer jetzt in Wa- 
chingtfiTi von der Wätbank veronentr 
Krhfon Untersuchung über das Ge- 
sundheitswesen in China geht hervor, 
daß 1980 das voraussichtliche Durch- 
schnittsalter der Chinesen bei © Jah- 
ren lag, während es 1950, ein Jahr 
wanh der der Kom- 

munisten in Peking, nur 32 Jahre be- 
trug. In den USA liegt die Le- 
benserwartung bä 74^ Jahren. Der 
■ hm ip fr särtiT w«hp Grund für den Rück- 
gang der Sterblichkeit in China ist 
das weitgehende Verschwinden von 
F-pittemten. Aber auch heute noch, so 
der Bericht, gibt es in der Volksrepu- 
blik zwischen 100 | m d 200 Millionen 
Menschen in ranHitehon Gebieten, de- 
ren n pqi ndhgitsh pd ingungen d enen 
in unterentwickelten Landein «it- 
sprechen. 

Keine Spor vom Säugling 

dpa, Köln 

Kf»in Echo hattp die Kölner Polizei 
bis gestern auf ihren Appell an drei 
jugoslawische Sinti-Frauen, das am 
Tag vor HoHigahwid aus der Kölner 
TTmpp r sitätgMmik- entführte tür- 
kische Baby Sdma zurückzugeben. 
'Bei der Entführung sind die Sintis 
vermutlich einer Verwechslung auf- 
gesessen. Wahrscheinlich, so glaubt 
die Polizei, hatten sie es - möglicher- 
weise wegen ein«- Sippenfehde - auf 
das Baby einer jungen Zigeunerin ab- 
gesehen, das ebenfalls in der Kölner 
Frauenklinik zur Welt gekommen 
war und sich zur Tatzeit mit seiner 
15jährigen Mutter noch in der Klinik 
befand. Da die Sinti-Mutter und der 
15jährige Sinti-Vater nicht verheira- 
tet sind, gab es innerhalb ihrer Fami- 
lien vermutlich Streit um das Kind. 

Trmkwasser verschmutzt? 

dpa, Belgrad 

Die Trinkwasserversorgung der ju- 
goslawischen Hauptstadt Belgrad 
scheint nach einem Unglück mit 
hochgiftigen Chemikalien gefährdet 
zu sein. Nach Rundfunkberichten 
von gestern sind nach einem Ran- 
gier-Unfall auf einem Belgrader Gü- 
terbahnhof aus einem beschädigten 
Zistemenwagen 40 Tonnen der Che- 
mikalie Xylol ausgeflossen. Das in 
der Raffinoie von Belgrad erzeugte 
Xylol dient als Grundsubstanz zur Er- 
zeugung von Farben. Feuerwehr und 
Sondereinhäten der jugoslawischen 
Armee waren gestern bemüht, das 
Einsickem des Giftes in das Erdreich 
zu verhindern. Auf dem Bahnhofsge- 
lände befinden sich unterirdische 
Quellen sowie Bunker und Röhren, 
die Teü des Trinkwasser-Versor- 
gungssystems der Stadt sind. 

Austern gestohlen 

AFP, Vannes 

Eine Austembank haben unbe- 
kannte Täter in der Bucht von Qui he- 
ran in der Bretagne ausgeräumt Die 
Diebe erbeuteten insgesamt 30 Ton- 
nen der schmarkhflftpn Schalentiere. 


WETTER: Kalt 


Wetterlage: Die nach Deutschland ein- 
geflossene kühle Meeresluft beruhigt 
unter dem aswffnB einer Hoch- 
druckbrücke, die sich zwischen dem 
Azoren- und dem Ru Blandhoch auf - 
baut 
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Vorhersage für Freitag : 

Teils neblig-trüb, teils auf gelockerte 
Bewölkung. Nur nordöstlich der Elbe 
zeitweise leichter Schne efall , sonst 
niederschlagsfrei. Höchsttemperatu- 
ren um 2 Grad, ün Nordosten und in 
Bayern bä null Grad. Nachts Abküh- 
lung auf 2 bis pi™» 5 Grad, in 
Bayern bis minus 9 Grad. Schwach- 
windig. 

Weitere Aussichten; 

Ruhiges Hochdruckwetter mit Nacht- 
frost 


Temperaturen au Donnerstag, 13 Uhn 
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Sonnenaufgang* am Samstag : 8-27 
Uhr. Untergang: 1&21 Uhr; Hendauf- 
gang: 12. 17 Uhr, Untergang: -.-Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Ein Krankenhaus probt für den Verteidigungsfall 

pflegt oder sogar operiert werden 


HORST BIALLO, Vohringen 

Der Gang unter der Erde ist 130 
Meter lang. Die beigefarbenen Tür«] 
links und rechts heben sich kaum von 
den weißen Wanden ab. Nur die matt- 
grünen Streifen, die zum Ausgang 
weisen, bilden einen schwachen 
Färb fleck in dieser Welt unter der 
Erde. Das Hflfckrankenha us Vöhrin- 
gen im Landkreis Neu-Ulm ist für 
den Katastrophen- oder Verteidi- 
gungsfall voll einsatzbereit Es bietet 
Schutz vor der Wirkung chemischer 
und biologischer Stoffe, vor radioak- 
tiver Strahlung und Trümmern. 

Erst vor wenigen Monaten vom 
bayerischen Innenminister Karl HD- 
lenneier eingeweiht, zählt dieses un- 
terirdische Gebäude zu den modern- 
sten seiner Art in der Bundesrepublik 
Deutschland. Insgesamt gibt es 78 
teil- oder vollgeschützte Hüfskran- 
kenhä user. Zwölf sind geplant oder 
zur Zeit im Bau. Die gesamte Betten- 
kapazität liegt momentan bä 38 815. 

20 Jahre hat es gedauert, bis der 
Vöhringer Bau von der ersten Pla- 
nung bis zur heutigen Einsatzbereit- 
schaft fertig war. Innerhalb von zwölf 
Stunden kann die gesamte Anlag e so- 
weit beigerichtet werden, daß unter 
der Erde ambulant behandelt, ge- 


kann. Dazu stehen fünf Operations- 
räume zur Verfügung. Komplette 
chirurgische Bestecke liegen griftbe- 
reit in feuerfesten Blechkisten. 

HTlfskr a nltenhS vii se r wie das in 
Vöhringen, erweitern im Bedarfsfall 
die Behandlung^- und Bettenkapazi- 
tät normaler Krankenhäuser , denen 
sie organisatorisch angegliedert sind. 
In diesem Fall ist es das Kreiskran- 
henhaus in Neu-Ulm. Von dort 
kommt im Ernstfall der Großteil der 
130 Ärzte und des medizinischen Per- 
sonals, die die maximal 400 Patienten 
betreuen sollen. In den kommenden 
Wochen wül man den Einsatz und die 
Inbetriebnahme Miwmmpn mi t dem 
Technischen Hilfswerk üben. Dazu 
gphnmn auch die Lieferung von Le- 
bensmitteln oder die Bereitstellung 
von Arzneimitteln aus dem Zivil- 
schutZrSanitätslager P faffenha usen. 

Alle anderen in einem Kranken- 
haus notwendigen Dinge sind bereits 
in den Lagerräumen auf dem insge- 
samt 3400 Quadratmeter großen Areal 
eingelagert. Man findet Bettlaken, 
Kopfkissenbezüge, Damenstrümpfe 
und sogar Sauger für Babyflaschen. 
Diese gründliche Vorsorge soll die 
Menschen im Katastrophen- oder 


Verteidigungs&n von der Außenwelt 
unabhängig n^chen. Man ist fijrninri 
drei Monate mit Energie ausgestattet 
Denn sollte einmal das Stromnetz 
ausfeUen. springt eines von zwä mit 
Dieselöl betriebenen Notstromaggre- 
gaten mit einer Leistung von je 210 
Kilowatt an. 280 000 Liter Häzöl la- 
gern in unterirdisch«] Tanks außer- 
halb des Schultraktes. Und selbst an 
jc&e zwä Sekunden hat man gedacht, 
die die Hochleistungsbatterien benö- 
tigen, um den Strom vom Netz auf die 
Dieselmotorenerzeugung umzustel- 
len. Fmp Iso lationsflbe rwa chu ng 
überbrückt diese kurze Zeitspanne, 
die für einen an Geräte angeschlosse- 
nen Menschen auf dem Operations- 
tisch tödlich sein könnte. 

Bevor Patienten ins Gebäude ge- 
lang«], passieren sie riw Schleuse. 
Dadurch wird eine Gefährdung des 
Gesamttraktes ausgeschlossen. Im 
Fall radioaktiver oder chemischer 
Verseuchung müssen die Kleider in 
der Vorkammer abgelegt und in eine 
bereits vorbereitete Öffnung gewor- 
fen weiden, die jetzt hinter strahlen- 
hemmenden Blästemen verborgen 
liegt Im nächsten Raum befinden 
sich fünf Duschen und Tofletten. 

Die sanitären Anlagen sowie die 


Küche und die beiden Teeräume wer- 
den mit Wasser aus einem Brunnen 
gespeist, der für das Krankenhaus ge- 
bohrt winde. Chlorlauge steht berät, 
um das Wasser aufeubereiten, bevor 
es in das unterirdische Leitun g s ne tz 
gepumpt wird. Die eigenständige 
Wasserversorgung, die Kliznaanlage 
und die Funkverbindung zu den 
Wamämtem maohon die im Ernstfall 
Eingeschlossenen über Wochen un- 
abhängig von der Außenwelt 

In Vohringen hat es gegen diese 
Einrichtung keiner!« Proteste gege- 
ben. „Die Leute sind doch froh, wenn 
was gemacht wird“, sagt Manfred Ma- 
schauer, der für die Wartung des 
Krankenhauses verantwortlich ist Er 
hat schon viele Besuchergruppen 
durch das unterirdische Labyrinth 
geführt und ihnen die techn&faen 
Einrichtungen erklärt, die das Über- 
leben auch im Falle eines Atom- 
krieges sichern sollen. 

Die gesamte Anlage hat rund sechs 
Millionen Mark gekostet Maschauer 
hofft, daß diese Steuergdder zum 
Fenster hinausgeworfen sind. Oder 
wie Innenminister Hillemeier bä der 
Einweihung sagte: „Ich hoffe nun mit 
Ihnen, daß wir dieses Krankenhaus 
nie in Betrieb nehmen müssen.“ 


Unglück am Bahnübergang 

AP. Seoul 

Beim Zusammenstoß eines Zuges 
mit einem Bus, dessen Fahrer das 
rote Warnzeichen nicht beachtet hat- 
te, sind nach einer Meldung der Nach- 
richtenagentur Yonhap gestern in 
Südkorea 15 Menschen ums Leben 
gekommen und 13 verletzt worden. 
Das Unglück ereignete sich in der 
Nähe von Najui rund 400 Kilometer 
südlich der Hauptstadt Seoul 

Gemeinde bezahlt 

SAD, Paris 

Die Gemeindeverwaltung des Pari- 
ser Vorortes SarceUes hat begonnen, 
bä den Senioren unter der Bevölke- 
rung kostenlos sogenannte „Spione“ 
und Sperrschlösser in die Wohnungs- 
türen einbauen zu lassen, um sie vor 
Einbrechern zu schütz«]. Außerdem 
läßt die Gemeinde auch die Haustü- 
ren, wenn erforderlich, verstärken 
und sichern 


ZU GUTER LETZT 


Auf die Frage, womit er als Kind 
am liebsten gespielt habe, antwortete 
Eislauf-Star Norbert Schramm: „Mit 
den Nerven meiner Ehern“ Meldung 
dessicL 



Bring den Puls 
auf 130! Mit 


Möchten Sie Ihrem Körper auch im Winter etwas Gutes tun? Mit Kondi- 
tionsgymnastik trainieren Sie die Muskeln und bringen Hetz und Kreis- 
lauf in Schwung. Am besten nach der Formel T rimmin g 130. Übrigens: Mt 



Alias Über Tb Innung 130 erfahren Sie. 
wenn Sie die kostenlose Broschüre .Gesund- 
heit durch TYimming 130* bestehen. 

Bitte DM -SO Porto einsenden an Deutscher 
Sportbund, Postfach, 8000 Frankfurt TL 


erreicht Mit Trimming 130 können Sie in vielen Sportarten fit werden. 
Z.B. beim Skiwandern, Eisläufen, Schwimmen oder Tänzen. Die Sport- 
vereine haben viele interessante Trimming-Angebpte. 

Wie xnifit man den Puls? Ganz einfach! Pause einlegen. Puls fühlen. 
Wenn Sie in 10 Sekunden 21, 22 oder 23 Pulsschläge zählen, sind Sie 

im Richtmaß 
Trimming 130. 
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Konditionsgym nastik. 
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An naßkalten Wintertagen werden Träume von einsamen Inseln wach - Einmal wie Robinson unter Palmen leben 
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Eine Ttopanf nsel im ImStdien Ozean; Palmen, weißer Sandttrand und tOrfciiblaues Meer 

FOTO: JÜRGEN DMNSfK 
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D as Salz brennt in den Augen. 
Auf dem ganzen Körper bat 
sich ein feiner, kristalliner Be- 
lag gebildet Bei jeder Bewegung 
scheuert es. Ich versuche irgendein 
kleines Stückchen Sand zu finden, 
das wenigstens halbwegs im Schatten 
liegt Vergebens. 

Verdammt denkeich, da hockst du 
nun auf dieser „Trauminsel" mitten 
im Indischen Ozean, und schon nach 
ein paar Stunden würdest du am lieb- 
sten die Siebensachen zusammen- 
packen. Geht aber nicht Ich bin der 
einzige Mensch auf diesem Stück- 
chen KoraHenschotter. Der Ein- 
geborenen-Kahn, der mich mittags 
hier abgesetzt hat, ist Längst weg 
Schönes Paradies 
Sechs Stunden zurück. Die Wellen 
schlagen leicht plätschernd gegen 
den Bootsrumpf. Zum ersten Mal ist 
Steuermann Amritha in Sorge um 
sein Dhoni. Kein Wunder. Scheinbar 
nur Zentimeter unterhalb der glit- 
zernden Wasseroberfläche breitet 
sich ein unüberschaubarer Korallen- 
garten aus. Bunte Fische flitzen hin 
und her; majestätisch wiegen sich die 
Tentakel der Anemonen. Eine atem- 
beraubende Schönheit, die sich dem 
Betrachter darbietet - aber mes- 
serscharf 

Wir sind vielleicht noch dreißig Me- 
ter vom Sandstrand entfernt Die In- 
sel sieht aus, wie man sich eine der 
zweitausend Malediven-Inseln vor- 
stellt Grüne Palmen, weißer Sand, 
drüber ein blauer Himmel und drum- 
herum die von Türkis ins Tintige ge- 
hende Farbe des Meeres. Eine Traum- 
insel eben. Recht so, wie sie immer 
auf den glänzenden Prospektseiten 
der Veranstalter prangt Fernweh 
weckend. Ainritha gibt mir ein Zei- 
chen. Aussteigen soll ich; das Dhoni 
kann nicht weiter heran. 

Vorsichtig taste ich mich über die 


Korallen Richtung Strand. Und da 
stehe ich nun, in meinem Overall, mit 
der Decke und dem kleinen Beutel, in 
dem sich die gan« Habe befindet* ein 
Messer, eine Schnur mit Angelhaken, 
Streichhölzer und eine Flasche mit 
Süßwasser. Einsam auf einer einsa- 
men InseL Robinson auf Zeit 

Das Kennen! emen von Rasfliaari 
ist nicht weiteraufeegend. Nach einer 
knappen Viertelstunde bin ich wieder 
am Ausgangspunkt meiner .Rundrei- 
se“ angelangt Ein komisches Gefühl, 
wenn die eigenen Fußspuren, auf die 
man trifft, das einzige sichtbare Zei- 
chen von Leben and. Man kann die 
Einsamkeit förmlich greifen. Kein 
Blatt rührt sich, kein Vogel-Pieps, 
noch nicht einmal das Meer sorgt für 
ein Rauschen. Sanft, geradezu behut- 
sam, werden die Wellen vom flach ins 
Wasser abgleitenden Strand aulge- 
fangen. Es ist unglaublich, wie leise 
Stfllfi sgfa kann. 

Nackt - in einem Paradies muß 
man schließlich nackt sein - laufe ich 
aufs Meer zu, lasse mich hineinfallen 
ins glasklare, warme Wasser. Gefühle 
können sich schnell wandeln. Wo 
eben noch ein Hauch von Einsamkeit 
war, ist jetzt Lebensfreude. Frei, wie 
ein Fisch, sich in den Fluten wälzen, 
prusten, schnauben, untertauchen in 
die Korallengärten, versuchen, schil- 
lernde Fische zu fangen, wieder hoch- 
springen und sich von neuem hinein- 
feilen lassen. .. 

Nach dem Bad werfe ich mich auf 
den weißen Pulversand. Es ist egal, 
daß alles kleben bleibt Es ist einfach 
schön an diesem Ende dter Welt 

Sonnenuntergang. Selten habe ich 
etwas Vergleichbares gesehen. Der 
Himmel scheint zu explodieren. End- 
lich. Seit Stunden habe ich drauf ge- 
wartet daß es etwas kühler wird. 

Das .Abendmahl“ ist mehr als be- 
scheiden. Drei Scheiben Toastbrot 


die ich heimlich auf die Insel ge- 
schmuggelt habe. Mit dem Angeln 
war es nichts. Vielleicht auch besser 
so. Woher hätte ich wissen sollen, ob 
auch alle bunten Fische wirklich eß- 
bar sind? Mir ist sehr schnell klar 
geworden, wie hilflos ich als „Stadt- 
kind“ in der Natur doch bin. 

Der nächste Tag. Es ist so gegen 
fünf Uhr morgens. Ganz plötzlich bin 
ich aufgeschreckt Eine große 
Strandkrabbe rast seitwärts auf ihr 
Loch zu. Gerade noch war sie an mei- 
nem Gesicht gewesen. Rund um mei- 
neSchlafkuhle sieht es aus, wie auf 
einem Schlachtfeld. Hunderte von 
Spuren machen deutlich, daß ich 
während der Nacht Studier-Objekt al- 
ler möglicher Here gewesen sein 
muß. Ich habe tief geschlafen. Das 
letzte, woran ich mich erinnere, ist 
der grandiose Sternenhimmel, den 
ich, auf dem Rücken liegend, beob- 
achtete. Jetzt dämmert es schon. 
Zum Frühstück der Rest vom Toast 
von gestern und der Rest aus der 
Wasserflasche. Robinson-Spielen ist 
nichts für Feinschmecker. Ich kann 
es kaum erwarten, wiederabgeholt zu 
werden. Die nächsten Stunden ver- 
trödele ich damit, um die Insel her- 
umzulaufen und darüber nachzuden- 
ken. warum diese Eilande von wei- 
tem und auf Fotos immer so traum- 
haft aus sehen und von nah so lang- 
weilig sind . . . 

Gegen Mittag höre ich den Diesel- 
motor tuckern. Endlich weg von hier. 
Doch als ich im Boot sitze und zu- 
rückschaue, wie „meine“ Insel klei- 
ner und kleiner wird, bis sie ganz am 
Horizont verschwindet, ist er plötz- 
lich wieder da, der Gedanke ans Para- 
dies. Grüne Palmen, weißer Sand, 
drumherum das türkise Meer. Und 
irgendwann, weit draußen, wird es 
blau. Ganz tiefblau . . . 

JÜRGEN DRENSEK 
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Zwanzig Filipinos laben auf Nagarao, aber oft nur ein Gast 


FOTO. MARTIN STUMMER 


Einfach leben mit Langusten 


A us genau 7107 Inseln besteht 
die Republik Philippinen. Ei- 
ne davon ist Nagarao. gelegen 
im Westpazifik zwischen den Inseln 
Pa nay und Negros. 

Der Münchner Martin Stummer, 
mit einer Philippinin verheiratet und 
bekannt als Expeditionsleiter in noch 
kaum erforschte Gebiete unseres Glo- 
bus, hat Nagarao vor Jahren erwor- 
ben und zu einem .Urlaubsparadies 
für Individualisten entwickelt. Im 
Eingeborenenstil erbaute Bambus- 
hütten dienen als Gäste Unterkünfte. 
Sie sind ei nf ach, gemütlich und mit 
Dusche und WC ausgestattet 
Die nächtliche Anreise zu der 
Trauminsel ist abenteuerlich. Mit 
dem Jeepney, jenem schreiend bunt 
bemalten und mit farbigen Glüh- 
lampen geschmückten Gefährt geht 
es in rasender Fahrt von Doilo über 
holperige, gänzlich unbeleuchtete 
Wege. Endstation ist die Südspitze 
der Insel Guimaras. Jetzt werden 
trockene Palmwedel zusammengetra- 
gen und ein großes Feuer entfacht 
Dies ist das Signal für die Leute auf 
Nagarao, mich abzuholen. Wäre ich 
bei Tageslicht eingetroffen, hätte 
man eine weiße Fahne gehißt 
Kurz darauf tuckert ein motorisier- 
tes Auslegerboot ans Ufer, nimmt 
mich samt Gepäck an Bord und legt 
wenig später an einem palmenbestan- 
denen Strand an. „Welcome to the 
Island“ grüßt mich ein Chor sanfter 
Stimmen. Lachende Insulaner be- 
gleiten mich zu meiner Bambushütte. 
Zwei KerosinJämpchen beleuchten 
ein blütenweißes Moskitonetz. 

Zum späten Nachtmahl wird mit 
einem Jagdhorn gerufen. Der Strahl 
meiner Taschenlampe weist mir den 
Weg zum „Restaurant“, einem lang- 
gestreckten, auf Pfählen ruhenden 
Bau, ebenfalls ganz aus Bambus. Da 
ich zur Zeit der einzige Gast auf der 
Insel bin, esse ich allein mit Tmgting, 


der erst 21jährigen Managerin, die 
während der Abwesenheit ihres 
Chefs mit viel Charme das Regiment 
fuhrt Es gibt philippinische Speziali- 
täten - fangfrischen, phantasievoll 
bereiteten Fisch, Muscheln, körnigen 
Reis mit Hühnchen und sehr kleine, 
ungewöhnlich aromatische Bananen 
zum Nachtisch. Virgy, der Köchin, 
gebührt ein Orden für ihre Gerichte. 
Noch nie zuvor habe ich so häufig 
Langusten vorgesetzt bekommen. 

Zugegeben, ganz wohl war mir 
nicht in der ersten Nacht in meinem 
einsamen Bungalow ohne Schloß 
und Riegel inmitten der tropischen 
Stille des Urwalds. Doch zum Fürch- 
ten gibt es nichts - auf Nagarao herr- 
schen wahrhaft paradiesische Zu- 
stände. Skorpione, Vogelspinnen 
oder giftige Schlangen kennt man 
hier ebensowenig wie menschenfres- 
sende Haie in den lauen Fluten der 
VIsaya-See. Da das Eiland im Wind- 
schatten der sie umgebenden Insel- 
welt und hoher Beige liegt, richten 
auch schwere Taifune hier kein gro- 
ßes Unheil an. 


Die nur vier Hektar große Insel ist 
in einer guten halben Stunde um- 
schritten. Am Strand stehen die Hüt- 
ten der einheimischen Fischer, die 
mit ihren Einbäumen hinausfahren 
und uns die bereits erwähnten Schät- 
ze des Meeres frisch auf den Tisch 
liefern. Auf den Reisfeldern arbeiten 
Bauern mit ihren Wasserbüffeln. 


„Do you want a coconut?" fragt 
Boy, der dunkelhäutige Gärtner. Na- 
türlich möchte ich. Wie eine Katze 
gleitet der Junge am Stamm der Pal- 
me hinauf und rutscht gleich darauf 
behende herunter, beladen mit zwei 
schweren Nüssen. Auf Nagarao wer- 
den dem Gast die Wünsche von den 
Augen abgelesen. Fröhliches Winken 
- wohin man auch kommt. Möchte 
man surfen, die Welt der Fische und 


Korallen mit dem Schnorchel erkun- 
den oder eine der zahlreichen Nach- 
barinseln besuchen - ein Wort ge- 
nügt, und schon steht ein Boot bereit. 
Mich trieb es hinüber nach Nauuai, 
wo insgesamt 35 Familien leben, die 
sich zur Hauptsache vom Fischfang 
ernähren. Hier kaufte ich prachtvolle, 
bizarr geformte Muscheln und be- 
sichtigte die Schule, in der gerade 
Englisch unterrichtet wurde. Ist die 
offizielle Landessprache «ich Tagal- 
lo, ein malaiischer Dialekt, so wird 
Englisch doch von den meisten Filipi- 
nos verstanden und gesprochen. 

Während eines lang anhaltenden 
Monsunregens sangen die Bewohner 
von Nagarao zum Klang einer Gitarre 
einheimische Lieder vor. Wie sich 
herausstellte, hatten sie extra am 
Nachmittag zu einer benachbarten 
Insel übergesetzt, um sich das Instru- 
ment auszuborgen. 

Mit Plastiktüten und einem großen 
schwarzen Regenschirm ausgerüstet 
- denn es goß noch immer wie aus 
Kübeln - führ ich mit Tmgting und 
Fely, dem Serviennädchen, am 
Markttag auf eine über eine Boots- 
stunde entfernte größere InseL In ei- 
nem überdachten Basar kauften wir 
Reiskuchen, eine Supergurke - Zupi 
genannt -, so lang und dick wie ein 
Hockeyschläger, einen riesigen Fisch 
namens Lall und schließlich noch ein 
lebendiges Huhn, das an den Füßen 
gefesselt wild mit den Flügeln um 
sich schlug. Schon während der 
Fhhrt freuten wir uns auf unsere klei- 
ne Insel mit ihren 20 Seelen. Der 
Lärm und das Marktgeschrei des 
Morgens hatte uns doch mächtig an- 
gestrengt... UTABUHR 

* 


Veranstalten Stummer Touristik, 
Reuttersraße 83, 8000 München 21. 
Zwei Wochen Vollpension mit Flug ab 
Frankfurt und Transfer kosten 3878 
Mark. 


NOTIZEN 


Ein Baum für jedes Kind 

Einen Beitrag zum Thema Wald 
will Achenkirch am Aachensee 1985 
leisten. Für jedes Kind, das den 
Fremdenverkehrsort in Tirol be- 
sucht. wird eine Fichte oder Tanne 
im Gästewald gepflanzt, die na- 
mentlich gekennzeichnet wird. Den 
Kindern soll damit ein direkter Be- 
zug zur Natur vermittelt werden. 


Mehr Reisemitbringsel 

Besucher, die in die „DDR“ fah- 
ren. dürfen jetzt mehr Reisemit- 
bringsel mitnehmen. Wie der ADAC 
nutteilte, können nun bei Tagesauf- 
enthalten Gegenstände im Wert von 
100 Mark pro Person (bisher 20 
Mark) und bei mehrtägigen Reisen 
Gegenstände bis 200 Mark pro Per- 
son (bisher 100 Mark) und ohne Ge- 
nehmigung ausgeführt werden. 


„Schneetelefon“ 

Pünktlich zur Wintersaison 
1984/85 hat die Touristikzentrale 
Sauerland in Brilon das „ Schnee te- 
lefon“ in Betrieb genommen. Unter 
den Rufnummern 01 1530 oder 
(0291) 11530 können Interessierte 
rund um die Uhr den aktuellen 
Schneelagebericht für das Sauer- 
land abrufen. 


Noch keine Verbesserung 

Die Liberalisierung im Luftver- 
kehr zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und Großbritannien, 
die von den Verkehrs ministeriell 
beider Länder mit sofortiger Wir- 
kung beschlossen wurde, bringt für 
Reisende in den nächsten Wochen 
noch keine Änderung. Sowohl Luft- 
hansa als auch British Airways und 
British Caledonian sehen sich nicht 
in der Lage, die angekündigten Ver- 
besserungen sofort anzubieten. Da- 
zu zählen Preisermäßigungen bis 
zu maximal zwei Drittel unter dem 
Normaltarif bei gleichzeitiger Frei- 
gabe von Routenführung und Sitz- 
kapazität. Frühestens Mitte Januar 
wollen die Fluggesellschaften ihre 
neuen Routen und Preise bekannt- 
geben. Die Charterveranstalter kri- 
tisieren den Regierungsakt und se- 
hen sich gegenüber den Linien- 
gesellschaften benachteiligt 


WÄHRUNGEN 


Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


j Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


2,65 

5,07 

28.50 
48,75 

33.50 


Griechenland 100 Drachmen 2,00 


Großbritannien 1 Pfund 


Irland 

Israel 

Italien 

Jugoslawien 

Luxemburg 

Malta 

Marokko 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Schweden 

Schweiz 

Spanien 

Türkei 

Tunesien 

USA 

Kanada 


1 Pfund 
1 Schekel 
1000 Lire 
100 Dinare 
100 Franc 
1 Pfund 
100 Dirham 
100 Gulden 
100 Kronen 
100 Schilling 14,36 
100 Escudos 2,20 
100 Lei 6,50 

100 Kronen 35,75 
100 Franken 122.50 


3,71 

3,16 

0,01 

1,68 

1,70 

5,07 

6,10 

34,00 

89,50 

35.25 


100 Peseten 
100 Pfund 
1 Dinar 
1 Dollar 
1 Dollar 


1,87 

0,95 

3,65 

3,15 

2,40 


Stand vom 21. Dezember - milgeteflt von 
der Dresdner Bank AG. Essen (ohne 
Gewahr). 
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Veranstalter exklusiver 
l / Kreuzfahiiw s 
’fiO urtd l^tigtiMaerö. . . . ; 


•Kreuzfahrt 


ln 18 Tagen mehr erleben als andere in ihrem ganzen Leben uncL stah 
dabei auf komfortable Art erholen! Auf einer Kreuzfahrt ■ 

dem „schwimmenden first Oass-Hotel^ Sie gewinnen tiefe Bnblicke 
in die Pracht alter Kulturen und In das China von 
heute. Oder Sie entdecken den Reiz der großen 
Metropolen Südostasiens. 

MS Peart of Scandinewia: 12.456 BRT; 

450 Passagiere; dänische Leitung. 
Komfortable Kabinen; exzellenter 




China-Entdecker-Kreuzfahrt Die großen Städte Asiens 


■Töur.HAT 590 ’ 


v ; TowHÄTS32“'7i >^ ' , 
G.., > :V.a' ' 
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China, wie es nur wenige je gesehen haben! 
Hongkong, die Stadt „zwischen den wetten“. 
Shanghai, 11-Mffllonen-Stadt am Huangpu- 
FluB; Peking mit seinen gewaltigen Tempel- 
komplexen. Die Naturwunder der Japanischen 
Inlandsee; berühmte japanische Städte. Jahr- 
tausendealte Kulturen an Land; moderner 
Kreuzfahrt-Komfort auf See. 

Tour HAT 530A 28.3.85-15. 4.85 

Tour HAT 531 A“ 12. 4. 85 - 30. 4. 85 

Tour HAT 530B 27. 4.85-15.5.85 

•umgekehrter Reiseverlauf 
Linienflug Frankfurt - Hongkong. Hotelüber- 
nachtung. Hongkong Isiand Tour. Transfer zum 
MS Pearl of Scandinavia. Xiamen/VR China - 
Shanghai/VR Ch. - Qingdao/VR Ch. - Yantai/ 
VR Ch. - Qinhuanda (Peking) - DalianA/R Ch. - 
Nagasaki u. Kobe/Japan. Rückflug Osaka - 
Frankfurt 

18 Tage Ab DM 11.67D 


7 Städte. 7 Lander in 17 Tagen... Südoslasiens 
Metropolen am Südchinesischen Meer. An- 
spruchsvoller Komfort, abwechslungsreiche 
Unterhaltung; mit der gastfreundlichen „Peart“ 
zu hochmodernen Stadtstaaten und uralten 
Kulturstätten. Sie besuchen ein echtes Sultanat 
und die Volksrepublik China! 

Tour HAT 532B 14. 3.85- 31. 3. 85 

Tour HAT 534 C* 2a 6. 85 - 13. 7. 85 

•umgekehrter Reiseverlauf 
Linienflug Frankfurt - Singapore Hotelüber- 
nachiung. Transfer zum MS Peariof Scandinavia 
Bangkok/Thailand - Brunei/Borneo - Kola 
Klnabalu/Sabah - Manila/Philippinen - Wham- 
poa (Kanton)/VR China - Hongkong. Hongkong 
Island Tour. Rückflug nach Frankfurt. 


Wie sonst könnten Sie den Zauber des Femen 
Ostens und die Geheimnisse Chinas so ein- 
drucksvoll erleben? Willkommen an Bord! 
Preise pro Person inkl. Linienflug und Reise- 
begleitung. Beratung und Buchung im Reise- 
büro. Oder detaillierte Informationen anfordem 
von; 


HANSEAT1CHTOURS 


Generalagent für Pearl Cruises of Scandinavia 
Große Bleichen 21c - 2000 Hamburg 36 
Telefon 040/3560000 I v 1 / 




17 Tage Ab DM 9 j 000 (HAT 532B) 
17 Tage Ab DM 9370 (HAT 534C) 














MM Suchen Sie einen ruhigen, 

romantischen und schnee- 

SkispaB 1900 - 2700 m sicheren Wintersportort, 

.. abseits von Rummel und 

•ahm yiuoi wen, 

süss kennt sich - MCKDY 
famffiBrea SWettabnta« Dann Sind Sie in Vent richtig. 

Problemlose Zufahrt auch für Busse / keine Durchzugsstraße. 
Skilauf bis vor die Haustür / Ufte ohne Wartezeiten. 
Langlaufloipe, Ski- und Skihochtouren. 

Informationen: VK-Büro A-6458 VENT/Ütztel, Tfiroi 

Tel. 004342 54/81 93 


TH ' . T . T J I 


tfMeoportaatnmi ries ZUjerfales 

scKfeuets: Hoiberg - Gererrt- 
Penten - Sonralm - Gerlosstein 



Pfmää 870 m - 1400 m 

VW (DreMndewcfc O rtwiiiM MlaHen-SdhwiBM 

WMTERWT FÜR .SPORT UNO SPASS. AuanangapunM L berühmt* MnnS 
ewgaMMa (Ms 2864 m). GRATTSSKJ BUSSE nach Nauden u. Sanraun/bchgL 
SKsoMa. Skfvertefti. ümgtauflofpsn, gmäumto Wandannga. PfonfoschtttarL 
Bataufptatz, Aprte SU. UrtfaritOnfW ffirjada WeSmtihZ, ^ 

ProspaMa: VorfethraMlio A454Z Pfand*. Tat. 0043/54745220. 



OberGuitJl 

HochCurgl - - 


WIK 


Wmm&JMtm 



Wir sind: ein kleines, gemütliches Dorf mit großen 
Möglichkeiten I 

Wir haben: ein Super-Sklgeblet 

mit stdzMattSaaRiecti/HMerglemm- für Anfänger 
und Könner und haben sonst auch noch einiges 

anzubieten, wie ... tögL gespurte Loipen, beleuchtete 

Rodelbahn, geräumte Wanderwege .geführte Skitouren. 
Wir geben: gerne und kostenlos weitere Informationen über Rau - 
schalen, Liftpasse, Ski- und Langtaufechuie, Unter- 
künfte und nehmen auch Ihre Buchungen entgegen: 
k 'fefkehrwereb A-5771 Leogang, TeL 0043/6583/234 




Untei'Gurgl r 


bei sicherer Schneelage 

von 1.800 bis 3.000 m 

* Skifaszination und Skiver- 
gnügen bis vor die Haustüre 

*22 Liftanlagen - keine 
Wartezeiten, auch nicht in 

der Hochsaison 

* Bewährte und preisgünstige 




»5Tn5 ga 

j i I li immm ■ kum B JH 
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Bohanfcdtranm 2 acxnn- 




PrivtriquOTttar ob DM 2I7 rt BftGaafiicif DM 287.-/417.-: im Botel L Kal ab 
DM 527---XjndaapmtfflKmB«« BgSQtt 




Von der Piste in doi jbol, von der Loipe in die Sauna. 

... und dann ln unser Qpumn- Repr^ trprtf ...» ~J- - 

7 Tage angenehmer Äeffznihtxlt bt'tmserem komfortablen neuen. Haus mit.. 
Hallenbad und Samo, ' ntb Karrnnhalle und SdK Tiefgarage. Jariuar- 
Skiwoche ab DM 527,- pto Rsson/DZ inkL FrühstücksbQffet. 4-gäng. 


vom 5.1. bis 2J2.1985 
Zlmmer/Rühst Bad/WC + § 

Skipaß ab DM 342,*- 
Vböpension im Komforthotei 
ab DM 512,- 

Information: e 
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Winterurlaub im Lechtal/ 

Sporthotel**** 

Farn. Baldauf Ar665 2 Efbrgenafp, Lechtal/Tlrof 
Tel.: 0043/5634/6219 und 6651/53 


1.060 m 



A-eiOOSooMd 
Tat 00435213-2217 
o. 0043-5284-81 &1 

«WngeflMm Haus zu gutborgnfichen ftrtsan in herrffctar Lafle-drattanSee- Wed 
fflr Sommer und Winter - mir 5 Gdnrinutan wm Ortszstimm und allen sportlichen und ga- 
saUschaflHclien BnrictHungen Seefelds. HP ab DM 82*-, kain EZ-Zuachtag 



Gemütl, tamtöäres Komfort-Hotel; 
StandanSzimmer DU/WC bis Luxua- 
zimmer mit Wohnteil/Balkon; Pan- 
orama-Hallenbad, Sauna, Solanum, 
Fitneß, KamlnhaHe, Gourmet-Stüb- 
chen. Bauemstübchen; UgL Unter- 
haltungsprogramm. 


Nützen Sie die günstigen Pau- 
schalwochen: 

6.1-102. und von 103.-1444985 
HP DM 52,-/87,- je nach Kategorie 
bzw. Saison. Skipaß für 25 Ufte mä 
VVbrth/Arfberg. 
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217 001 777 asd 

unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 
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Gleich hinter Meran im Südtiroler Schnalstal trainieren die Ski-Asse 
für die kommende Saison. Wer einmal da war, fährt nie mehr mit 
der Masse, sondern im Tal der Weltklasse. 
Zimmer/Frühstück von DM 15,— /20,— 

Halbpension von DM 31 /126,— 

A ppa rtements von DM 48,-/242,— 

Ja - und etwas können wir Ihnen immer garantieren; Schnee. 

Es wird Sie interessieren, wo die Könner trainieren: 



£ SCHNALSTAL 

MW DA SCHNALLST AN 


1200 -3200 m 

I SÜDTIROL 


Information: VerkEhrsverband I-39Q20 Schnalstal/Südffaol 
TeL-. 0039/473-03 \ 48. Telex 401S03 
K ar te oder Anruf genügt - Prospekt kommt sofort! 
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Oberösterreich 1 


Wir laden am zum 

. MtefUMarittag 

• mit vieJ Sonne und Scti nee auf 
1600-2000 m 

• herwrragend gepflegten Skipisten 
Ms vor die Haustür 

• lange Abfahrten bis Ins Täl ohne 
Wartezeiten an den 13 Liftanlagen 

• mit KOstfichkeKen aus Küche und 

Keller in unserem Hais mit Komfort 
und Atmosph&re 
Pauschalpreis: 1 Wb. VP y* 
pro Per«. InkL SklpaB, Kak- jHihnljt 
lentua Sauna, Solarium, yjr 
M) 0M 715.-. jSrt » 

9b 1S.12.-Z2.1Z u. ^Vr) 

' vom 5.1. -2-2. ' ,faPf I K, 

• ab DM 615.- 'yraC'Uy^v 
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Wenn Sie uns diesen 

Kupon schicken, donn ^ 

körw«n Sie sich schon auf % 

unsere Panorama-Karte freuenX^K ^ r 
Mehr als 1000 Icm Abfahrten ' 

mrt einem Skipaß! — das sagt mehMCvlft. s 
als 1000 Worte . 

IXXOMfTI SUPERSKI 
Skifahren wie noc^i nie! 

DoJomiti Supersfcf, 1-39048 SeJva- Wpf kegeln, 
Tel. 0039/471/75397 // 
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Die Vorwahl-Nummer gehört zu Jeder 
Telefon-Nummern- Angabe. Bitte denken Sie daran. 


Gute 

Dienste 

bei der Gestaltung 
von Urlaub, Frei- 
zeit und Wochen- 
ende leisten die 
Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG mit 
ihren vielfältigen . 
Anzeigen. 


« >•.',* 

.KULM HOTEL. 
ST. MORITZ 

Auftakt zur Whtnabon 


Si 1 ' ' F- f 1 iv7*Tm iT-Ti 


vom T bis 22 Daanber 1984 

Wir bieten Urnen 
das einzigartige Ambiente 
für faszinierenden 
Wintenport! 

Verfangen Sie unser Spezial-Angebot 
für Dezember. Jarrjar und Mta 

Kuhn Hotel. CH-7500SLMorta ’ 
Telefon 0041-83 2 1151, Tete* 74472 
Pawama4bflenbad, Sama 
Wsssage, Bars, Dancing, Gr4 


für Giste. d* gf.'iif grni^svrn! 



M MV* m 

lbr«***T0P.-HffriaCL 
fw ekthn WmtK-f- SoBwi g f ari te 
ab Fr. 110.- Hdbpcnnoa : 

Hallenbad, Tennisfiallo, SquaHi - Halten 
KegefbabfMrt, Kindergarun grarls.afo. 
Taonö/Squadi + SW * Fr. 39CL^ \ • 
SoMafwHwvocban ab Fr. 020 .- - 
F hna n rt w han - ab Fr. 7Wk,-> 

♦ Spaziaeb ran i i iaii aröi i tf eiiiwd»*- 

SAVÜY-H0TT11, CH-7050 AflDSA 

Joa L. Gahrar, 6fr, J0j 
Tai. 004181-31 0211 
\ Taiax 74 23S VCV . 


Geben Sie bitte • - 
die Vorwahl-Nummer mit am 
wenn Sie In Ihrer Anzeige - 
eine Telefon-Nummer nennen- 


Bitte schicken Sie 


„Es gibt Reben, die man wieder und 

■nmer wieder macht, wie Bücher, die 
man liest, oder HHonk, ifit man hört, wie 
Ceskhter, (Be man sieht, Mensdten, za 
denen man spricht and jadesmai ist 
etwas verändert and etwas glekh 

geblieben.” William Saroyan 


Aufträge und Druckunterlagen für Ihre Anzeigen 
in der Kombination REISE-WELT/ 

MODERNES REISEN ab 2. Januar 1985 stets direkt 

an diese Anschrift: 


REI! 


sWELl 


DIE^WELl 


JBSll 





Vielfältige Anr^ungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 


' rc3? nw » na * 


DIE er WETT 


wiirsowru. 


Anzeigen-Expediti<m 
Postfach 100864 ■ 

4300 Essen I 

Telefon: (02054) 101^518,-524 -1 
Telex: 8 579 104 

Telekopie: (02054) 82728, -29 
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III 


SPORT/HOBBY 


Tennis im Winter 

. Zu .Winter- und Frühjahrstennis- 
wochen lädt Scheidegg im Allgau 
vom S. Januar bis zum 31. März ein. 

Dfe sportliche Pauschale kostet mit 
sieben Übernachtungen, Früh- 
stück, HaHeripIatzrniete und zehn 
Trainerstunden ab 348 Mark. (Aus- 
kunft: Kurverwaltung. Postfach 
1230, 8999 Scheidegg) 

Finlandia-Lauf 

Die Teilnahme am bekanntesten 
Langstrecken-Sküauf in Finnland, 
dem BnbmHia.T au f . ermöglichen 
vier Heise-Veranstalter. Er findet 
vom 22. bis zum 25. Februar zum 12. 
Mai statt Etwa. 14000 Teilnehmer 
werden erwartet Die Preise lur 
Teilnehmer mit Flug von Hamburg, 
München, Stuttgart oder Frankfurt 
drei Übernachtungen liegen bei 
1500 Mark. Sport-Scheck in Mün- 
chen bietet für 2956 Mark zusätzlich 
eine Trainingswoche an. (Veranstal- 
ten finnland-reisen, Sedanstrafle 10, 
7800 Freiburg; Fmnservice-Studio- 
sus, Luisenstraße 43, 8000 München 
2; Skandireisen, Drosselweg 6, 7000 
Stuttgart 60; Sport-Scheck-Reise- 
dienst Sendlingerstraße 85, &XX) 
München). 

Kristallwoche 

Unter dem Motto „Krisfallwo- 
cbe“ bietet das Verkehrs büro Len- 
zerheide-VaJbella sieben Tage Fe- 
rien mit Unterbringung in Hotels 
aller Klassen, einer Gipfeltour auf 
den Rathora, einer Pferdeschlitten- 
fehrt, einem Ausflug ins En gadin, 
mit dem Postauto hin und der Rhä- 
tiscben Bahn zurück, sowie einem 
„Chaimhüttenabend“. Der Ferien- 
ort im Schweizer Kanton Graubün- 
den eignet sich sowohl für Sküang- 
als auch Abfahrtsläufer, und selbst 
im Winter gibt es 35 Kilometer Spa- 
zierwege. Die .Kristallwochen“ 
dauern vom 5. bis 28. Januar und 
vom 26. bis 30. März, sie kosten 
jeweils zwischen 300 und 500 Fran- 
ken. (Auskunft Verkehrsbüro Len- 
zerheide- Valbella, CH-7078 Lenzer- 
heide) 

Rassisch na Skmrlaub 

Das 17. Internationale Russische 
Winter-Sprachseminar veranstaltet 
die Linzer Gesellschaft für Ost- und 
Südostkunde in Bad Goisern im 
Salzkammeigut vom 17. Februar 


bis zum 2. März. Interessierte kön- 
nen im Skiuiiaub oder beim reinen 
F.rhnh m g ro^fpn thalt Russisch ler- 
nen oder ihre bereits vorhandenen 
R »«myhfrpnnfrwas e ausbauen. Als 
Unterkunft steht den Seminarteil- 
nehmera wieder das neugestaltete 
Alpenhotel Mühlkogl zur Verfü- 
gung. (Auskunft Gesellschaft für 
Ost- und Südostkunde, A-4020Linz, 
Bismarckstraße 5) 

Langlauf für Anfänger 

Für Anfänger im Langiaufekihat 
das Steigenberger Hotel Sonnenhof 
in Grafenau im Bayerischen Wald 
ein Langfeuf-Programm zusam- 
mengestellt Das Arrangement 
kann vom 6. Januar bis Mitte Marz 
mit acht Kursstunden, Skiaus- 
rüstung, Halbpension und vielen 
Extras ab 576 Mark gebucht wer- 
den. (Auskunft Steigenberger Tou- 
ristik Service, Postfach 16440, D- 
6000 Frankfurt/Main) 
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2 S Jahre Hogzevggeschkbte beginnen: Die erste für Lufthansa bestimmte 707 auf Ihrem Jungte raflug startete am 18. Dezember 1957 am Flughafen der Boelng-Wetke. 

Die 707 flog weiter als bis zum Mars 


RW. Frankfurt 

Am Silvestertag wird die Lufthan- 
sa ein vierteljahrhundert Luftfahrtge- 
schichte beenden. Die Boeing 707, 
einst Pionier des Düsenzeitalters, hat 
ausgedient Die „D-ABUL“, zuletzt 
noch im Einsatz für Luxusreisen 
rund um die Welt, wird dann als letz- 
tes Exemplar einer einst stolzen 707- 
Flotte bei Lufthansa außer Dienst ge- 
stellt 

Ein Abschied nicht ohne Wehmut 
Die gute alte 707 trug wesentlich zum 
Aufstieg der T jtfthansi zu einer der 
weltweit führenden Fluggesellschaf- 
ten bet Sie machte das .Jetten“ 
populär und ließ den Atlantik zum 
großen Teich schrumpfen. Das .Ar- 
beitspferd“ der langen Strecken war 
dabei ein Muster an Zuverlässigkeit 
und stets für Rekorde gut Den wohl 
eindrucksvollsten halt die Fracht 707 
„D-ABUA“ der Lufthansa: In ihren 
75000 Flugstunden legte sie eine 
Strecke zurück, die so lang ist wie die 
Entfernung der Erde vom Planeten 
Mars (55 Milli onen Kilometer). Mit 
dieser stolzen Bilanz ist der Düsen Ve- 
teran, bis Mitte 1984 im Einsatz für 
die Lufthansa-Tochter .German Car- 
go Services“, Spitzenreiter der weltr 
weiten Boeing-Statistik. 

Jetzt wurde die 707 vom techni- 
schen Fortschritt eingeholt, dem sie 
einst selbst voranflog. Denn moderne 
Jets sind vor allem wesentlich sparsa- 
mer Ein Airbus A 310 beispielsweise 
verbraucht pro Tonnenkilometer 35 
Prozent weniger Kerosin. Und die 
neuen Flugzeuge sind auch viel lei- 
ser. Der Lärmteppich des Airbus be- 
deckt gerade noch ein Zwanzigstel 
der vergleichbaren Fläche einer 707. 
Ohne kostspielige und nur begrenzt 
wirksame Umrüstung der Trieb- 
werke droht den Oldtimern der ersten 
Jet-Generation ohnehin von 1985 an 
in den USA und ein Jahr später auch 
in Europa der Verlust der Lande- 
rechte. 


Die 707 wird dennoch eine Lücke 
hinterlassen. Das geeignete Nachfol- 
gemodell für ein Langstreckenflug- 
zeug, deutlich kleiner als die Boeing 
747 und für Reichweiten über 10 000 
Kilometer ausgelegt, existiert bis 
heute nur auf dem Reißbrett: die vier- 
strahlige TA 11 der Airbus Industrie. 
An ihrer baldigen Verwirklichung hat 
Lufthansa seit Jahren starkes Interes- 
se bekundet 

Das Düsen-Zeilalter begann bei der 
Lufthansa genau genommen schon 
ein Jahr nach Wiederaufnahme des 
regulären Luftverkehr?; Am 14. Marz 
1956 wagte das junge Unternehmen 
den ersten Auftrag über vier Boeing 
707. Mit der Entscheidung für Boeing 
- sie sollte sich spater als überaus 
vorteilhaft erweisen - und gegen das 


Konkurrenzmodell McDonnell Dou- 
glas DC 8 ging Lufthansa damals auf 
Nummer Sicher Boeing galt als der 
erfahrenste Hersteller schwerer 
Hochgeschwindigkeitsflugzeuge, die 
707 als das leistungsfähigere Flug- 
zeug. 

Die Vorarbeiten für den Prototyp 
eines Strahlverkehrsflugzeugs hatten 
die Boeing-Werke in Seattle im Au- 
gust 1952 bekannt gegeben. 16 Millio- 
nen Dollar sollte die Entwicklung ko- 
sten. Am 15. Juli 1954 startete Boe- 
ing-Chefpflot Tex Jahnston zum 
Jungfemßug, aber erst im September 
1958 erteilte die amerikanische Luft- 
fehrtbehörde die Zulassung für die 
endgültige Serienausführung- Schon 
vier Wochen später taufte .First La- 
dy“ Mameo Eisenhower die erste 707: 


Der reguläre Jet-Verkehr über den 
Nordatlantik begann. 

Flugkapitän Werner Utter, neben 
Chefpilot Rudolf Mayr im Cockpit, 
verglich damals das Gefühl beim 
Wechsel von einer Propellermaschme 
zur 707 mit dem Umstieg vom Käfer 
auf einen schweren Sportwagen: „Die 
Macht der Motoren und die gmTpn 
Maße der Maschine vermitteln den 
Eindruck, als wurde man mit weni- 
gen und leichten Handgriffen über 
einen Computer ein riesiges Indu- 
striewerk steuern.“ 

Innerhalb wenig»* Wochen absol- 
vierten in Arizona die ersten 17 Luft- 
hansa -Piloten und 16 Flugingenieure 
das vorgeschriebene Tr aining . Und 
gerade rechtzeitig zum Beginn des 
Jet-Zeitatters wurde auf dem Frank- 
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Der eiste Brief, der mit Linie Hamburg - New York flog. 
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furter Flughafen die - wegen ihrer 
charakteristischen "Form so genannte 
- „Schmetterlingshalle“ eingeweiht, 
zu diesem Zeitpunkt die größte Halle 
zur Flugzeugwartung in Europa. So 
konnten unterhalb weniger Wochen 
im Frühjahr 1960 alle Lufthansa- 
Dienste über den Nordatlantik auf die 
707 umgestellt werden. 

Doch es gab auch Turbulenzen: all- 
zu rasch waren in der Anfangsphase 
des Düsenzeitalters die Kapazitäten 
erweitert worden. Gegenüber den 
„Super Star“ -Kolbenflugzeugen flo- 
gen jetzt doppelt so viele Passagiere 
nicht nur schneller- in acht statt in 17 
Stunden - von Frankfurt nach New 
York, sondern auch zu günstigeren 
Tarifen. 1961 kostete das preiswerte- 
ste Rückflugticket für diese Strecke 
noch 1703 Mark, immerhin 500 Mark 
weniger als 1959, dem letzten reinen 
„Propeilerjahr“. Im selben Zeitraum 
hatte sich die Zahl der Lufthansa- 
Passagiere auf 1,5 Millionen ver- 
doppelt Zwei Jahre später flog Luft- 
hansa in die Gewinnzone, und 1969 - 
im letzten Jahr vor dem Einsatz der 
ersten Boeing 747-Jiunbos“ - be- 
grüßte sie fest sechs Millionen Gäste 
an Bord. 

Wie alle ausgemusterten Lufthan- 
sa-Flugzeuge werden auch die letzten 
der einstmals 23 Boeing 707 ihre Käu- 
fer finden. Sorgsame Behandlung 
durch die Crews und hohe Wartungs- 
standards garantieren, daß sich Luft- 
hansa-Veteranen auch nach 20000 
Flügen und einem Durchschnittsalter 
von 18 Jahren in einem ausgezeichne- 
ten Zustand befinden. Die D-ABUL 
wird an Silvester auf den Tag genau 
18 Dienstjahze auf dem Buckel ha- 
ben. Ihr Bordbuch weist über 70 000 
Flugstunden und fest 19 000 Landun- 
gen aus. Sie hat schätzungsweise 49 
Millionen Kilometer zurückgelegt 
und dabei etwa 1,5 Müllionen Passa- 
giere sicher an ihr Reiseziel gebracht 


China öffnet 
Tibet für 
Gipfelstürmer 

tdt, Frankfurt 

China öffnet Tibets Bergwelt für 
den Tou urismus: Mehr als 40 über 
7000 Meter hohe Himalaya-Berge sol- 
len künftig ausländischen Bergstei- 
gern zugänglich gemacht werden. 
Wie die amtliche Nachrichtenagentur 
Xinhua meldet, müssen einige Gipfel 
allerdings noch genauer erforscht 
werden, bevor die zuständigen Be- 
hörden für die weiße Pracht grünes 
Licht geben. 

Der überwiegende Teil der Sieben- 
tausender jedoch steht den ausländi- 
schen Alpinisten schon bald zur Ver- 
fügung. Losang Dagwa, stellvertre- 
tender Vorsitzender des Bergsteiger- 
verbandes von Tibet, berichtet sogar 
von Plänen, die einen regelrechten 
Hochalpinen Sportbetrieb vorsehen. 
Reiten, segeln, jagen - aber auch 
Rundflüge - sollen Besucher aus al- 
len Kontinenten zum Dach der Welt 
locken. 

Bislang konnten ausländische 
Bergsteiger in Tibet neben dem 
Mount Everest nur den Xixabangma 
und einige Nachbargipfel erklimmen. 
Lediglich 15 Alpinisten aus vier Län- 
dern machten von dieser Möglichkeit 
seit 1980 Gebrauch. Damals öflhete 
Peking zum ersten Mal den Zugang 
zu den Himalaya-Berge n. 


Ungastliche 

Gesetze 

M it den Böllerschüssen zum 
Jahreswechsel hagelt es 
schlechte Nachrichten für Aus- 
landstouristen. Die griechische Re- 
gierung plant, daß 1985 jeder, der 
das Land verlaßt, eine Ausreise- 
steuer zahlen soll Danach müssen 
Flugpassagiere umgerechnet zwölf 
Mark und alle anderen Reisenden 
7,50 Mark bezahlen. Noch ist die 
Steuer noch nicht vom Parlament 
verabschiedet, doch die Tourismus- 
branche läuft bereits Sturm. Ausge- 
rechnet Griechenland, das in der 
Gunst der Urlauber so avanciert ist! 

Für das nächste Ärgernis sorgt 
Libyen. Wer mit der Lufthansa nach 
Tripolis fliegt, muß sein Ticket auch 
in arabischer Sprache ausfullen las- 
sen, da sonst die Einreise rigoros 
verweigert wird. Da die Lufthansa- 
tickets aus Reisebüros, die zwei 
Drittel des Verkaufs abwickeln, nur 
in deutsch und englisch beschriftet 
sind, kommt es zu einstündigen 
Wartezeiten, wenn die Tickets am 
Schalter „vervollständigt“ werden. 

Auch die Skandinavier trüben 
die Reisefreuden. Ein Tiefschlag für 
Auto-Touristen ist die drastische 
Erhöhung der Mineralölsteuer, 
durch die Tanken bis zu 25 Pfennig 
pro Liter teurer wird. Und die 
Schweiz diskutiert Autobahn- 
gebühren auch für Touristen. 

Da fragt rieh der Reiselustige, ob 
das Motto mal wieder heißen soll, 
lieber in deutschen Landen zu blei- 
ben als in die Ferne zu schwei- 
fen . . . In jedem Fall haben sich die 
Regierungen wohl die ungünstigste 
Zeit für ihre wenig „gastfreundli- 
chen“ Maßnahmen ausgesucht Ge- 
rade in den oft trüben Wintermona- 
ten werden die Pläne für kommen- 
de Somraer-Sormen-Freuden ge- 
schmiedet C.W. 



ie attraktive Alternative ab Hamburg oder Kiel! 

* . _ .. . i: L.. l/.-t.kn iiamiAhnt Cia mit R larlror t 


e großen Sehenswürdigkeiten nordischer 
] stentänder . . . Fred. Olsen ünes bringt Sie 
pielend“ hin! Auf einer „Kurzweil-Kreuz- 
hrt“ mit Spiel, Sport und Spaß, an Bord von 
S Bolero. In jeweils 7 Tagen können Sie 
Metropolen, die Zauberweit der Fjorde oder 
e schönsten Ostsee-Ziele entdecken. 

in Schiff mit „sportlichem“ 
inenleben... 

s kombiniertes Kreuzfahrt-ZFährschiff ge- 
iut, verfügt MS Bolero über ein großes, 
ngerüstetes Sportdeck: u. a. mit Tennis-, 
rteybaU- und BadmintonfekJem und einem 
ißball-Welnfeki. Bei Bordtumieren treffen 
e Prominente, die als Schiedsnchter oder 
Itspleler dabei sind ... z. B. beim Torwano- 
ihießen. 

.und wohltuendem 
reuzfahrt-Komfort 
verwiegend Außenkabinen: geräumig und 
xnOtfich, mit Dusche/VWC. Diskothek 
Niothek, Video-Kino, Boutique. Restaurant 
td Bare sorgen für Unterhaltung und Ent- 
lannung. Die anerkannt gute norwegische 


Küche verwöhnt Sie mit 6 leckeren Mahl- 
zeiten pro Tag! 

Deutschsprachige Erlebnis- 
Kreuzfahrten... 

Speziell für deutschsprachiges Publikum 
entwickelt Abfahrt und Ankunft in Hamburg 
oder Kiel; deutsche Währung an Bord. Auf 
dem Schiff wird Deutsch und Englisch 
gesprochen. Kreuzfahrt-Direktor, Reiseieiter 
und Sportlehrer/innen kommen aus 
Deutschland. 

mit vielen Preisvorteilen 


Sie können z. B.be- 
PKWanreisen und 
deck fahren 
im Reisepreis 



quem im eigenen 
bis ins Auto- 
{PKW-MÜnahme 
eingeschlossen). 


Besonders preiswerte Innenkabinen. Reise- 
preis inkl. Vollpension und Teilnahme an 
Bordveranstaltungen, weitgehende Ermäßi- 
gungen für Familien, Gruppen und Kombina- 
tionen unterschiedlicher Routen.Trinkgelder 
werden an Bord nicht erwartet 

...in aufgelockerter 
Atmosphäre 

Aufmerksamer Service, erholsame Urlaubs- 
Atmosphäre ... ohne Übertriebene Etikette. 
Ihre ganz große Garderobe kann zu Hause 
bleiben; sportlich-lässig ist Trumpf! Ideal für 
klassische Kreuzfahrer, um einmal weniger 
.förmlich“ zu reisen. Und für jüngere und 
junggetoliebene Aktiv-Urlauber, die sport- 
liche Geselligkeit schätzen. 


MS Bolero: Baujabr 1973 • Länge 142 m ■ Brette 22 m 
Größe 10.568 BAT ■ Geschwindigkeit 22 Knoten 
Kabinenpiätze 442 Maschine 20.400 PS 






5 Metropolen in 7 Tagen Norwegens Fjorde 



Kreuzfahrt A: Hamburg - Hamburg 
6.4.-13.4.85 20. 4^27. 4.85 

13.4.-20.4.85 12.10.-19.ia85 

Kreuzfahrt-Route: Hamburg - Amsterdam. 

Stadt der Grachten - London, das Shopping- 
Paradies - Oslo mit Königlichem Schloß - 
Göteborg - „swinging“ Kopenhagen - Ham- 
burg. 

Kreuzfahrt B: Kiel -Hamburg* 

Ab DM 998 

* Anlaufhäfen wie Kreuzfahrt A, in umgekehrter Reihenfolge. 
irk Anlaufhäfen wie Kreuzfahrt C, Ausschiffung in Kiel. 

*** Bis Danzig wie Kreuzfahrt E, dann Riga - Gotland - Kopenhagen - Kiel. 

Beratung und Buchung im Reisebüro. Oder fordern Sie weitere Informationen, auch über die 
Termine der Kreuzfahrten B. D und F, per Coupon an von: 


Kreuzfahrt C: Hamburg- Hamburg 
27.4.- 4.5.85 31.8.- 7.9.85 

4.5.-11.5.85 7.9.-14.9.85 

Kreuzfahrt-Route: Hamburg - Norwegens 
gewaltige Fjorde - Eidfjord - Sognefjord - 
FÖm - Gudvangen -Olden - Nordfjord- Ber- 
gen - Hamburg. 

Kreuzfahrt D: Hamburg- Kiel** 

Ab DM 1.098 


Ostsee-Kreuzfahrten 

Kreuzfahrt E: mit Tallinn und Stockholm 
25.5.-1.6.85 28.9.-5.10.85 

Kreuzfahrt-Route: Kiel - Ronne/Bomholm - 
Danzig/Gdynia - Tallinn/Reval - Stockholm - 
Kiel. 

Kreuzfahrt F: mit Riga und Gotland*** 

Ab DM 998 

rmv Info-Gutschein** 

Senden Sie den Ißseitigen Bolero-Prospekt 
kostenlos und unverbindlich an: 


FRED. OLSEN 

General-Agent: NSA Norwegische Schiffahrts-Agentur GmbH, AbL FA 
Kleine Joharaiissir 10 2000 Hamburg TI - Tel. 040/376930 



tornane/Name 


Straßen#: 


PLZ/Ort 
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Informieren Sie sich 

über die erfolgreichsten 
Naturheilverfahren -z.B. 

die Wiedemann-Kur 


| Wh- senden Ihnen kostenlos (Bine ankreuzen): | 
0 Die Broschüre Natarfieil-Verfahren, die 


berichtet: 

Z. B. über die Wiedemann-Rur, 
Zelltherapie nach Prof. Niehans, 
die THX (Thymus-lmmun-Therapie), 
Ozon (HOT) Eigenblutbehandlung, 
Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach 
Prof, von Ardenne, Akupunktur. 

O Unsere PatientenTnformation über die 
ChdaHnhiSMinS'Therapie und ihre Be- 
handlungserfolge bei Herz-r Kreislaufer- 
krankungen und Gefäßstömngen. 


O Den Farbprospekt über unsere ärztfich 
geleitete Privatklinik für innere Medizii 


geleitete Privatklinik für innere Medizin, 
die Ihnen allen Hotelkomfort und eine 
moderne Bäderabteilung bietet 




8768 Bad Brückenau 

Sinntal 1 

Tel. 09741/5011 


FRISCHZELLEN 


einschh Injektionen von Thymus-Gewebe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Ber gschafe - 
die optimalen Spendertiere 
original nach Prof- Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei; 


• Herz- und Kreislaufstörungen 
m Chronischer Bronchitis und Asthma 


• Chronischer Bronchitis und Asthma 

• Erschöpfungszuständen (z. B. M anagerkrankheit) 

• Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Nieren-ZBIasenf Prostata-Leiden, Impotenz 

• Leber-/ M agert-/ Bauchspeicheldrüsen erkrankung 

Deutsches Zentrum für ftiscfizeifenfherapie 




Sanatorium Block 


Breninedbdr. 53, 8172 Len 

Telefon 08042/2011, B« 
Ute *2 55 22 # 



*r ofm IMumrt Obarbaym* 


Auf Anfrage erhallen Sic ausführliches Informationsmalcria! - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


wmmmmmmm EntziahunganiMMM 

-28 Tage- 

KLINIK PROF. KAHLE 

5 KÖln-Dellbrflck - Telefon 0221/68 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 



GESUNDHEIT ^ 

IN GUTEN HÄNDEN 

Alles unter einem Dach: 


Ärztliche Behandlung. Betreuung. 
Beratung, Labor-, Röntgen- und 
Funktionsdiagnostik, moderne 
Diätetik. Kuranwendungen einschl. 

Moorvollbäder. — 

— — r~ Kinr.KHei'cn 

Entrürdl. u. de9 \: ’hen Formenkre.s; 

„us den] und Unfall- 

Zustand nauh 0 P« ra rat : Kran^- 


Herz Kreislauf - Asthma Bronchitis 


afla Kurm rttel • Ansch I u Bheilbeharidking 

fndiv. ärztliche Betreuung nach Herzinfarkt sowie 

Pauschalkuren, keine Asthma bronchiale 

zusätzlichen Kosten • 39 m* großes Appartement 

Fordern Sie bitte unserer Irrformationsbriet an: 

O ite n etan kflnft; Hohn - in der Meter FSrde 
2306 Schönbwp, Telefon 04344 / 20 02 






y rcns U nn 

ne ;;rsto«wech^t, a nkr,en^ 


Schwimmbad 30\ Bewegungsbad 35\ Sauna. Kneippanwendungen. ge- 
mütl. Cafeteria - in landschaftl, schöner Lage - direkt am neuen Kurpark. 

Ausführliche Informationen schicken wir Ihnen auf Anfrage gern zu. 


3590 Bad Wildlingen 
Wallensteinstrafie 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621 14002 
Prospekte an fordern 


• Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne 

• Schlankhellskuren 
(Akupunktur - HCG) 

•Zell-Therapie 

• Regenerafionskuren 
(THX - Bogomoletz etc.) 

• Rheuma-Spezialbehandlungen 


KLINIK AM PARK GmbH & Co. KG 

433fe Horn-Bad r/Ieinberq 2 • Postfach 23 40 
Telefon (0 52 30) 9 30 61 


Frflhjahnfcm in ABg&a 


s: kW >J=! 


Schnittfreie Operationsmethode von. 

KRAMPFADERN 


noch Fiel. Dr. nmL. P. Htehmtm 
Knetpp-Scfi rottvDiÄi-Souf) rstoffku ren im modern eingerichteten 
Sanatorium das Kur- und TennWiotale Tmnenhof 
8999 Weiler I. AJIg., Tel- 06387/780 u. 1235 


Die In Bad Honnef entwickelte Operationsmethode der 
perctrtanen Exhalrese hintertfiBt keine Spuren. 
Mehr als 12000 erfolgreich operierte Patenten. 


Vorteile der Krxnpfacteranttenwng durch • Kurzer KHnftmifanttnlt (drei biafflnf Tage), 
pwcutanä Extmlr*»«: • Bai geeigneten Fällen sogar Möglichkeit 

• Lange und oft ptobiemaöeche Heilung der einer ambulanten Entfernung auch ta ört- 

Schnittwundan am Bein entfällt. Irchar Betäubung. 

• MflgHcfihait. die Krampfadern »u entfern en Prinzip der Methode: 

auch bei den Fällen, wo die Schnlttmetho- Die Krampfedeni umtten mittels eines spe- 
de schon gefährlich und deswo g e n nicht zMMaf Ins tru mentariums durch etwa 1 bla 
anzuwenden Ist (offene Beine). 2 mm oreSe Einstiche entfernt. 

• Sofort gelriäMg. dadurch Komplikation*- Weitem Einzelheiten erhalten Sie in der 

rate 'atartc reduziert (Embofls). Phönix Klinik, 534 Öad Hontssf. Am Spttzeri- 

• Hinter» Bt keilte sichtbaren Narben. bech 18, Telefon 022 24/25 29 oder 25 19. 


.Sonnenhof Bad Iburg" - Teutoburger Wald 

Klinische* Kur-Kneipptanatorium GmbH S, Co. 

kennen Sie uns? Nein? Dsnn fordern Sic unseren Haysprcspe«! an, 
4505 Bcd Ibu-g. Postfach t; 40 , 
oder Sie rufen uns einfach er: 0540 ? 4 Q 5 - 1 

Sonnenhof Bad Iburg . . . immer aktuell 


k 'TMffwfitin 

. M A xhi setwtuHi 
Konten« 28«. 


jsmiu* t 



«S81 StefeM/Hotatata 9bor Bad OldashN. 

Kanten« 28 «.Tal. «537/09 

Amhnlanti- Kur unter finflichef li*itw| sir blolocbcbfn Reccnenition 
dmch S oo MUnW M ehfrr h ritb -T henip te Bich Prof. v. Ardenne; ( tehM Büpi (bd 
DorebblutunasstBnin*eii); ZO-Tbanvte nach Prot. Niehans; M—tiil H w n ai U nach 
Dr. Bnnete; Ht^-Kw (Kertette Gewichtsalraalime); Ttiyiaai , Ozsw-, Mstat-Tbani- 
pte; Wtedemrait-Kuraa. H- -sprospekf anfordemi 


Bitte onkreazeti ! 

□ Wtedetnanu-R c R eu e n irioa 

□ THX-Thyoias-Behawdhme 

□ Sanerstofr-MdRschritt- 
Thcnpwn. Prof, voa Ardenne 

□ Oiigmal-AslaB- Therapie 

□ Oiefaf-lnTusitms-Therapie 

□ 600 KcaL ScbbüiUieHs-Diit 

□ Howöupatlüe-Hei (verfahren 

□ Kneipp- and Badekuren 

□ Aktivprugramni 


Rcslaurao! „ä b carte" 

Tiffany-Bar. 

Hallenbad. 

Gert raud-Gru her- 
Kosmetik. 

Kurpark 
VP ab DM W.- 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 


Fordern Sie ifie Infonaatioa über die Kassen- and 
BethdfeläUgkeif unserer Kuren an 


Kursanatoritini »Hochsaoerland" 


Unlogische Immuntherapic 
und Naturheilverfahren 


5788 Wimeriwig-Haheleye 
Jel. (<» 27 58/51 .1. Th. 875 f»29 


Entwöhnung von Aerosol-MiBbiauth • Bnsporeng von Cortison-Präparaten 
i aflergologisthe Diagnostik • Inleasiv-Ttarapifl und Bdeituog der Rahcfailitation 
Prospekt oahtrdsni: 6350 Bad Naoheiin, W. : 06032/817)6 


Bitte schicken Sie 


Aufträge und Druckunterlagen 

für Ihre Anzeigen in der Kombination 

REISE-WELT/MODERNES REISEN 


ab 2. Januar 1985 stets direkt 
an diese Anschrift: 




DIE® WELT 


>ier 30 Jahre «rrtK c hp Erfahnmg ia der B ri m n d h in 
eh rUrr Orighud- Ms thnde TMlPWLlh.l6 d i a iB Ba 
T h ynma - Zellen? in Saztotezinxn an Mönigrt nhL 

Formationen ober das itatörüche, biologische Heüve 
ahzän and ober das seit 1950 unter gleicher ä rzt ü c hc 
itung stehende Sanatorium kostenlos erfordern dnre 


WELT« SOWTAG 


Anzeigen- Expedition 

Postfach 10 08 64 ■ 4300 Essen 1 

Telefon: (02054) 101-518, -518, -524, -1 

Telex: 8 579 104 

Telekopie: (02054) 827 28, -29 





Frischzellen 


Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 H 


PSORIASIS 


wird beherrschbar durch Stoff- 
wechseltherople, Fumarsäure- 
therapie, neueste Erkenntnisse 
in der Ernährung, Entschlackung. 
Nachweisbare Erfolge, rasche 
Besserung des Leidens. Aufent- 
haltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

InfornxrtloiiswoctieBteid* zora 
Spvdoiprelc Klinik Beau Räveil, 


185* leysin VD ärzTfieh geleitet, 
staatlich anerkannte Soezkilkli- 


staatlich anerkannte Speztalkli- 
nik für Psoriasis. Tel. 004125/ 
3* ZS 81, Prospekte anf ordern. 


Name 


Vorname 


Straße 


PLZ/On 


ViqchosomaHtehe lackkümk 


Probleme mit Alkohol. Medikamenten und psycho soma t isch en Be- 
schwerden, u. a. als Folge beruflicher oder persönlicher Krisen, 
erfordern eine fachlich erstklassige, Intensive (also zeitsparende) 
und vor altem diskrete Intervention. Von der akuten Situation 
(Entzug, rntenu nsuroL, psychiatr. Behdlg.) bb zur Therapie muß 
alles zur Verfügung stehea . 

Besonders für- Führungskriffle, leitende Angestelfte, Beamte und 
deren Angehörige arbeitet eine derart ausgelegte psychosomatische 
Fachklinik (17 erfahrene Ärzte und psychologische Fachkräfte für 46 
Betten) ln einem niveauvollen deutschen Heilbad. Durchschnittliche 
Behandlungsdauer 6-fl Wochen. 

ihre Anfragen werden sofort, Individuell und diskret beantwortet 
Anfragen bitte zunächst an Frau Kbc, ObembergfdMfc, Parkstraße 
25, 4802 BM Sabufkm, TeL OS222/I8 01 11, Telex 931 2212. 


Frischzellen 


am Tegernsee 


inM. Ili'imi' 


frisch im eigenen Labor zubereitet 

O a II .tt ■Iflnh ■nhmiim Hi.u tUiniuiliilfflBnlfl 



BüSCHA 


• twrärzflich öbeivrachte Ber^öiafherde 
# ärztßche Leitung mtf langjähriger • 
FrtachzBlterwrfBhning ' - ■ 

• BiobgisctMistÜrUche Behandlung 
' . bei vieian Orgarschädsnund . 

TA Verechhißerecheinwiflen . 
Ir\ •hiformationaufAnfrage-' I . ; 

oder rufsh Sie uns einte* an. 


fRISCHZELLENSANflFORIUM GmbH 

Kiniingefslr. 24-26 8183 RoHsth-Egein/Obb. Tel. {0802212 40 33 


Kneipp^uren/S^ 

HurtKretetauT, rtwumat Formankrats, Wlrtwtefluteo-Schädan . Qbarge- 
wtcht Managerkrankheit Anschhißbehandlung noch Kranken haus- 
autenthalt Zelltherapta, Paychottierapte. Sole-Schwimmbad 32*. Gro- 
ße Uegewieaa mft Schwimmbad. Alle med. Anwendungen In ge- 
sch mackvoll akigericht Haus. Zhnmer Du/WC, Amtstelsfon, Radio. 
FrühstQcksbOfetL BtehüHMMgl 

Kuridlnikm Dr. Wagner GmbH, 7505 Sasbachwatden. Tel. 07841 164 31 
(Nähe Baden-Baden u. StraBburg) Rabatt bis 1. März - bitte Prospekt 
anfordemi 


FRISCHZELLEN-THERAPIE 


• Einschl Infektionen von Thymusgewebe 
\ Aufberatet im eigenen LaborM Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt . 
auf einzelne Organe: 


CHELAT-THERAPIE 



Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 




SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12, D-8183 Rottach-Egem, TfcL 08022-26780 und 24041 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Ara für mn. Krankheiten Ermäßigt» Vpraafeon-Pretee 

m H ^ u * 1 ZMUwrapta, Er gcmitrt »■ 

teuf, Leiter, mwuma. OmIimw, L— n Ctnex upiCimlWung von 

Oerteute. RMMkUonadÜt Dtetwi . j^L_- J mOmttMotwK NaaaMactm 

Vb. All« Ti. m. B«d odv II Bfcter. Moor. COrTrackw»- 

nu WC. Amtemtef. DteMteOMo. gnUatJ. Mw Khtepp. 


DIU WC. AmtanM. M — » Masawron. mm 

3280 Bad Pyrmont * Schloßstraße 9 * ST 052 81/40 ßt 


Anzeigen-Bestellschein für 




mmimmthm i 


Mindestgröße 
10 mm/lsp. ■ DM 10830 


2 

IS mm/lsp. = DM 162,45 


20 ram/Isp. * DM 21 MO 


4 ; 

25 mm/lsp.- DM 270,75 

5 

30 mm/lsp. *= DM 324^0 


6 

15 mra/2sp. = DM 324,90 



Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen" kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 10,83 inkl. MwSt pro MHJimetßr, ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw. 4 bis 5 Wärter enthalten. 

Anzeigenschluß ist jeweils aiontags 14 Uhr vor dem Erscheimmgstennin. 


Rustikales Bfocfchaus Mmdestgröße 10 ram/lspaltig. 
im Natunchuizgebiet an der Eider, Alle Anzeigen werden mit Rand versehen, 
lur 4-6 Pereoncn noch frei. Standardgestaltung 





Straße/Nr. 


PLZ/Ort 

Der Text meiner Anzeige soll luutcn 





















ffiög 

T^Se^bT' 

? SOwi *&£h 

fflr: 

^F*mn 

"«HäW 


-®EN 

lTl^^nö240^ 

ÖSüSS 


BÜCHER I 


Fast vergessene Völker 

Die verlorenen Menschen in mo- 
demer Zeit wie die Afcha, die in 
Bergen Nonäthaiiands leben, oder 
die Aborigmes in Australien und 
die Papua in Neuguinea sind The- 
ma eines, jetzt erschienenen Geo- 
Boches (Verlag Grüner + Jahr, Bü- 
cher von Geo, Postfeeh 302 040, 
2000 Hamburg 36) von Rolf Böcke- 
meier (Text) und Michael Priedel 
(Fotos). Der Band „Verlorene Men- 
schen. Begegnungen mit Völkern, 
die es morgen nicht mehr gibt* ko- 
stet 88 Mark. 

Eisenbahnen literarisch 

Poetische Reisen im Zug der Zeit 
enthält eine Anthologie, die umfas- 
send zusammengetragen hat, was 
sich an Gedichten, Prosa und Bil- 
dern mit dem Thema Eisenbahn be- 
schäftigt In bekannten und unbe- 
kannten Texten von Chamisso über 
Fontane. Kafka Benn h?s Ka^hnit ? 
spiegelt sich die Technik als histo- 
risch erfahrbare Kategorie, als Pro- 
zeß, der tiefgreifenden Auswirkung 

auf das Leben derM en .qnhon gohah t 

hat Für Freunde der Elisenbahn ei- 
ne reizvolle Lektüre, die »fap neue 
Dimension der eins tmals dampfen- 
den Vehikel eröffnet (Insei Ta- 
schenbuch „Die Eisenbahn“, her- 
ausgegeben von Wolfgang Minaty, 
Preis 16 Marie). 

Neue Ups für Gourmets 

Gourmettips sind Ansichtssache. 
Wer sich jedoch einen Überblick 
über die Elite der Restaurants ver- 
schaffen will, dem hilft eine von 
Wolf von Hornstein und Arne Krü- 
ger erstellte „Hitliste“. Ihr Buch 
„Die besten Restaurants der Besten 
1984“ ist im Ame-Veriag, 6203 
Hochheim, erschienen und zum 
Preis von 24 Mark erhältlich. Ob- 
wohl das Elsaß als Synonym für 
gutes Essen steht, gab es bisher kei- 
nen regionalen Restaurantführer. 
Diese Lücke schließt jetzt der Fran- 
zose Maurice Roeckel mit seinem 
Buch „Elsässer Restaurants “ , das in 
der D. Meininger Verlag und Druk- 
kerei GmbH, Maxunflianstr a R» 7- 
17, 6730 Neustadt/Weinstraße, er- 
schienen ist (19,80 Mark). 

Urlaub auf dem Land 

Mehr als 2350 Urlaubs-Bauernhö- 
fe und ländliche Quartiere im gan- 
zen Bundesgebiet verzeichnet der 
Reiseführer „Ferien auf dem Lande 
1985“. Die überarbeitete und erwei- 
terte Ausgabe mit 672 Seiten und 
1800 Fotos kostet 8,90 Mark. 


Das Städtchen Schwangau 
im Allgäu ist vor allem be- 
kannt durch die Ludwig- 
Schlösser Neuschwanstein 
und Hohenschwangau. Die 
Wittelsbacher sind noch 
immer mit der Region ver- 
bunden. Auch Winter- 
urlauber können das ver- 
schneite Land auf Lang- 
iaufskiem kennenlemen. 

Skiläufen 
im Allgäu: 
Ludwig II. 
ist steter 
Begleiter 

Schwangan 

Königstreu, das sind sie in Schwan- 
gau geblieben, dickschädelig die Al- 
ten, heimatbewußt plötzlich die Jun- 
gen. „Unser Kini“ - hoch soll er le- 
ben. Schwan gau, Sommer- und Win- 
terziel vor der schartigen Kette der 
Ostallgäuer Alpen, ist wie kein ande- 
res Dorf des Freistaates mit dem Le- 
ben zweier Bayern-Könige verwoben 
- und mit deren Eibe, Schloß Neu- 
sehwanstein und Hohenschwangau. 

Georg Grieser, Leiter des Fremden- 
verfcehrsamtes von SchwangauA 
Hohenschwangau, weiß, was seine 
Gemeinde Maximilian H und dessen 
Sohn Ludwig EL zu verdanken hat 
Der Schorsch kennt alte Geschichten 
der toten Wittelsbacher, Ludwig H. 
aber, der stirbt in Schwangau nie. 
Manchmal erzählen die Alten an den 
Stammtischen die Legende über ei- 
nen einsamen König, der ein Mär- 
chenprinz gewesen war- jung, schön, 
reich; feist und aufgedunsen spater. 
Das aber will ni emand hören. 

Träume brauchen andere Wahrhei- 
ten. Solche aus mondhellen Winter- 
nächten, wenn am Dorf ein Schlitten 
vorbeiraste, schellenklingend und 
wie ein Spuk. Vier schnaubende Rös- 
ser mit wehenden Mähnen wirbelten 
mit ihren Hufen Schneeschleier auf, 
Feuerleiter begleiteten die nächtliche 
Hatz, und das vom Zugwind ge- 
peitschte Fackellicht hetzte gespen- 
stisch zuckend über den weißen Weg. 
Im Schlitten der König, eingehüllt in 
warme Pelze - schlief er, träumte er. 




Skilanglauf im OrtaHgatK Lofpn eUaag histori sc h en Kaflaw, Mer cBe St. Cok Hpqtlrii cfia 


FOTO; DXE WELT 


war er in Schwermut versunken, der 
menschenscheue König, der das La- 
chen verlernt hatte? Solche Herr- 
scher vergißt ein Bürger nie. 

Ludwig IL ist überall, auch in der 
Loipe. „Auf königlicher Spur - Ski- 
lauf im König- Ludwig-Land“ heißt 
zum Beispiel so ein Referenz-Ange- 
bot, das für 429 Mark vom 6. Januar 
bis 10. März sieben Tage Unterkunft 
(Bad/WC) mit Halbpension und fünf 
Tage Langlauikurs bietet, eine 
Kutsch- oder Schlittenfahrt inklusi- 
ve. Zwischen drei und zwölf Kilome- 
ter sind die Rundkurse lang, die 
durch die Märchenwälder des könig- 
lichen Schwanseeparks, über ebene 
Wiesen vorbei an Barockkirchen oder 
zu den trockenen Ufern des Fbrggen- 
sees führen, wo die Wildenten zahm 
geworden and. .Man kann fahren 
wie man will“, sagt Georg Grieser, 
„die RrWScg or hat man dauernd im 
Blick.“ Auch während der Nacht, 
wem gleißendes Scheinwerferlicht 
Neuschwanstein grellweiß und rechts 
davon ockergelb ausleuchtet Und 
wenn der Mond dann hinter dem Säu- 
ling. dem Hausberg Schwangaus, auf- 
geht, dann ist das Klischee perfekt 

Wittelsbacher Erbe findet sich 
auch auf dem Tegelberg, wo Max IL 
königliche Jagdhütten errichten ließ. 
Heute führt an ihnen vorbei eine der 
schönsten und schwierigsten Skiab- 
fahrten der bayerischen Alpen hinab 
ins Tal - die große, über vier Kilome- 
ter lange Tegelbergabfahrt Höhendif- 
ferenz: 900 Meter. Früher war die stei- 


le Piste pfeilschnell und eng. Heute 
aber gpniigen notfalls kräftige Mus- 
keln, um im Schneepflug hemnterzu- 
rutschen. Die Anfänger, in Gott’s Na- 
men, sollen halt an der Talstation der 
Bergbahn üben. 

Fünf Schlepplifte schnurren im 
Tal, vom großen Parkplatz alle 
schnei] und leicht zu erreichen. Mit 
der Kabinenbahn geht’s für die Fort- 
geschrittenen auf den fast 2000 Meter 
hohen Tegel berg. Und wer vom 
Alpinlauf genug hat, schnallt sich an 
der Talstation die leichten Langlauf- 
bretter an und spurtet oder wandert 
auf der dort angelegten Loipe entlang 
dar B 17 nach Buching. Hier ist ein 
andpype finnflienfreundliches Ski- 
zentrum mit »»numi Doppelsessellift 
und zwei Schleppern. Und einer Hö- 
henwand erioipe, von der der Urlau- 
ber weit ins Land sehen kann - in 
Richtung Kaufbeuren und Augsburg, 
von wo die Wochenend-Skitouristen 
kommen. 

Einsichtig und ehrlich nennt sich 
Schwangau - und das gilt auch für 
Buching, das nahegelegene Halblech 
und den schönen Ort Trauchgau - 
eine „Familieo-Ski-Station“. Nacht- 
lokale sind Mangelware, aber am 
Abend im „Platzl am Kamin“, einer 
Soft-Disco, läßt sich’s gemütlich 
hocken, und im „Müchhäuserl“ beim 
Gasthof-Hotel „Weinbauer“ treffen 
sinh die Einheimischen. Da geht’s oft 
rund, und manchmal noch mehr. Nix 
für Leut, die glauben, den Allgäuern 
etwas vom Leben draußen in der Wdt 


erzählen zu müssen Die Scfalxtzohrep 
sind sähst schon weit nungekom- 
men. So wie der Grimm Peter, dessen 
Frau Elfriede tüchtig vermietet, eine 
Ferienwohnung für 55 Marie pro Tag- 
die schöne Aussicht ist umsonst 

So wie der Blick vom Balkon 
Schwangaus, dem Tegelberg, aus. 
Hier heroben ist an warmen Winterta- 
gen die Liegewiese des Höhenhotels 
mehr von Wanderern äs von Skiläu- 
fern bevölkert Vom steil abfallenden 
Plateau, das auch als Abspmngrampe 
für die Drachenflieger dient, hahim 
die Gäste einen weiten Blick ins 
Ostallgäuer Land, das sch hii griig 
und wellig, von Tannengruppen be- 
standen und von Dörfern gefleckt 
nach Norden zieht Eodmoränenland- 
schaft, in der Seen und Weihern jetzt 
unter einem dicken Eispanzer liegen. 
Ein glattes Spielfeld für die Eisstock- 
schützen, die auch gerne den Frem- 
den mitmach en wenn er gich 
„net gar zu saublöd“ anstellt 

Zu erzählen wäre aber auch noch 
vom St-Colomans-Kirchlein, einer 
barocken Wallfahrtskirche, die im 
kunstreichen König-Ludwig-Land 
unbestreitbar zu dar schönsten Bau- 
denkmälern am Loipenrand gehört. 
St Georg in Scbwangau ist beschei- 
dener, ebenso St Maria und Florian 
in Waltenhofen. Einzigartig im Allgäu 
sind die Terrakotta-Figuren in der 
Vorhalle des Gotteshauses — die Jün- 
ger am Ölberg (um 1480/90). 

Einzigartig sind in Schwangau aber 


auch die alten Bauernhöfe, deren Be- 
sonderheit die „Schupfe“, im ganzen 
Allgäu nicht mehr zu finden ist Da- 
bei handelt es sich um einen eügezo- 
genen Vorraum vor der Raustür, in 
dem früher nach Feierabend gehockt 
getrascht und gearbeitet wurde. Heu- 
te stapeln die Bäuerinnen hier Brenn- 
holz für den Kamin , der später einge- 
baut worden war, nachdem die Milch- 
wirtschaft und Touristen genug Geld 
ins Dorf gebracht hatten. Der „Hel- 
merwirt“ hat für die Touristen neu 
gebaut einen wuchtigen Gasthof mit 
viel gedrechseltem Holz. Billig war 
das nicht - Handarbeit Aber die Ur- 
lauber werden schon für eine gewinn- 
bringende Auslastung sorgen. Dann 
gibt’s ja auch noch die Stammkunden 
und die Kartier, die jetzt im Hergotts- 
winkel einen Schafkopf dreschen. 
Heut’ sind’s die Alten. Die müßten 
doch einiges wissen, über den 
schwermütigen König der Wittäsba- 
cher, über die Kommmission, die vor 
98 Jahren mit verschiedenen „Irren- 
anstalt-Requisiten“ den König von 
Neuschwanstein abholte. So steht es 
in einer Chronik der Feuerwehr. We- 
nig weiß der Urlauber von jener 
dunklen Nacht auf dem Schloß über 
der Schlucht Aber die Einhei- 
mischen wissen eines g an» gewiß: 
König Ludwig IL, der darf nicht ster- ' 
ben. Nie. RAINERSCHAUER 


Auskunft: Fremdenverkehrsverband 
Allgäu/Bayrisch-Schwaben, Fugger- 
straße 9, 8900 Augsburg. 


WM-Spiel In Lissabon 

Zum Besuch des Qualifikations- 
spiels für die f\üJball Weltmeister- 
schaft Portugal-Deutschland am 
24 Februar 1985 veranstaltet das 
Deutsche Reisebüro (DER) vom 22. 
bis 25. Februar eine Sonderreise 
nach Lissabon, die ab 1030 Mark 
angeboten wird. Eintrittskarten 
zum Länderspiel weiden vom DER 
besorgt In Verbindung mit dieser 
Reise kann auch eine Costa-de- 
Brata-Rundreise (mit Porto, Fatima, 
Aveira) oder ein Aufenthalt auf Ma- 
deira gebucht werden. (Auskunft: 
DER, Eschersheim er Landstraße 
25-27, 6000 Frankfurt a. M. 1) 

Winter in Kanada 

Eine Kombination von Helicop- 
ter Skiin g und alpinen Abfahrten in 
den Rocky Mountains bietet Scholz 
Canada Tours für 5319 Mark, ohne 
Flug, an. _ Das schon traditionelle 
„Wintermärchen“ ist um 900 Mark 
billiger geworden, kostet somit 1510 
Mark. Diese Fahrt in Kanadas win- 
terliche Natur umfaßt zwölf Über- 
nachtungen, Leihwagen und vier 
Tage Vollpension. Auch die zwei- : 
wöchigen Motorschlitten-Safaris 
sind (Preis 2640 Mark) im Pro- 
gramm „Natur erleben ’85" ent- 
halten. (Auskunft: Scholz Canada 
Tours, Danziger Straße 47 c, 5205 
SL Augustin 1) 

j^isbhunenprogramni“ 

Ein winterliches „Eisblumenpro- 
gr amm * bietet derLailinger Winkel 
im Deggendoifer Land noch bis 
mm 28. Marz an. Halbpension mit 
Unterkunft in Pensionen können 
schon für 205 Mark pro Woche ge- 
bucht werden (220 Mark für Zim- 
mer mit Dusche). Das Verkehrsamt 
des Ortes im Bayerischen Wald or- 
ganisiert das» die Besichtigung ei- I 
ner Töpferei, lädt zu einer Pferde- i 
klitsch enfahr t, zum Holzschneide-, 
Finger hakl- und Schnupferwett be- , 
werb ein. (Auskunft: Verkehrsamt 
8351 Lalling) 

Englisch für alle 1 

Ein- bis mehrwöchige Aufent- 
halte in Großbritannien bietet von 
Gleichen-Travd für 1985 an. Ju- 
gendliche und Erwachsene können | 
in Norwich als Paying Guest in eng- ■ 
lischen Familien leben, mit oder oh- 
ne Sprachkurs (ab 620 Mark). Junge 
Englandreisende werden auf 
Wunsch auf Bauernhöfen unterge- 
bracht wo sie mithelfen können. 
(Auskunft: von Gleichen-Travel, 
Goethestraße 23, 6 Frankfurt a. M.) 


•LTu~ >CWTAG, 
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Winterspaß mit DORINT im Harz 

Im DORINT Hirzholel Kreuzeck in FuO des 727 m hohen Bocks- 
benjs kommen Winteruiandirer und Ljnglaulcr voll ml ihre 
Kosten. KomJortzimmermiiBad. Radio. Fart-TV Telefon. Minibar. 
Hallenbad. Sauna. Scnnenbanke. 

1 Woche incl. HPp. P. im DZ ab 


483 - 


Dorint Harzhotel Kreuzeck 
3380 Goslar-Hahnenklee. Tel. 05325-741 




Wählen Sie 
jetzt: 

Alles über die 
Badeküste! 


SCHROTHKUREN 

ln Nordö»ut»cHI*nd 


In «inwn dar scMratcn Haitis Im 
Südharz. alter Komfon. besond günstig 
14 Tag» OM 1400.- 
21 Tags DM 1050,— 

Garant mm» Abnahme 
Hausproapekt Mia anfortfem. 


Kneipp- und Sehr oth- Kurbot©! 

., Wle»cnbckcr Teich” 
3422 D«d Leulerberg Im Marl 
Tel. 0 55 24/3 3 09 und 20 04 


Bitte schicken Sie 

Aufträge und Druckuntariagen 
für Ihre Anzeigen in der 
Kombination REISE-WELT/ 
MODERNES REISEN 
ab 2. Januar 1985 stets direkt an 
diese Anschrift: 

DIE »WELT 


|\VELT SOWTAGj 


Anzeig ervExpeditfon 
Postfach 10 08 84 - 4300 Essen 1 
Telefon: 02054/101-518. -524, -1 
Telex: 8 579 104 
Telekopie: 02054/827 28, -29 




Winterspaß im 

Sauerland > 




Im DOfWT GteWxXeä lüi Anspruchsvoll 
S» women in Komlortablen Studtos und 
App, alte iwi Bad, TV. Telefon. Balkon. 

• Krakt am SUgtMel Posterius, 
litt Mi Bot* 


• S rMrimwfcifti SMM. K— fti h«. 
Tara . totatatioa nm ä KtentertOTl 

J i ab 317rl 

Km mir“- Prt! "' & 37Jjg - 


Bürint Ferienpark 
5783 Winterberg-Neuastenberg 
Tel. 0 29 81-20 33 


fifn odtm fni BOOTE 


CUQru*JäiHrwthüaar 

ENGLAND 




217 001 777 asd 

ist unsere 
FS-Nummer für die 
Anzeigenabteilungen 
WELT am SONNTAG 
und DIE WELT 


Ägypten 

Klassische Rundreise 

23.12.04,15 Tag* DM28»,- 

2 K. 1 ZM, 11 Tteg* DM 2510,- 

NJL4CREUZFAHKTEM (M/S SlMMoe) 

11 Tage ab DM 3SBGr 
Aufle ntotn im Programm: 
SWAI-SAFAW - Badaurtaub 

NILREISEN SANGAK KG 
Slnti Bt rafle 19 a. 2000 itembuig 1 
Tat 0400381 10 und 335380 
Kaissratr. 121. 7300 Kartsnilfe 
Tat. 0721/» 44 44 


■^TTTTTTTFTHTTl 
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Die schönsten Rundreisen 


Postfach ii Oi 22 
6000 Frankfurt 1 
Tal. 069/230163 


Das wahre Reisen ist einzig und allein von jenen zu lernen, die um des 
Reisens willen auf die Reise gehen und stets wie bunte Ballons, die sich 
nie von ihrem Schicksal entfernen, leichten Heizens sind und sagen, 
ohne zu wissen warum: Auf geht’s!“ s -' iMw 


Violfältiire Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 

Freltagf «te® und jeden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


Nur kögel fliegen billiger * 

MISSM UT ' 



UdSSR -Me ny Bl e i -Cb iua 4 275 


SÖDAFRIKA+SÜDWEST 5780 


)< 30 - 

y;/ 

Oer Well grofiler Veranstalter für Weltreisen ^ ■ 

GflSTAGER-REISEN f 

8221 INZELL- BAYERN -^08665/895- 

1 UitMTÜttefoo-Senrice 08665-7500 nrortat 1kg u.NacMcaflhranAnrutlOr Prospekt« | 




^ Traum- 
euzfahrt mit 
Azerbaydzhan 
Osterkreuzfahrt 
Östliches Mittelmeer 
30 . 03 .- 13 . 04.85 



Venedig — Catania — Sgracns — Heraklkra — 
Alexandria - Limas sol - Rhodos - Cannacale 
Istanbul — Piräus — Dubrovmk — Venedig 

• Bcvegtmssfrelbeit - statt 500 möglichen Passagieren sind nur 
max. 330 an Bord- I6600BRT 

• Bequemlichkeit -<fte Mahlzeiten werden in einer Sitzung einge- 
nommen. aöe Plätze werden vor der Reise reserviert 

• Anreiaewahl - Luxusfemreisebus. DB- Liegewagen ab aßen deut- 
schen Bahnhöfen oder Privat-PKW (PKW kann mit an Bord) 

• Komfort und GroBzflgigkeft - modernes Schiff im »skandina- 
vischen Design, mit Night-Bar. Musik-Salon, Cafe-Restaurant, 
Swimmhng-Paol Saunen, Lese- und Spielsalon. Fitness-Raum. 
Sonnemerrasse etc. 

• Service -sehr gutes, zuvorkommendes Personal, deutsche Reise- 
leitung 

• Umfangreiches Unterhaltungsprogramm - Sport Infor- 
mation. Show. Musik und Tanz 

Unser Tip: Zum gleichen Preis führen wir eine Kreuzfahrt ins 

Westliche MUdmeer vom 28. 09.-12. 10. 85 durch. 

Veranstalter Strickrodt plantours, Hannover 


Buchung und Auskunft: 

relsebüra stricKradt 

O ort m t r. 18-20 • 3000 Hwmowr 1 
T»L 05 11/ 160 82 55 


Wir planen - Sie reisen 


Canada • USA • Alaska 


.X Oie preiswerte Art. Nordamerika zu erleben: im Wohnmobil 
? individuell reisen I Wir bieten ausführliche Routenberatung und 
Y Superpreise! Oder machen Sie eine Rundreise mit deutscher 
★ Reisebegleitung. Es lohnt sich, mit Experten zu reden. Kataloge 
•Jf anfordem oder einfach an rufen bei: Canam Touristik 

■Jf Alter Teichweg 17-19 - 2000 Hamburg 76 ■ TeL 040/291118/19 
i Sendtinger-Tor-Ptatz 11 ■ 8000 München 2 -TeL 089/ 59 61 93/29 




* Hamburg * München • Stuttgart * 

•kirki rk i t ********SHfr***** * -k ^ 


HONG 

tflgBdi zum 

SONDERTARIF 

Auch ander» Ziele weltweit. 

* 069/23 67 63, TX 41 70310 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

TOUR-PLAN-REISEN 5300 Bonn 3 
K.-Adenauer-Pl. 15. 0228/46 1663 


SÜDAMERIKA-FLÜGE 


HIN und ZURÜCK AB BRU/AMS 

Asnndta 2080.- Hmtnideo 2130,-' 


L.A.F. e.V. • 23 Bremen 1 
Schwachhauscr Hc-erstr. 222 
Telefon 0421 / 23 92 45 


/ Auch \ 
1985 sind Sie 


TUrKei 

Mehr als Sonne, Sand und Meer 

In der Türkei geben unzählige Museen und an- 
tike Stätten Zeugnis von großen und alten Kul- 
turen. 8000 km Küsten mit feinen Sandstränden 
an 4 Meeren (Schwarzes Meer, Ägäisches Meer, 
Marmara-Meer, Mittelmeer) bieten dem Bade- 
urlauber fast unbegrenzte Möglichkeiten. Die 
günstigen Einkaufsmöglichkeiten für echte Tep- 
piche, Leder in allen Variationen für Bekleidung 
und Accessoires, Kupfer in vielen Gefäßformen, 
herrlicher Schmuck und die köstlichen gastro- 
nomischen Spezialitäten bieten einen preis- 
werten, abwechslungsreichen und deshalb 
unvergeßlichen Urlaub. 

Über allem aber steht die Gastfreundschaft des 
türkischen Volkes. Die Türkei bietet eben mehr 
als Sonne, Sand und Meer. 


Fordern F:c auAuiirüclies informalionsmateria! an 

I VFORMAT I ONS ABT EILUNGEN 

der türkischen Generalkonsulate 

Baseler S'.r. 35-37. D-6000 !Tan!<;ur! a. \) I.To! 069 '23 30,' 
Karispiao: 5 1. D-SÜOO München 2. Tvi. USA 597902 
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3^^^WINTERURtAUß ZÄHLT DOPPELT^^^ 

Schwarzwald 


G riUT GrO^^^mttemberg 


Ferien Kur Freizeit ’85 

Die folgenden Katatooe sind kostentos erhältlich: 


Ferfenkatalog 

Schwarzwald 


F.VLV. Schwarzwald 
Postfach 1660, 7800 Freiburg 
Telefon (0761) 31317, Btx 42345 


Ferienkataloge 

• Schwäbische AJb F.V.VI Neckarland-Schwaben 

• Taubertal/ Wöllhausstraße 14, 7100 Heilbronn 

Neckar-Hohentobe/ Telefon (07131) 629061, 

Mittlerer Neckar Btx 51602 

• Odenwald/Weinland 


Ferienkatalog 

Bodensee- 

Oberschwaben 


F.V.V. Bodensee- Oberschwaben 

Schützenstraße 8, 7750 Konstanz 
TeL (07531) 22232 


Broschüren L.F.V. Baden- Württemberg 

• Famißenferien Prospektservice 

• Camping Postfach 420, 7290 Freudenstadt 

• Heilbäder «Städte Btx 51601 

• Urlaub auf dem Bauernhof 


Buchen Sie über Deutschland-Fachreisebüros 


A/c^Winter-Erholung im Heilklima 

C Südlicher 



Schwarzwald 


300-1400 m. Lifte mit Flutlicht. Abfahrten 
verschiedener Schwierigkeitsgrade Skischulen, 
markierte Langlaufloipon Eis- und Rodelbahnen 
Kostenloser Hauptprospekt und Information: 
Verkehrsgemeinschatt Südlicher Schwarzwaid. 
Hochrhein-Hofzenwald. Kgiserstr. 110. 

7390 Waldshul-Tiengen. Tel. 07731 §6 405 


TnmmTrab; 
Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 





Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 



KURHAUS 




Das Haus kultivierter Gastlichkeit mit perfekter 
individueller Betreuung für den Idealen Winter-Kurzurlaub. 
Exzellente Küche. 

Oase der Ruhe Ober dem Rheintal (800 m ü. d. M.), - 
in großem Waldpark, abseits der Schwarzwaldhochstraße, 
15 km von Baden-Baden. 

Loipen - Skilifte - Eisbahn - Rodeln In der Nähe 
des Hauses. Gebahnte Wanderwege. 

Hallenbad, Sauna, Bäder- und Massageabteifung. 
Gruber-Kosmetik. 

Ärztliche Betreuung durch Internisten, Nachbehandlung, 
Rekonvaleszenz, Rehabilttaäon, alle Diätformen. 

Günsbge Pauachatongebote. 


Ideales Domizil auch für Management-Meetings, 
Seminare etc., mit Konferenzräumen bis 25 Personen 

Kurhaus Schloß BQhterhöhe 

7580 Bühl 13 • Telefon: 07226/50 ■ Telex: 781247 


Das Ist Urlaub in der Katar. Erboten* 
nt roajauL Waldbotel, ideal fflr Au»- 
SSfffc Wandelungen. Wintersport. 
Tofle Angebote. z. B. 1 Woche HP ab 
DM 250,-. 

Info und Prhju I 
.fMkaudUe. nun. 
tal, 7023 Bmdoif . NUte 
TeL 07703/79 31. 





an den Loipen 
und Liften vor der Hotettür . 

• 15 litte, Sttscfaifte kn Hotel 
•schneesicher bis April 
•henticto Abfahrten, 
HnriilripM 

•Schwimmbad, Kegelbahnen. 

I lHnz. Sauna CO c 

1 Woche flcLSWschute hhh- 
p.P.imÜZab WWM 1 

Ü/Fräftsdck pn> Person Pu QZ ab 58;- 

^BorirrbhoteLj 


Tel. 0 76 76-311 
7281 Feldberg 3 


Gasthovt Panorama 


7745 ScbonaduTeL 07722/5221 
Sehr rnhlge Sfldlafe (1000 m), direkt 
an den LanglanflofpeiL ZL m. Bad/ 
Duvwc, TV-AnfenthatteL, Garagen, 
ftnt JUmoapbSre. bekannt zote Kü- 

naeh bietet bestens präparierte Loi- 

pen in henilcherlarrfgcaaft. 3 SfciM- 

te, detiumte Wanderwese. 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


HÖTEL r , 
SCHWARZWALD 
GASTHOf 


Seit 1 &10. 

Mtpeuerp rustikalem 
■■Konfort+toW. ... . 
900 nvü. d. M... 



- - 


Genwsandan wir Bmen^TwebB eine Mdao-Kassettemitli du iTT ia fon M iÜtmrBarHaia 


4 


Das 





Sotarinm, Sotmenteflasse, 

BaMon-Zi 

gj gfw* Wint er uwprtnuu uä 




FOr Vor-n nd Na chsaison ! 
. 729*1 



Thermen + Landschaft = Kur + Erholung 

Info: Kurverwaltung 7847 Badenweiler /SQdlSchvwrzwLTeLO 76,32/^40 iLfiefeebtop '■ 


_ _ reg Appartements tai Park. Pas MealaHwai^TtbrparfcmMh ot BlB tflpn em'.^-..^^ — 

Dayf AV bsdbMst Ihnen «tvols&mfl Kar- TOdjFw\«ntBB*.ZMarW«La 8 a.Ei 9 .ParkptetZ und Gsra- 
1 IUIUI nibbCI nnn TTnnrinhrin nnnfTnrn BadiMcl« neiwilinn m« mlnnin i Tri flTIt’fn r'lfnTT 


_ _ _ _ _ WnaGawtbrfQf 0ataB4toJan£.QOBeae»m HKX>am»taf,i>tlSggotwA u » »l«aiin fl. Rutüfl«. 

A nn9 ausricJitarelcfte Lag«. Hatfai iscJ i H fi mpbod. SoHrium, M«wfl«,fTtnes»ramn. FrOrtatOcta- 
nuivl #%liricl buflet Sctanfeort-Memrea BäBo.ta^n Sfeims#n»n HeueproepeW an: FamBte-GfMKn.' 

Telefon 07632/5031 . GeMinet ab 23, Februar, carte Vfochen' ut>d VwdwBjwla». ■ 


NEUES 80-BMtlBw4(iaBrib»t‘iloteLBltmlOftfe r h sie uneetee&fOtwrllctieq- 
nu i 1 1 Proop«W-Unl*ftaflW! Bn^SnfDhrtmpMondBrpiWntai VOrv-.ZMsctwn- und Nach- • 
OCflWalZlTIdU Saison ■ 784 7 B «3tn w elt ec/SfldB ci b w e fzw ri d. Tel Q7632/B0 42 


Kursanatorium 


MmE anertt bSSK SsratOftwu «r Wtftm^AlJLE,GaO«E. AOERSBtKRANKUNGEN. Facftar^T 

ptamQhDr.:, 
«guaasbad. 


mllAnft.nl für komantfoneita u. Wo*op. Therapien, Massagen. Sauna, autogen. TralnJng. KJAatfWrepie i 
uueiiennor V» rnauefn . J • pa n. ß yrmmatfta*um«- CHE1XT-, KEUBAl^.THYW LTS-THSlAPtE. Th«rmalt>«»wes*J 
BadearaeOer, IKsinsii > I. H-i 35°). TharmalschwliTimbM] Im Urten ( 26^. vorzögt Küche ( CX*L Rsduktfons-kVoOksi 


_ „ _ _ F DML Roduhllorfs-. Vonjcom-.EntT 

Ir. 2. TsL Q7IS2/aPee gchlacHungs-u.VBgwailwiHMtL QM W t snho f — jhi >n s ln i l iiiiiW.«LOr1gl n * hW i»> Sr d>rlWBls i il u >a«L 
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Munter 




SPORT UND ENTSPANNUNG^ 


das uiärs doch 


SONNIGE 

WINTERTAGE 

IM 

MIGÄU 



Das sympathische Hotel mit der persönlichen Betreuung. 
Tennisplätze. Tenntohalte. Hallenbad, Sauna, Sonnenbdnke, Gertraud 
Qruber KosmetBc, med. Bäder, Kneipp, Schroth, Zolitheraple, belhiKe- 
fählg, kein Kurzwang. Langlaufloipe direkt am Haus. 6989 Scheidegg, 
TeL 08381/3041 



Bfaaa Kurhote! Sdieidegg 


und SotvateHwm 


Ob Skilauf oder 
Rodeln, Eislauf oder 
Schlittenfahrt, Eis- 
stockschieBen oder 
Langiauf - vielfältiger 
WinterspaB wird zum 
Erlebnis. So, wie es 
jedem gefällt. Der 
Tegemseer Winter, die 
Menschen, der Schnee 
sorgen für unvergeß- 
liche Urlaubserinnerun- 
gen. Das wär's doch 
mal - Vieffatt-Uriaub im 
Tegemseer Tal. Neh- 
men Sie uns beim Wort! 



Oreh wran d tnr Hochabn ln Aadmidtiarogm/ODartiayeni 
Prrte pro Pmmi ood Wbc*e DM 32Br 
I ■hrtang. H bfc penalon— unMWuiBeg nach München oder Satzbug. 

Komf.-fBMO. ln Aschau, Bad r‘ * 

CManlng,) 


Roaauer Str. ag 
BZia Bernau 
TeL 08051/7738 



Büro Wuppertal 
«MSB 

5800 Wuppen*) T 
TeL 020946 48 00 


^ ’• 73 « , 

1000 Bar8n48 
TeL 030/746 33 03 
Frau Dagmar Schutt 




...im 

egernseer tal 

Informationen: Tegemseer Tal Gemeinschaft 



BOTE ITTTESSACa, BUHSOFPAHTBOBCSN 

Ein Botel für den anspruchsvollen Wtatertast. 1 . 
Kat. 100 Brtten, Bähe Knrparfc (200 m). Komforta- 
ble Znmaer. aQe mit Privatbad oder -dusche, die 
meisten in ruhiger,. sonniger Südlage mit Acsböck 
attf Zugspitze. ttod Wettersteln. Hallenbad (28-29^, 
Sanna, Tiefgarage. Ansgezeidmete Kflcbe. I 
WOCHaURRANöeLEMTS (7 Nächte), Halbpension 
P Person: z. B. Zwiscbensalson 5. 1.-2. 2. und 16. 3.-30. 3. Doppel/Dusche OMI 
PB.-. Einzel/Dasche DM 500.-. Z. B. Hochsaison 0. 2.-16. 3. Doppd/Bad DM 645,-, 1 
Snzel/Bad DH TM^WeüiMchtcn/Neinahr HaJbpension ab DM 113,- pro Per«, pro 
Ta* önkL Festlichkeiten). Verlangen Sie bitte unaeze anafQhiüchea Unleriageu. 
Postfadi 507. 8100 Ganniscb-Partenkirdien, Telefon 08821-630 96, Telex 596 68.1 


HOTEL 


8180 Tegernsee, Tel. 08022-3985 


oder bei den • 8182 Bad Wlessee. TW. 08022620S1 mit Spielbank 
KurSmtem • 8184 Gmund auT,lU. 08022-7055 

• 8185 Kreuth. TeL 08029-10 4« 

• 8183 Rattach-Egem.TeL 08022-2 6740 mit Ufeabcrgbahn 

• 8180 Tegernsee, Tel 08022-3985 


Bad Tölz - Oberbayem 

Neues Haus- in idealer Lage für Kur-, 
Ferien- oder Kuraufenthalt, ruhig und 
doch zentral. 

Buchener Straft« 14 -8170 Bad Tötz • Telefon 06041/8031 
Frühstücksbüfett - Hallenbad - Hot-Whiri-Pod - Sauna ■ Solarium • Uegewieae 
Parkplatz • Zimmer mit allem Komfort • Ferienwohnungen. 


2UpcnIjof 



Oase der Ruhe 
und Gastlichkeit 


Das Hotel - mit Panoramarestaurant In 
herrlicher Hanglage am Tegernsee bie- 
tet neben 1 60 Betten sehr schöne Spei- 
se-, Aufenthalts- und Semmarräume. 
Gutbürgerliche bis feine Küche, 
ausgesuchte Weine. Spezialitäten? 
Hallenbad, Sauna, Fitness. 

In f o rmat ion: 

Hotel Bayern, Neureuthstr. 23, 8180 Tegernsee, Tel. 080 22/18 20 



OBERSTDORF exklusiv erleben. 


Erholung rn der grandiosen Oberndorfer Bergwelt. HOTEL TANNHOF, ein Haus, 
das hdch! 




isten Ansprüchen gerecht wird. HoBenbod. Sauna u. a. 

Hold 

T ^nnh nT Stlllochsirafte 12 


Obcntdorf 


D 8980 Oberstdorf 


Tale Ion (08322) 40 66. 4 0 67 



HOTEL PARKVILLA BIELWEISS gai 

8088 ObeaMri/Müe. Freibifrtr. 7 
Tdefoc 88322-8388 «for 345} 

Rtfog und zentral irakl m Kupefc Bthfee. eg. flr. Par 
wenige Getaain. za and. wickfeei Zofen in Ort Haut n. Tra* 
aoa. woaa und auBen aao. aOor fortan a»ra ürfwh un A amei 
antL Apph. m. Bad^WC, de bms» ad Bdfaairifonfo. 

Lift. FFS^ Tärion. Saum. WteriposL SriamoL 
GeN-, Tcneia- ■ 



Hotel-Pension Bavaria 

8100 Garralech-Partenldrchen 


Du neu renovierte. ^tOtLtt nxs mit 30 ZI In 


J.) bietet Ihnen: 

sonnige, totnf. ZL mit Bück auf die Berge; 
„ . BaBcon oder TeniflK, eemütL Speisesaal, 

Halle mft Kamin, Tiroler Stöbert, Fernsehr. . gr. Garten m. Sotmenterasae. 
Parkplätze. Nähe Kurpark und Wellenbad. Wanderwege und Bergbahnen 
Irichi erreichbar. HP (Pröbstückrtraffet n. AbendessenJ im DZ mit DuJBad, 
WC DM 60^ bis 68,- p. PersJTag; BZ mit Dil/WC DM 87,- bi» 73,- pro Tag. 
Bitte Prospekt anfordern. Run. v. Thnrn. T. 0 68 21/34 66 


Spuren im Schnee 1 
zum Supeipreis! 

06.01. - 09.02.85 DM 35,- 

23.02. - 31.03.85 DM 43,- 
Ü/F ab 6 Tage. 

HOTEL 

KöntgSitMmjif 


JR 


SCHWANGAU AM FORGGENSEE 


Reiseanzeigen 

Urlaub, 


Wlnter<Spar-)Wochen SW-Lartglauf-Wochen 

vom 6 . 1 . 85 -8. 2 . 88 

Apnrthcmt Undenhot Bad AtbOng AparthoM QKfe a nfow H a t 

TermfoSkRanglauf/Kiiran mAachauChfemgati/Obartwysrn 

Preis p. WochSSaon DM 328,- Preta p. WochafPSreon OM «40,- 

HalöpiinsJorvSaurWSotarium Halbpenaion/Sauna/SW-Kur» 

Auaftuga München o.SabburBlnld. Kompl. SkKAuarüatung InW. 

Chiemgau - Ferienwohnungen 

Zantnda Bamau Büro Wuppertal Büro Bsriln 

Rottauw Str. 69 WaH39 SttHr«r.73d 

8214 Bamau 5600 Wuppertal 1 1000 Bartn 48 

Ta». 08051/7738 Tel. 0202454600 TeL 030746 33 03 

Frau Dagmar Schulz 

odar In Barem RalaebOta 


helfen mit, 

Freizeit und 
Wochenende richtig 
zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen 
der Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie werden jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Färb -TV - Radio — Telefon — 
Kühlschrank— Schwimmbad 
- Sauna - Solarium. 


Fragen Si« nach urawram 
neuen Jahruproapakt 
■M W W n w k for Wofinach Klare I 


Kun&wMSon D8102 MHtenwaM 




Anrufen und reservieren: 
■S 1 08362/8 1081 




Landhaus 

Rehbichl 


Lassen Sie sieb verwöhnen In per- 
sönlicher, kultivierter Atmosphäre, 
24 Betten, «r. Frühstück bis 12 Uhr, 
Mflsil-Buffett, HP. Abendeasen, 
exsclL Küche 

Wlrrtarw Brtin pa w cbQla ob S. 1. 1985 
Ml 98. 4. 85 ob DM SM,- 
(doi(ia. (htanrecha) ADACmpf, 
8182 Bad Wlessee 
Tel. 08022-810 29 u. 827 28 


Xeu in Bad Büssing 

\ppartemcntholcl 

Thermen II Hof 




SPITZINGSEE HOTEL 


Tel. D8028/70Ä1 
SM i lacart« - -<■- 
im Hetzen derBerga.6 
Ffflhstücksbüfett, Halbpension, 
zer Abend, 5 Privatstunden und B-ThginSklpaB. pro Person Inti 
Doppelzimmer DM 782,-. 


SCHUBSEE HOHL 

Tet«MZB«291 ”• - ••••■/-■ 

Lnngtauf-fflraftt am Hotel . r viL -. 
Alpln-Ski Im 6 km enttarnten Sptäm 
Gebiet WlntennaiKtacungen, FkxMmuL. 
trietea mehr. Winterfreuden für die ganze Familie - UntariiaHtWg*- 


gogwnme, Kbidbrfaete. 7 Obtaneohtungen inkf. Halbffooaton, 




und Sauna etc. DM 580,- pro Peraoh Ith 

JMOn i BRAUNECK 

Lenggries Tel. 0B042SD 21 
Langlauf- und Alplnwo ch o 
in einem der schönsten SKjgetyete--,. 

der tear oder auf dem BraSSMt^^iSerraaSjn^ftS^äEr: 
Pension. Sauna, Dampfbad, WWrtpoota und Sotarien. 
DM 460.- pro Person Im DoppeUmmer. SMkuree und Sld 
SWMndergarten - alles zu vernOnfUgen Pieken. 


Pauschalen mit vW Spiel und Spaß über Weihnachten untf 
Sitvester. fordern Sie unverbindliche fnfornmtionen an. 
ARABELLA AKTIV HOTELS -J 

8162 Spitzingaee. TeL 0B02S78 74. Telex 5 26 944 : - 


jinK' 

-IWfc 

;L«ir 
sschi 
3S Si 
3l jjü 
tsobt 
.ädne 

A 


SgLcl 

Shzu, 

3LM-] 




Fir die Kor direkt an der OoaBe 


modefnr, brhagteie Ajgurtaments für 
1-3 Rws. Kurant und Ttieiajw an Haus* 


EriffnongsaiigelHit ah L 1 . 1885 : 

1 Woche ferr 2 Pers. 
emscfil. Tiefgarage 

o. Nebenkosten DM 398.- 

WBtängenmgswoche DM 338,- 

Lsrnen Sie Bad Ffissfng 
im Wf toter kennen! 



i4b 


flupsrlcmenlfiolcl .Thcrmcnhuf 
TlicrmalüsdiiraOe 8. 8307 6afl Fuwlnj 
C? (08521) 77 14 


Ein Uriaubsparadies 
zu jeder 
Jahreszeit 


wlf^ A i!?SS5Ä r a5.*^^ ac von WELT und ; \ 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante • 

Angebote und nützliche Vorschläge für jeden - '¥■ 

Geschmack und jeden GeldbeuteL Da macht das' :' ‘ ^ 
Planen wirklich Freude. 1 


Luftkurort 
750-2968 m 
ü.d.M. 



Oase der Ruhet 


Grainau 

tolljgBjtrfOfl 




PAUSCHAL-ANGEBOT 


■penhof 
Grainoa 


Auskunft und Prospektmatorial 

Verkehrsamt: Postfach 21 


FamMe FMkanMe 

NpapfMnfle22D 

6104 Grafnuu/Oanntoch 

TeL (80821) 88831071 


14. Jan. 85 -4, Febr. 85 Ti i 

2^BfW«»2JN^IIni DZ mit BAU oft. DOÄ#] 

^ Brfw^raOHSTDa^aOFEIT, ABEiÄS^] 

. »liinPOW- una 2 k M U fuM w ifTwiA . t/i - 1 
p*° foA.IW «V odw DM488 ^Dl ■ 

PWeten taTi ae imm ren «•führilchetr T-- 
■WMfogMfe. ;• 


r 


jjgenwtionate Küche 





E rstklassige Winieiferien in den 
schönsten Gebieten des Bayeri- 
schen Waldes bieten die Sieigenberger 
Hotels Sonnenhof in Lam und Grafen- 
au. Sie haben alles, was zum Uriaubs- 
glück gehört: excellenien Service, be- 
hagliche Zimmer mit Bad, Farh-TV und 
Mini bar . Feinschmeckerköche und 
Disco-Club. Kegelbahnen, kassenärzi- 
lich anerkannte Massage- und Bäder- 
abteilung. Sauna, Ferienhostess mit 
attraktivem Ferienprogramm - und den 
Winter-Sportplatz direkt vorderTür. 


Ferienspaß für die ganze Familie im Bayerischen Wald 

Winterferien in den Sonnenhof Hotels in Lam und Gmfenau 


; V 


Skilanglauf in Lam 
mit Michaela Endler 


Winterfellen am Nationalpark 
Bayerischer Waid 


Hier sind Sie bald gestandener“ Lang- 
läufer. Der Spezial kurs umfaßt 5 Tage ä 
2!^ Stunden inkJ. einer geführten Lang- 
lauftour. Technikschulung, Hüiicn- 
abend, Abschlußlauf und Siegerehrung. 
7 Übernachtungen im Zweibettzimmer 
mit Bad, Halbpension (reichhaltiges 
FrühstücksbulTei/4- Gang-Menu), inkl. 
Langlaufkurs, bis 


31. 3. 1985 pro Person 


577,- 


7 Übernachtungen im Zweibettzim- 
mer inkl. Halbpension (reichhaltiges 
Frühstücksbuflfct/4-Gang-Menu), Bc- 
grüßungscocktaii, Teilnahme am 
Ferienprogramm (u.a. wöchentliches 
Eisstockschicßiurnicr und geführte Ski- 
wanderongen). Bis yfAA DM 
31. 3. 1985 pro Person ab 
(Dieses Angebot gilt in Grafenau und 
Lam.) 


Kmdenniniprwse IBr den 
famihenfreinicflkfaen Urlaub 


Die Erwachsenen buchen ein Doppel- 
zimmer und die Kinder bekommen ein 
se parates Zimmer zu besonders gün- 
stigen Preisen... Für das erste Kind 
inkl. Frühstück DM 25,- pro Tag. 
Weitere Kinder bis 3 Jahre frei, bis 6 Jah- 
re DM 6,-; bis 14 Jahre DM 18,-; Jugend- 
halbpension DM 14 r pro Tag. Halbtägi- 
ge Kinderbetreuung, Junioren-Ferien- 
programm, Kinder-Skikurse. 


Siei^nbergCTHotekSonrilfofÄi 7" 
§mamJjsi£iafl. (09943) ?9i3s - ; •%. 
8352 Grafenau £Bä8&^ : 

! SGroSEftf'WffS.v 

I □ Stcigenbeiger Kor- und Feneood6ebot r r Z.-. ■ 



Name. 


j Sfc/Nc 

! PLZ/Ort 


Sieigenberger Hotels Sonnenhof - gemütlich-rustikale Feriendomizile 


STEIGENBERGER HOTELS 


I ® ne Mittenden an; 

Sen1ce,Po^.r6^4t, 
I Telefon <069^ 21 571L 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 
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Gute- theoretische Vorbereitung 
hat schon in vielen Tbrnieroi und 
Wettkämpfen (siehe den Titelkampf 
in Moskau!) Erfolg gebracht Aus- 
nahmsweise kann jedoch eine aus- 
analysierte Variante zu einer Panne 
führen: Davon überzeugte sich an 
dem offenen Turnier in Griesbach der 
Deutsche Blindenmeister, mein 
Fremd Ludwig Ser, der sich in fol- 
'* geoder Partie gegen den internationa- 
len Meister aus Ungarn auf eine von 

mir im Jahre 1979 in Münchengsgen 
lieb angewandte Variante verließ. 
Französisch 
Henfi-ZIer 

Le4 efi, 2 jM d5, 3.e5 c5, 4x3 Sc6, 
äSß Ld7, 6Xe2 Sge7, 7JM cd4^ 
JUdfc SB, 9.Sc3 Le7, löiG Tc8, 
LLLbS 0-0, 32.Td DaS!? Schon im 
vorigen Zug wäre die Absicherung 
des Sfiä mit h5! mn gh>h jetzt wäre 
dieser Zug die beste Fortsetzung für 
Schwarz — außerdem kommt auch fl> 
in Betracht Der Zug DaS führte in 
der erwähnten Partie zu meinem Vor- 
teil nach der Fortsetzung I3.Sa4? 
Sb4! usw. Ila3!.,. Danach wollte 
ich; damals mit La3:, lATal Lb2:, 
15.Ta5: Sa5: die Dame opfern - mit 
c , folgender Idee: . 16.Sbl Sc6, 17JM2 
-Lai! und da der Bd4 fallt, steht 
Schwarz besser. Bevor man jedoch 
die Dame opfert, überlegt man sich es 
doch zweimal -und so „sah“ der Blin- 
denmeister mehr als ich: Weiß ge- 
winnt in diese Variante mit 16£a2! - 
statt lÖ.Sbl -Z.B. Sc6 17Dd2 Ld4:?, 


SCHACH 


Aufgabe Nr. 1335/Urdrack 
Ulrich Auhagen, Düsseldorf 
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Kürzestes Matt 

. Silvester-Preisausschreiben . 

■ (Kf5 Df3 Te5 SS, Kg8 TaB dB Ld7 
Ba7 c3 eß fT gS g6 h7) soll für Weiß 
(am Zuge) die kürzestmöglkhe Matt- 
setzung des schwarzen Königs gefun- 
den werden. Als Preise für die rich- 
tige Lösung sind 30 Exemplare des 

- neu erschienenen Buches .Carl Bil- 

fcfingers Schachaufgaben" von Go- 
dehard Murkisch aus gesetzt Einsen- 
dungen bis zum 8. Jan uar 18 85 an die 

“ Schachredaktion DIE WELT, TösC- 

- foch 200888, 5300 Bonn 1 

iJj." Lösung Nr. 1334 von Bacmelster 

^ (Kg2 Lei Be3, Ke4 Th3 Ld5- Hüfe- 
rnattvierzüger). l.Ke5+ e4 2.Th6 Kf3 
3.Td6Lh64Le6Lg7 matt ELK. 


18-g4! oder 27...La3 18.b4 nebst 
10.Tbl usw. 13. . . Db6 (Etwas besser 
wäre auch jetzt h5, 14.M Dd8 usw.) 
14-S*4 Dd8, 15 l5c 5 b6, l&Sd7: Dd7- 
17Xb5 Db7, 18*4 SM, lfcSM: LM:. 
20.TC3 . . X Droht 2LTh3 Le7, 22Ld3 
mit entscheidendem Angriff) 28. . . 
ßi, 2LTh3 Ld8, 22gß: efifc, 23Xhl a6, 
24Xd3 bS, 25-Tffl g€, 26.Thg3 077, 
27JN3! Dd7?,( Bisher bat Zier die 
schwierige Stellung gut verteidigt 
und hätte nun die Partie mit Se7! 
retten können. Statt dessen läßt er 
eine hübsche Kombination zu:) 
28.Tgfc+! hgfc, 29.Tg8.N- Tg7, (Oder 
KSt, 30.e€ De6 3LDh5! mit schnellem 
Gewinn.) MXJ5: aufgegeben. (Dc7 
oder b7, 3LLe8t.) 

Im Kampf um die Führung ge- 
schah in derselben (5.) Runde etwas 
ähnliches: IM Franco (Paraguay) erin- 
nerte sich zu spät daran, daß die von 
ihm angewandte Variante schon vor 
27 Jahren widerlegt worden ist! 

RMHantMh 

Miles - Franco 

1x4 c5, 2.SI3 tf, 3.d4 Lg7, 4x4 cit, 
5-Sd4: ScS, 6Xc3 Sh6?, 7Xe2! 0-0 
(Erst jetzt weiß er es: Die früher als 
chancenreich gehende Folge Binder 
Partie Unzicker - Dr. Klip, EM 1957, 
ist so wideriegt worden: &ef SB:, 
9JSf5: Lb2:, 10Bd2! gf, ll.Lh&f KfB, 
15LDc2! - und Lai: scheitert an 
13J)ß:+ LfB, 14-Lhfr* nebst matt!) 
&g4! Sd4^ 9Xd4: 1x14:, 18JM4: dß, 
ILThgl K, 12 lSc 3 Sfl, 13M Da5, 
14JMM) Lc€, ISA b5!? ( Sonst setzt 


sich Weiß mit seinem Rochadeangriff 
durch.) l&Sb5: Da2:, 17.Sc7 Ld7, 
l&Sa8: Ta8:, 19.Tg3 Dal+, 28JKc2 
Da4+, 2Lb3 DaZ¥, 22J)b2 Da5. 23JDc3 
Daßf, 24J>b2 Da5, 25.Dal Dc7, 26J)c3 
d5, 27xd5: Dft:, 28.TÖ4 Dß, 29J)e3 
Dh2, 38.c5 Tc8, 3Lc6 Se5, ttXbl und 
Weiß gewann. 

Auflösung vom 2L Dezember 
(Kh2 1 Ta5Ld3 t Bc4 t d5,g3Ji3;Kg6,Tc7, 
Se4,Beß,ß,g7.h5:> 

Ld6! Td7 (Sd6:, 2.Ta6 Td7, 3.c5 
u.g.) 2.1x4: fe4:, 3.Td5! KB, 4JCg2 
Kefi, 5JÜ2 Tdß^ 6.Tdfc+ Kdfc, 7 JCe3 
Kc5, 8£e4: Kc4^ 9^4! bg4^ 10Jig4: 
KcS, lhgS und gewinnt 

Alburt - Weinstein 



Weiß am Zug gewann 
(Kgl,Tdl,d7,Lf3,h43a2,b3,e2.e7 f f2j4. 

h2;Kg7Db7,Tc7,e8.Ba6,b5,c6.e6, 

17*6) 


DENKSPIELE , •• ■ -I 


Nüchtern betrachtet 

JA& der Zug mit einer eleganten 
Kurve aus dem Gebirgstal heraus- 
fiihr, leuchtete das Rot-Silber der 
Eleldrolok geradezu in der Sonne! 
Ratternd folgten die Wagen nach, und 
da non die weite Ebene sich flach wie 
ein Brett bis zum Horizont erstreckte, 
raste der Zug nun mit erhöhter Ge- 
schwindigkeit schnurgerade genau 
nach Osten. Mit 160 km in der Stunde 
brachte er unsere Heidi näher an das 
Ziel ihrer Sehnsucht heran. Da mach- 
te es nichts aus, daß noch stürmische 
Nordwinde über den Zug hinweg- 
brausten.“ So weit, so gut Nehmen 
wir an, die Nordwinde haben eine 
Geschwindigkeit von 80 km/h: In wel- 
che Himmelsrichtung wird die 
Rauchwolke der Lokomotive gebla- 
sen? 


Schwere Scharadoide 

Das halbe Würstchen, 
und den halb en Schwung 
(oder die halbe Begeisterung), 

Und die halbe Athene, 

- die Göttin; die hohe, - 

die Mondgöttm halb, 

die Liebesfrohe, - 

sie alle zusammen bilden das Haus 

wo Fürsten und Stars gehn ein und 

aus, 


wo viele Zimmer warten auf Gäste, 
und wo man feiert rauschende Feste! 

Lakonische Sprichwörter 

Welche Sprichwörter sind gemeint, 
die hier in Kurzfassung wiedergege- 
ben sind? /Früher Goldkronenträ- 
ger, / Umfassender Sittenverder- 
ber, / Nicht ausreichendes Geflügel. 

Logogriph 

Ohne das Tierchen mit ,e‘ im Namen, 
gib’s nicht die Frucht mit X (samt 
Samen)! 

Auflösung vom 21. Dez. 

Homonym 

Partie (gute Partie machen, Partie 
von Waren, Landpartie. 

Düsteres Dal-Dal 

„Jedenfalls betreibe ich vor Sorge 
Vorsorge!“ 
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Das große Kreuzworträtsel 
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Vmn. CfctMkM«. *• 
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DanCcntcr 

Dänische Ferienhauser 





Sp/tolcrstr. 16, 2000 Hamburg 1 
Telefon 040/3227 S1 



m 


TI? 


isgflnstig za vermieten. 


L. 


^Mordsrc Oinrmi rhX^. 
J®»Von Rdm|i bi* Skagen 
mehr als 1000 Forien- 
»■ häuscr und -App 

Eurotourist • Vestkyst Sol 

Dansk Famlllelerlc Aps 

postf . 30 , DK 6800 varde 
Telefon 00455/22 23 88 


TRAUMFERIEN IN ST.TROPEZ 

Sonne, lange Sandstrände und viel Vergnügen erwarten Siel 

900 m zum Zentrum, G0 m zum Strand, liegen unsere neuen, elegant möbl. 
Bungalows, Je mit eigenem Garten. 4-6 Betten. Aller Komfort. Swimmingpool. 
Deutsche Leitung. Eine Oase der Ruhe und romantischer Beschaulichkeit. 
Rufen Sie uns an 9-17: 004175 26230. Cottages des Mflrlers. F-63990 St-Tropez 


Ferien in der 
Bretagne 

Kommen Slo nach BIQUY 

7 Stiönde, Flrcherelhafen, beleben- 
des ICfmo. För Reservieamgen von 
Appartements und VTOen -In Jeder 
Saison- wenden Sie sich direkt an: 
A g eec i s TIBoa. 11, tee FocK f-2MR 


lcjl 



Ferienhäuser 
in Dänemark 

Fesbk a trtop 1VW ist erschienen. 
Anruf ordern bei Ihrem Bdsebüro 
oder VaiadtUeuuMio 
Waüer Heerstr. 176. »WO Bremen 1 
Telefon 0421/33 70 91 




li*r 


Grabs Katalog antotdem, 

Hauser ganz jShng'ffei 
Nord- und Ostsee 
Vemneüjng «rt 1960 
DAN#IFOR¥ KGScWeswjger^« 
2390 Flensburg . TWefoo 0461-97021 


Schweden 

tafftiausa. Btockhauser. Bauemhoie 
Kdtalog anhxdem ' * 1 
SOdschMtSsche ftrierttaus-VeintthJtg 
Boi 117. S-30900 Knöhge, T O0«6«-flfc» 


Ferienhäuser 
in Norwegen 

kOimcn Sie nachfiaaen über Nordisk 
Hytleferle A/S, N-2600 LiUehammer. 
Tel. 0047-92-549 00 




T M r T 


Bons- >- Heer in 
Bungalow mit 2 


o. Hocbbsr. 
i Ms 31. 3. 


UgL DM 6&j- 

Btmgalow mä 1 SchlafzL Ms 31. 3. 
UgL DH 45,- 

Sannabenntzg. n. Warmbad 34* ko- 
stenL; gepfL. paridUmL Garten m. 
Rasenflgchen o. Liewterrassen. 
Cosa FtoTes Apart. Posttri fS 
Ports Msto 


Mallorca 

Komfortable BuonJqws zu verm.1 
Woche (2 Pers.) ÖM 255,-. 3. Woche 
freL Partial S. A., Puerto de Andrst*/ 
Spanien. TeL 003471-67 19 34 



2 gr. Whgn.. Pool (Terr.), Crfllhs., 
SeeMiefe. 55, -/SS.- p. Tg. (Tennis) TeL 
04182/1333. Ostern, Pflügst, Socnm. 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 





Fmrfonhcnjrs auf IscMa 

in ruhiger Lage, rar gehobene An- 
sprüche, Nähe von Strand il Posei- 
don-Garten zu vermieten. 

TeL 05241/3 70 34 


WOLFGANGSEE 

Seebliek/Ferienw. frei ab 5. 1. verm. 
Schröder, Hannov. Str. 91A, 3070 
Nienburg 


Tirol 

Neues Privathans wochenweise zu 
vermieten Im ganz]- Skigebiet, mJttL 
StubailaL Für 9 Erwachsene. 4 
Schlafzimmer, Loxusbad u. sep. Kör- 
peröusebe mrd Sonnenterrasae. 
Tel, 0043/5325 / 27 1 1 


4 -Bat taa - Appo rta ma nt 
auf Barbados (Karibik) 

f Gr dt« ZeH vom 9. März 
W* 6. April 1985 zu vormkrten; 
SGdküste, 5 Minuten zum Meer. 

Telefon 0231/25 90 08 




FERIENWOHNUNGEN 
Roswitha JöSar. Schubsrinsp 2 
4052 Korschenbroich 2 
• 021 61 -872640 auch Sa/So 



Hüll Ji-i. i4AL’ld« LiUWWT 






m 
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Anreise: Ober die Autobahn, Ab- 
fahrt Heidelberg, Aschaffenburg 
oder Wertheim. 

Öffnungszeiten: Täglich von 12- 
14 Uhr und 18-21 Uhr. Betriebsfe- 
rien vom 8. 3anuar bis zum 15. 
Februar. 

Anschrift: „Der Schafhof'*, Inha- 
ber Lothar und Charlotte Winkler, 
Im Otterbachtal, 8762 Amorbach, 
Telefon: 09372/8088. 


Schafhof in Amorbach 


E r heißt nicht nur so, er ist es 
auch: ein Hof mit rund 200 
Schafen. So ist es kein Wunder, daß 
alles vom Lamm diese ländliche 
Küche prägt Doch der „Schafhof“ 
könnte genausogut „Forellen“- oder 
„Karpfenhof“ heißen, denn zwei 
Fischteiche gehören zum Besitz, die 
durch ein aufgespanntes Netz ge- 
gen räuberische Fischreiher ge- 
schützt werden, die zwar in den 
meisten Gebieten unseres Landes 
ausgestorben sind, hier aber in gro- 
ßer Zahl Vorkommen. So muß Na- 
tur gegen Natur geschützt werden. 

Der „Schaihof* liegt mitten im 
bayrischen Odenwald, diesem 
durch das Nibelungenlied ber ühm t 
gewordenen Sagenwald. Der ein- 
stige Benediktinerhof aus dem 15. 
Jahrhundert befindet sich hinter 
dem fränkischen Barockstädtchen 
Amorbach am Ende einer schmalen 
Autostraße. Als das Ehepaar Lothar 
und Charlotte Winkler vor zehn 
Jahren den denkmalgeschützten 
Hof erwarb, war er sehr renovie- 
rungsbedürftig. Die alte Holzdecke, 
aus deren Ritzen die Häcksel- 
fullung rieselte, mußte mit einem 
von Bayer extra entwickelten Festi- 
gungsmittel bearbeitet werden, da- 
mit im Restaurant nicht mehr der 
Staub in die Suppe rieselte. Aus 
dem „Schafhof wurde ein luxuriö- 
ses 16-Zimmer-Hotel (mit Telefon 
und Farbfernseher in jedem Zim- 
mer, Preis zwischen 110 und 200 
Mark), das in die Elite-Vereimgung 
der „Relais et Chäteaux“ aufgenom- 
men wurde. 

Ursprünglich war der „Schafhof* 
nur das Hobby eines Rechtsanwalts 
und einer Finanzwissenschaftierin 
und Steuerberaterin; aber mit der 
Zeit sollte sich der Hof doch zu 
einer Existenzbasis für das Ehepaar 
entwickeln. Frau Winkler leitet das 
Hotel, keltert Apfelwein und destil- 
liert Apfel-, Mirabellen- und 
Pflaumenschnäpse aus eigener Ern- 
te, die man im „Schafhof“ nicht nur 
trinken, sondern auch zum Mitneh- 
men kaufen kann. Ihr Mann kon- 
trolliert die gesamte Landwirt- 
schaft; im Nebengebäude gibt es 
Stallungen nicht nur für die hofei- 
genen Pferde, sondern auch für Gä- 
ste, die hier ihre Tiere versorgen 
lassen können. Das Haus ist wie 
geschaffen für ein paar Tage der 


Entspannung und des Genießens. 
Amorbach und Michelstadt sind se- 
henswert und der Main bei Wert- 
heim ist eine große Attraktion, die 
man übrigens auch aus kulinari- 
schen Gründen aufsuchen sollte; 
denn im Vorort Bettingen liegt ei- 
nes der besten deutschen Re- 
staurants, die „Schweizerstuben“, 
wo Dieter Müller zwei Sterne im 
Mlchelm erkocht hat 
So anspruchsvoll ist die Küche 
des „Schafhofes“ freilich nicht Be- 
scheiden nennt sich das Haus 
„Gutsschanke mit Gästehaus“. Das 
ist nun wieder stark untertrieben; 



Lamm und Karpfen sind sehr 
schmackhaft zubereitet: Das In- 
nerere des Lokals 

denn die Spezialitäten vom Lamm, 
von der Forelle und vom Karpfen 
sind beachtlich s chmackhaft zube- 
reitet und originell komponiert Ge- 
gen das hausgeräucherte lauwann 
servierte Forellenfilet (zwölf Mark), 
gegen Lammkarree mit Kräuter- 
kruste und Champignons ä Ia 
Cräme (37 Mark), von dem neuen 
Küchenchef Herbert Miller zuberei- 
tet ist überhaupt nichts einzuwen- 
den. Menus werden zwischen 36 
und 95 Mark angeboten. So kostet 
beispielsweise die Speisefolge war- 
mer Wirsingsalat mit gebratener 
WUdentenbmst, Rahmsuppe von 
Steckrüben und Champignons, 
Lammrückenfüet auf Senfcreme 
mit rote Bete und Kartoffelgratin, 
Mandarinengelee mit Himbeersau- 
ce und Pistazieneis 55 Mark. Reich- 
haltig ist das Frühstück, es gibt ne- 
ben Kaffee, Tee und frischem Oran- 
gensaft verschiene Käse-, Wurst- 
und Brotsorten, Brötchen und ein 
EL KLAUS BESSER 
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Winterfreuden in einer Sommer-Idylle 


Ein Haus zum Entspannen und Genießen: Der „Schalhof" in Amovbach 

FOTOS: DIE WELT 


Sexten 

Wenn es Zufälle gibt, dann war es 
sicher ein glücklicher Zufall, der 
mich an einem grauen Wintertag nach 
Sexten führte. Sexten, dachte ich, 
Sexten kann kein Winterziel sein. 
Wenn ein Ort und seine Umgebung 
derartig bekannt und gepriesen sind 
als schönstes Fleckchen in den Dolo- 
miten für den Sommerurlauber, kann 
es für den Winter nicht viel hergeben. 
Oder doch? 

Eigentlich auf der Suche nach ei- 
ner Einkehrmöglichkeit zu Mittag, 
schlendere ich durch Moos, den zum 
Talschluß zu gelegenen Ortsteü. Jch- 
sehe einen Wegweiser zum Fischlein- 
taL Warum soll ich nicht einmal ins 
Fischleintal laufen, sage ich mir. War- 
um nicht einmal das im Winter, anse- 
hen, wovon Sommerurlauber feuchte 
Augen bekommen, wenn sie davon 
erzählen. 

Von Bad Moos aus kann ich noch 
ein Stück weit fahren bis zu jenem 
Hotel Dolomitenhof; den einst der be- 
rühmte Bergführer Sepp Innerkofler 
baute, der im Winter 1915, als rund 
um Sexten die Kampfe des 
Dolomitenkrieges tobten, als heute 
geradezu legendärer Anführer der 
„Fliegenden Patrouille“ zum Symbol 
des Freiheitskampfes der Südtiroler 
im Ersten Weltkrieg wurde. 

Auf dem großen Parkplatz muß ich 
den Wagen stehen lassen, der Weg ins 
Fischleintal zur Talschlußhütte ist 
gottlob für Kraftfahrzeuge gesperrt 
Dieses Fischleintal, dessen Name mit 
den Fischen in seinem Wasser nichts 
zu tun hat sondern nach alten Urkun- 
den von „fiskalisch“ abzuleiten ist 
öffhet sich mir wie ein märchenhaftes 
Tor in die Bergwelt der Sextener Do- 
lomiten. 

Rotwand (auch Zehner genannt), 
Elfer, Zwölfer, die gewaltige Nord- 
wand des Einserkofels und die Ostab- 
stürze der Dreischusterspitze bilden 
die urweltlich anmutende Kulisse des 
ebenen Tälbodens. Ringsum ist Bll» 
tief verschneit Ein paar vereinzelte 
Schneeflocken schweben vom 


grauen Himmel herunter, hin und 
wieder ist der Ruf eines Raben zu 
hören. Pferdeäpfel auf dem Weg zwi- 
schen hohen Schneemauem zeigen, 
daß wohl viele Ausflügler sich mit 
dem Pferdeschlitten in dieses Parade- 
tal der Dolomiten fahw»n Ta«w>n 

Zwischen den schütter im Talbo- 
den verteilten Bäumen windet sich 
eine Loipe, weicht hier ein paar 
mächtigen Felsen aus, dort einer 
knorrigen Wurzel. Ein paar Langläu- 
fer ziehen mit weitausholenden Gleit- 
bewegungen talein wärts, wo die Wol- 
ken um die Gipfel hängen. 

Nach einer guten halben Stunde 
erreiche ich die Talschlußhütte. Dut- 
zende von Langlaufskiem sind drau- 
ßen angelehnt, vor ein paar Schlitten 
in der Nähe steten die Gäule, den 
Hafer sack um gebunden. Drinnen 
herrscht drangvolle Enge. Es riecht 
nach Erbsensuppe, nach Schweiß, 
Glühwein und Zigaretten. Irgendwo 
finde ich noch ein Eckchen auf einer 
Bank. 

Meine Nachbarn links und rechts 
schwärmen vom Winter in Sexten. 
Erzählen begeistert von den Abfahr- 
ten rund um den Ort Das macht mich 
neugierig. Ich habe noch ein paar Ta- 
ge Zeit, warum nicht in Sexten blei- 
ben? 

Am nächsten Morgen fahre ich mit 
der Helmseilbahn hinauf zum Hah- 
nenspiel, gleich unterhalb des Helms, 
der als leicht erreichbarer Gipfel eine 
faszinierende Fernsicht bereithält. 
Die italienisch-österreichische Gren- 
ze, die Grenze zwischen Südtirol und 
Osttirol, lauft da oben über den Helm, 
über den heute ein touristischer 
Grenzübertritt zwischen beiden Län- 
dern möglich ist 

Dann tummele ich mich auf den 
Abfahr ten im haum freien G elän de , 
von wo der Blick in die Runde geht 
über die ganze Bergwelt der Extener 
Dolomiten, zu den Hohen Tauern, 
jenseits des Pustertales. Auf einer 
langgezogenen schmalen Abfehrt 
schieße ich in den Wald hinein, die 
Bäume huschen an mir vorbei und 


auf atmend, mit ein wenig zitternden 
TCnten, stehe ich dann schließlich un- 
ten in Vierschach im Pustertal, von 
wo die Lifte mich wieder zum Helm 
hinaufbringen. 

Die schönsten Skimöglichkeiten 
bieten rieh jedoch von Sextens älte- 
ster Liftanlage, dem Rotwandwie- 
senlift Ein Schlepplift bringt mich 
von der Bergstation noch ein Stück- 
chen höher, und dann gleite, wedele, 
schwinge ich aus der weiten Felsen- 
mulde unter der Rotwandspilze in 
das offene Almengelände. Immer 
noch oberhalb der Baumgrenze, 
schaue ich drüben jenseits des Sex- 
tentales zum Hehn hinüber und zur 
Alpe Nemes. Schließlich endet das 
weißstaubende Vergnügen auf dem 
Kreuzbergpaß. 

Hier, an der deutsch-italienischen 
Sprachgrenze, 1640 Meter hoch, liegt 
ein geradezu idea l es Skjgelande- Eir\ 
paar Schlepplifte erschließen die wie 
überall in den Dolomiten vorzüglich 
gepflegten Anlagen. 

Ich bleibe zuerst einmal oben ste- 
hen, kann mich nicht satt sehen ah 
' der Aussicht von dort Nach Süden 
ins Val Comelico hinunter, in ein Tal, 
das als echten Tip für Winterurlaub» 
preiszugeben man sich fest scheut 
Hinüber zu dar Harnischen Alpen im 
Osten und über das Pustertal im Nor- 
den auf die Bergketten der Hohen 
Tauern und Zillertaler Alpen. Es 
dämmert schon, als ich über die lang- 
gezogene Abfahrt vom Kreuzbergpaß 
durch Wald- und WIesengdände nach 
Sexten zurudtgteite. 

Sexten, im Ersten Weltkrieg fest 
vollkommen zerstört, ist, das begreife 
ich schnell, ein lohnendes Ziel nicht 
nur für Sommerurlauber. Die kennen 
das Dorf zwischen Tn nieten und dem 
Kreuzbergpaß schon seit Generatio- 
nen. Seit rieh 1965 vierzig Sextener 
als Aktionäre Zusammenschlüssen 
und den Rotwandwiesenlift als erste 
Aufstiegshilfe für Wintersportler bau- 
ten, surren inzwischen rund um St 
Veit und Moos, die beiden Sextener 
Ortsteile, Seilbahnen, Gondellifte 


und Schlepplifte bis zu Höhenlagen 
von 2200 Mäter. Sie erschließen Ab- 
fahrtspisten von fest 20 Kilometern 
Länge und können stündlich bis zu 
7000 Personen befördern. 

40 Kilometer Skirundloipen locken 
den Langläufer vor allem ins Fisch- 
leintal, doch auch zwischen Moos und 
St Veit ist eine Loipe ausgeschüdert 
Und das Loipennetz von Sexten hat 
Anschluß an das von Toblach und 
Cortina. 

Wer ntu- wandern will, hat 70 Kilo- 
meter präparierte Wanderwege ins 
Fischl e intal, zu den Rotwand wiesen, 
zum Kreuzbergpaß, zur Alpe Nemes 
oder ins Hämgebiet Zur Alpe Nemes 
und zur Drei-Schuster-Hutte werden 
regelmäßig geführte Ski Wanderun- 
gen durchgeführt 

RnHelhahngn ninp Kislanfhnhn m it 

Eisstockschießbahn, eine beheizte 
Tennishalle, PferdescMittenfehrten 
und schließlich die Möglichkeit mit 
dem Linienbus Ausflüge nach Trient 
oder Venedig zu machen, runden das 
Angebot ab. 

Die Sextener Lifte bis hinauf zum 
Kreuzbergpaß sind ebenso wie die 
Lifte im Hochpustertal jenem fast 
schon legendären Skipaß-System des 
Dolomiti-Superski angeschlossen. 
Womit zwischen Bozen und Cortina 
d’Ampezzo fiele Benutzung aller Lif- 
te und Seilbahnen möglich ist 

In den „Weißen Wochen*, die Sex- 
ten vom 5. Januar bis zum 2. Februar 
1985 anbietet gibt es sogar eine echte 
Schneegarantie: Wenn so wenig 
Schnee liegt daß in Sexten kein Lift 
verkehrt; ist der Urlaub völlig kosten- 
los. 

Wie kommt man hin? Mit dem Wa- 
gen am besten durch den Felbertau- 
erntunnel, Breiter über Lienz-Inni- 
chexL Mrt der Bahn via Innsbruck- 
Franzenfeste-Jimichen. . 

CHRISTOPH WENDT 


Auskunft: Verkehrsamt 1-39030 Sex- 
ten/BZ. 


werden 


. bs, Vereine und Gruppen 

sind die Erlebnis-Wochenend-An- 

gebote per Bus vorgesehen, de- 
ren Ziele meist im AHgau mvd 
Bayerischen Wald liegen (ab 248 
Mark pro Person). 
Pegasus-ftefterreisaa (Gründ- 
ensstraße 6, 2000 Hamburg): 


- Unter 21 Traflrftten in zehn Lan- 
dern ist fast aUes enthalten, was 
Reitern Spaß macht: Galoppa- 
den Ober einsame Atlantiks* ran- 
de und durch die Welten der Puß- 
ta, aber auch das Traben über 
historische Pfade. Neu im Ange- 
bot sind Erlebnisritte durch Wand 


son). Bne Woche Rehen durch. 
Kastilien ist ab 2525 Mark pro Per- 
son zu haben, während eine Wo- 
che am ungarischen Plattensee 
2020 Mark pro Person kostet 

Fast R el s e e (Alterstor 21, 2000 
Hamburg): JtordJand" - Unter 
den zahlreichen Angeboten des 
Spezialisten für Skandina- 
vien-Reisen befinden sich vier 
neue Offerten. Bne achttägige 
Tour nach Nordnorwegen mit öf- 
fentlichen Verkehrsmitteln kostet 
1892 Mark pro Person. Rrmiand- 
Reisende können 
den dreitägigen Ausflugspro- 
grammen nach Leningrad und 
Murmansk auch Schiffsreisen ab 
Helsinki nach Talfin, der ehemali- 
gen Hansestadt Reval, buchen. 

Autorisiertes Ferienbous-Ver- 
nftttongsMio hi Dänemark (DK 
9440 Abybro): „Urlaub mit Sanne 
und Strand" - Der neue Katalog 
enthält mehr als- 1100 Ferienhäu- 
ser der verschiedensten Katego- 
rien in allen Teilen Dänemarks. 
Auf Anforderung erhalten Inter- 
essenten nähere Information 
Ober Große und Entfemungsan- 
gaben zum nächsten Strand « »der 
Seeufer. Die Häuser werden zur 
Hauptsaison zu Preisen zwischen 
295 und 670 Mark in der Wache 
angeboten. 

Fmdk-Msw (Schwanthaler- 
straße 40, 8000 München): „Fe- 
riertwohnungen und Reisen noch 
Malta" - der Münchner Veran- 
stalter offeriert Ferienwoh- 
Viflen und Landhäuser 




sei Gozo. Dazu werden Flug pau- 
schal reisen mit UnieiiflOgen von 
fast aßen deutschen Flughäfen 
angeboten. Bel allen Wohnungen 
ist ein Mietwagen im Preis Inbe- 
griffen. Bne Woche Ferienwoh- 
nung mit Flug ab München kostet 
651 Mark pro Person. Dazuge- 
bucht werden können beispiels- 
weise Engfisch -Sprachkurse auf 
Malta oder Fährverbindungen 
ab Neapel, Catania oder Syrakus 
nach Mafia. 

Athena Reisen (Adenauerallee 
10, 2000 Hamburg 1): „Kulturelle 
Studienreisen Programm 1985" - 
Mehr als 100 verschiedene Ange- 
bote finden Interessierte in dem 
68 Selten starken Jahreskatalog. 
Ziel aller Studienreisen ist, die 
Kultur eines Landes mit seiner 
Geschichte und Kunstgeschichte 
darzustellen, aber auch die 
ethnologischen, ökonomischen 
und sozialen Aspekte zu berück- 
sichtigen. Naturschönheiten wur- 
den ins neue Programm verstärkt 
aufgenommen. So führt bei- 
spielsweise eine Reise In die 
„Nationalparks ln Kanada und 
Alaska^ (18 Tage Flugreise mit 
Übernachtung 8290 Mark). „Alge- 
rien - Gärten der Sahara" ist aer 
Titel einer 15-Tage-Tour zu den 
schönsten Oasen, die mit Flug 
und Halbpension 3790 Mark ko- 
stet. Wer „Venedig im Winter" er- 
leben möchte, kann eine achttä- 
gige BusrQise ab München für 
1170 Mark inklusive Halbpension 
buchen. 


Azoren - Kanaren 

31. 8.— 16. 9. 1985 

Unsere SO. Kreuzfahrt mit MS „ODESSA“ gibt uns 
Anlaß zum Feiern. In kürzester Zeit seit Weihnachten 
1982, konnten wir eine Vielzahl von Gasten von den 
Vorzügen' unserer schmucken „ODESSA" überzeu- 
gen. Die große Beliebtheit bei Passagieren erfreut uns 
mit großem Stotz. Wir sagen daher allen .alten Gä- 
sten" ein herzliches Dankeschön. Speziell für Sa. 
aber auch für affe neuen Gäste an Bord wird die 50. 
Kreuzfahrt unseres Flaggschiffes zu einer Reise mit 
vielen Höhepunkten, so sind z. B. Jubrtäumsurkunde, 
Tischwein mittags und abends und einige Landausflü- 
ge im Reisepreis eingeschlossen. In einigen Häfen 
gart es Fdfldoredarbiatungen. Eine große Tombota mit 
einer 12teglgen Kreuzfahrt 
*86 als Hauptgewinn findet 
statt. Für die richtige Stim- 
mung an Bord sorgt 
Gaststar 


JUBILÄUMS-KREUZFAHRTEN 


Roberto 

Bianco 


Unsere Reiseroute: 

Bremen- SL Mato/Frankreieh - Vila do Porto/Azoren - 
Porta Detgada’Azoren - Madeira - Teneriffa - Arred- 
fe/Lanzarote - Agadir/Marokko - Casablanca/MaroWto 
-Ibiza -Genua 

Schon ab DM 24SO-- körnen Sw diese Jubftäumsreise 
in jedem guten Reisebüro buchen. 


Atlantik -Azoren 

10. 5.-26. 5. 1985 

Die ISS. Reise mit der „ESTONIA* erfüllt uns mit 
großem stolz und ist uns ein Jubiläum wert ais Danke- 
schön an Sie, Gebe Kreuzfahrer, die Sie über lange 
Jahre cfieses Schiff Eebge wonnen haben. Aber auch 
an afle. tfia unsere .ESTONIA" kennentemen möch- 
ten. Sie sind herzlich zu dieser Reise eingeladen. Mit 
großer Freude haben wir eine attraktive Route ausge- 
arbeitet, die sich noch durch einige Extras auszeich- 
net: Folkloredarbietungen in einigen Häfen, eirege 
Landausflüge sind im' Preis enthalten, Jubttäumsur- 
kurxte, Tischwein mittags und abends und eine große 
Tombola mh einer 12tägigen Kreuzfahrt 1986 als 
Hauptgewinn. Für die Unter- 
haltung an Bord k o nnten wir 
äs 

Gaststar 

Bruce Low 

verpflichten. 

Unsere Reiseraute: 

Genua - Korsika - MalagarfSpanien - Tanger/Marakko 
-Madeira- Horta/Falal/Azoren - Porta Deigada' Azo- 



ren - La Conjna/Spenien - SL Mato Frankreich - 
Bramen 

Schon ab DM 1940.- können Sie diese Jubiläumsreise 
in ledern guten Reisebüro buchen. 



Donau-FruhJIng 

30. 3.-19. 4. 1985 

Herzlich willkommen zu unserer 100. Reise .Von den 
Akten bis zum schwarzen Meer 1 '. Feiern Sie mit uns 
das Jubiläum auf der .schönen blauen Donau” mit 
Watzerfdängen in Wien, Zigeunennusflc in Budapest 
und orientalischen Weisen in Istanbul. Alle, die bereits 
mH uns auf der Donau waren, werden bestätigen: die 
Flußlandschaft und die schönen Städte Südost-Euro- 
pas sind an steh schon sine Reise wert und verleihen 
unserer Jubiläurnsfahrt einen würdigen Rahmen. Audi 
für diese 100. Reise haben wir uns etwas Besonderes 
eintaten lassen: ein Abendausflug in Budapest ist 
bereits im Reisepreis enthaften. Jübrläumsurkunde, 
Tischwein mittags und abends und efne große Tombo- 
la mit einer 1 2tfigigen Kreuz- 
fahrt ‘36 als Hauptgewinn. Im* 

Afitteipunkt des Unterhal- 
tungsprogramms an Bord 
steht 

Gaststar 


Heinz Schenk 


Unsere Reiseroute: 

Passau - Dürnstein - Wien - Budapest - Belgrad - 
Giurgiu'Rum&nlen - Ottentta.’ Ru mänlen - fcmafl/ 
UdSSR - Istanbul - Jalta/UdSSR - lzmall/UdSSR - 
RusefBulgarien - NikopoVBulgarien - BaikaliBuLgarien 
- Budapest - Brtetefeva - Wien - Unz - Passau 
Schon ab DM 2890- können Sie diese wunderschöne 
Reise, die auch in Teilstrecken von Passau nach 
Istanbul bzw. umgekehrt buchbsr Ist, in jedem guten 
Reisebüro buchen. 


y teW'H-Sptrte'ltfH in Srt»» 

L^Ziutsccoan 
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Wein-Reise 

14.5.-27.5.1985 

«Es schmeckt der Weto nicht nur am Rhe^r." 
Es gibt .viele berühmte Weinenbaugebiate. 
dessen Kreszenzen begehrt sind wd die 
manch einer gerne einmal am Ort ihrer Ent- 
stehung verkosten möchte. Jetzt besteht de- 
zu die beste Gdte genheit Sie können die 
Wiegen so berühmter Weine wie Sherry. 
Portwein, Bordeaux usw. besuchen. De 
Ausflüge zu den Weingütern sind in Zusam- 
menarbeit mtt einem der renommiertestan 
Bremer Wdnhande hh auser geplant und vor- 
bereftaL Herr Einst Christian Bebel, seit 30 
Jahren in der Branche tätig, wird an Bord ein 
Weinseminar sbhaAan. Er kennt de Anbau- 
gebiete aus Sterten- und Einkautsreisen. 
Seine guten, teihretoe persönlichen Verbin- 
dungen zu Erzeuger-Famäen öörret manch 
sonst streng verschlossene Ptorte. 

Aber auch für eh sehr schönes Unterhal- 
tungsprogramm an Bord ist gesorgt. Unsere 

Gaststars 

Erika Köth .. 

und 

Margit Sponheimer 

Unsere Reteerouts: 

Genua .- Porto Tomas/Sardinien - Barce- 
lona - Tanger - Cadiz - Lissabon - Opor- 
to - Bordeaux - Bremerhaven • 

Schon, ab DM 1990.- können Sie diese 
Rese m jedem guten Reisebüro buchen. 













